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		Erstes Kapitel

		Hast du einen Übersetzer für den chinesischen Brief und dessen
Einlage gefunden? fragte der alte Detektiv Charles Skott seinen
jungen Kollegen, Harry Skott, als dieser an einem Nachmittage im
November 18.. eilig das Bureau der Detektive an Park-Row in der
Stadt New-York betrat.

		Freilich habe ich einen solchen gefunden, ich habe auch
eigentlich nicht daran gezweifelt, erwiderte Harry.

		Und was hat das Ganze zu bedeuten?

		Der Inhalt des Briefes ist ein Hilferuf an uns, Detektivarbeit
zu übernehmen.

		Wirklich?

		Jawohl.

		Und der beigefügte Wechsel?

		Ist »all right«. Deck Foon, der chinesische Bankier an der
Mott-Street, bei dem ich wegen der Übersetzung anfragte, sagte mir,
was der Inhalt des Briefes bedeutet. Ebenso auch, daß wir die Summe
des chinesisch geschriebenen Wechsels jeden Augenblick in bar bei
ihm in Empfang nehmen könnten.

		Hat er die Übersetzung selbst gefertigt?

		Nein, einer seiner Buchhalter hat's getan; aber dieser junge
Mann hat eine sehr schöne Handschrift, so deutlich, als ob es
gedruckt wäre; doch hier ist das Schriftstück, lies es selbst.

		Die Ursache dieser kurzen Unterredung zwischen den beiden
Detektiven war, daß sich unter ihren Postsachen, die mit der
Morgenpost eingegangen waren, ein Brief in chinesischer Sprache
vorgefunden hatte.

		Auf dem Umschlage des Briefes stand die Adresse der Skotts in
großen englischen Buchstaben und als sie das Schreiben öffneten,
fanden sie einen langen Streifen Papier darin vor, der nur mit
chinesischen Buchstaben angefüllt war, während demselben noch ein
anderes, kleineres Schriftstück beilag, welches der alte Detektiv
sofort als einen in chinesischer Sprache abgefaßten Wechsel
erkannte.

		Aus seinen früheren Erfahrungen mit den Chinesen vermutete
[bookmark: page5] er sogleich,
daß dieser Wechsel in der Bank eines chinesischen Bankhalters an
der Mott-Straße in Bargeld umgesetzt werden könnte.

		Da die Detektive an diesem Morgen sehr beschäftigt waren,
konnten sie ihre Aufmerksamkeit der Briefangelegenheit nicht früher
als gegen Mittag zuwenden. Dann aber machte Harry sich mit den
Dokumenten nach der Mott-Street auf, um den bekannten chinesischen
Bankier, Deck Foon, aufzusuchen und das Ergebnis dieses Besuches
war das am Eingange des Kapitals Berichtete.

		Die Detektive Skott empfingen ja manche eigentümliche Briefe,
aber dieses chinesische Schreiben war doch so sonderlicher Art, wie
ihnen nie eines zu Gesicht gekommen war.

		Der alte Detektiv nahm das ihm von Harry hingereichte Papier und
las wie folgt:

		 

		Geehrte Herren!

		Ich bin nur ein einfacher Mann, ein Chinese, ersuche Sie aber
dennoch, meine Bitte anzuhören.

		Als ich vor fünfundzwanzig Jahren eine weiße Frau heiratete,
wurde uns ein Jahr nach unserer Verheiratung ein Sohn geboren, der
dann lieblich heranwuchs und ein recht kluger junger Mann
wurde.

		Später arbeitete ich gemeinsam mit meinem Sohn, wir waren sehr
erfolgreich in unseren Unternehmungen und erwarben allmählich so
großen Reichtum, daß mein Sohn »Der Goldkönig von Pekin« genannt
wurde.

		Hieraus werden Sie wohl schließen können, daß wir Eigentümer von
Goldminen sind, und das ist in der Tat so. Unsere Minen sind sehr
reich an Gold. Aber, meine Herren, wenn man viel Reichtum,
besonders Gold erwirbt, hat man auch viele Feinde, Neider und
falsche Freunde. Das ist ja eine alte Erfahrung. Auch wir wurden
betrogen und verraten und irgend jemand übte den Verrat gegen
uns.

		Es sind jetzt zwei Wochen, daß mein Sohn spurlos verschwunden
ist. Neid und Eifersucht sind die Triebfedern und die Ursache,
weshalb man uns unseres Reichtums zu berauben sucht. Wer aber hat
die böse Tat begangen und mir meinen Sohn entführt?

		O, meine Herren, ich weiß es nicht, und mit seinem Verschwinden
ist auch noch die traurige Tatsache [bookmark: page6] verbunden, daß mit seiner Person
zugleich auch die wertvollen Dokumente, die uns den Besitz der
Minen sichern, abhanden gekommen sind.

		Falsche Menschen behaupten nun, die Minen gehören nicht uns,
sondern ihnen. Das sind aber infame Lügen. Wir haben die Ländereien
mit den Goldminen angekauft und auch bezahlt. Jetzt aber, da mein
Sohn und mit ihm auch die Papiere verschwunden sind, die unsern
rechtmäßigen Besitz beweisen, bin ich ratlos. Meine Herren, ich
bedarf der Hilfe, und für diese Hilfe bin ich bereit, irgend einen
Preis zu zahlen. Sie sind mir als Männer empfohlen, die mir aus
dieser Sorge heraushelfen können, wenn Sie wollen; Männer, die kühn
und entschlossen eine Sache durchführen, sobald sie dieselbe in die
Hand genommen haben. Ich bitte Sie also, mir zu helfen.

		Einliegend finden Sie einen Wechsel über eintausend Dollar, die
Ihnen von der Bankfirma »Deck Foon &. Co.« Mott-Street,
New-York, auf Ihr Verlangen sogleich ausbezahlt werden. Der Wechsel
sowohl als auch der Brief sind in dem chinesischen Dialekt
geschrieben, der nur in meiner Heimat, in der Provinz Chow in China
üblich und in Amerika wenig bekannt ist. Ich tat dies, weil ich von
Spionen überwacht werde und meine Briefe wiederholt geöffnet
wurden. Ich zweifle jedoch nicht, daß Sie mit Ihren Fähigkeiten
imstande sein werden, in den Inhalt desselben einzudringen.

		Wenn Sie, meine Herren, willens sind, meinen Fall zu übernehmen,
dann sehen Sie diese kleine Summe zunächst als erstes Handgeld an.
Ich bin aber bereit, Ihnen so viel zu zahlen, als Sie begehren
werden. Auch bitte ich Sie, mir telegraphisch mitzuteilen, ob Sie
mir Ihre Hilfe gewähren und den Fall übernehmen wollen; nur ein
Wort – das ist mir so gut wie – Gold. Ich werde Sie sofort
verstehen und erwarte dann, Sie hier bei mir zu sehen.

		Meine Adresse ist: Fang Wang, 1508 Stockton-Street, San
Francisco.

		Möge gute Gesundheit und der beste Erfolg Sie stets begleiten! –
–
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sagte der alte Detektiv, indem er das Schreiben aus der Hand legte,
dies ist ein höchst sonderbares Dokument.

		Ja, und doch hat der Chinese sich recht deutlich ausgesprochen,
Kollege, bemerkte Harry.

		Das ist wahr – er hat nur zu viel Worte gemacht. Hast du den
Umschlag noch, in dem das Schreiben lag?

		Ja, es ist aber mittels Wasserdampf geöffnet, mit einem warmen
Eisen geglättet und dann wieder verschlossen worden.

		Ha! Der alte Geselle hat also doch recht. Seine Feinde sind hart
hinter ihm her. Ein Wunder ist's, daß sie das Schreiben überhaupt
durchgelassen haben. Dennoch hat er einen Irrtum begangen, indem er
unsere Adresse in englischer Sprache schrieb.

		Das ist allerdings richtig. Doch was hast du jetzt im Sinne, zu
tun?

		Würdest du gerne nach Kalifornien gehen, Harry?

		Ich würde es jeder anderen Beschäftigung vorziehen – zudem ist
es lange her, daß wir nicht mehr dort waren.

		All right – dann wollen wir gehen.

		Wann?

		Morgen nacht.

		Soll ich Fang Dang unseren Entschluß telegraphieren?

		Fang Wang – heißt er nicht so?

		Ja, ich glaube Fang Wang.

		Telegraphiere ihm sofort, aber ohne Namensunterschrift.

		Und was soll mit dem Wechsel geschehen?

		Setze ihn in bares Geld um.

		Bist du mit Fang Wang in irgend einer Weise bekannt?

		Ich habe niemals von ihm gehört. Es gibt in San Francisco aber
viele reiche Chinesen, die nicht gerade öffentlich bekannt sind.
Zunächst werde ich mich nun nach dem Geschäftshause der Minenbank
begeben, um möglicherweise etwas Näheres über die Goldmine in
»Little Pekin« zu erfahren. Der Fall ist klar genug. Diese Chinesen
stehen mit ihrer Goldmine einer großen Goldgräbergesellschaft im
Wege, und letztere versucht nun, die bezopften Fremdlinge beiseite
zu schieben und sich das Besitztum derselben anzueignen. Vielleicht
ist das letztere schon geschehen und die Fäden des vielleicht
bereits abgeschlossenen Komplotts mögen [bookmark: page8] hier in New-York an der Wallstreet
zusammenlaufen. Wer kann's wissen!

		Ich glaube fast, daß du recht hast, doch wenn es so ist, wirst
du es schon herausfinden.

		Und Harrys Zuversicht in seines Kollegen Geschicklichkeit war
nicht ohne Grund.

		Der alte Detektiv hatte viele Bekannte und war infolge seiner
Tüchtigkeit auch überall bekannt und deshalb hatte der alte Chinese
in San Francisco auch keinen Fehlgriff getan, diese beiden kühnen
Detektive in sein Vertrauen zu ziehen und ihnen seine Sache zu
übertragen. Gerade die beiden Skott standen zu der Zeit in ihrem
Berufe als Detektive im Vordergrunde und waren nicht nur in
Amerika, sondern auch außerhalb der Neuen Welt als tüchtige Männer
bekannt.

		Der alte Detektiv eilte den Broadway entlang, um sich nach dem
Geschäftshause der Minenbank zu begeben.

		Mancher, an dem er vorüberging, blieb stehen und schaute ihm
eine Weile nach. Und das war auch ganz natürlich. Denn sobald er
sich nicht in Verkleidung befand, sondern seine gewöhnlichen
Kleider trug, erregte er die Aufmerksamkeit derer sowohl, die ihn
kannten, als auch derer, die seinen Namen nicht wußten.

		Er trug einen langen, hellblauen Rock, der vorn mit einer
Doppelreihe blanker Knöpfe besetzt war – einen altmodischen Stock
in seiner Hand und einen hohen Stehkragen, wie sie früher getragen
wurden.

		Fügt man dieser Ausstattung noch einen großen weißen Filzhut mit
außerordentlich breitem Rande hinzu, so hat man den alten Detektiv,
wie er sich gewöhnlich öffentlich zeigte, genau beschrieben.

		Als er das Gebäude, das er gesucht, erreicht hatte, fand er, daß
er um ein paar Minuten zu spät gekommen war. Das Geschäft war
bereits geschlossen.

		Als er nun so auf dem Seitenweg stand und die Makler
beobachtete, die das Haus verließen, nickte ihm mancher von ihnen
einen Gruß zu – und schnell genug hatte er dann auch einen von
ihnen herausgegriffen.

		Hallo, Joe! rief er plötzlich, bitte, hast du einige Minuten
Zeit für mich?

		[bookmark: page9] Ich habe
es eilig, Mstr. Skott, sagte der Makler, doch womit kann ich Ihnen
dienen?

		Hast du jemals von Little Pekin in Kalifornien gehört?

		Ist es ein Dorf, eine Stadt oder eine Mine?

		Das weiß ich auch nicht.

		Nein, der Name ist mir nie zu Ohren gekommen.

		Danke, dann kannst du mir nicht darin dienen?

		Das tut mir leid.

		Macht nichts aus, laß dich weiter nicht aufhalten, Joe, ich
danke dir.

		Einen Augenblick später, als Joe sich entfernt hatte, hielt der
alte Detektiv einen andern fest.

		Hallo, Duffel, wie geht's dir? rief er dem Manne zu.

		Die Anrede wurde freundlich erwidert und dem Angerufenen
dieselbe Frage vorgelegt. Kennen Sie Mstr. Heinrich Barker, Mstr.
Skott? fragte der Makler zurück.

		Sehr gut, ich bekam einmal einen Auftrag von ihm und habe für
ihn gearbeitet, erwiderte der Detektiv.

		Nun wohl, dieser Mann kennt eine ganze Anzahl Minen in
Kalifornien oder ist wenigstens ihr Vertreter. Sie würden gut tun,
denselben aufzusuchen und persönlich mit ihm zu sprechen. Ich für
meine Person habe noch niemals von Little Pekin in Kalifornien
gehört.

		Gut, dann werde ich Mstr. Barker aufsuchen, das ist ein guter
Vorschlag.

		Mit diesen Worten eilte der alte Detektiv hinweg und wandte sich
einem der sogenannten »Wolkenkratzer« zu, wo er vermittelst des
Fahrstuhles bis in das zwanzigste Stockwerk hinauffuhr und dann das
elegante Bureau von Barker & Brown betrat, wo er auch die
gewünschte Persönlichkeit sofort vorfand.

		Mstr. Barker war in seinem Benehmen gegen den alten Detektiv
ziemlich steif, dieser verstand es aber, ihn geschmeidiger zu
machen.

		Ja, sagte der Mann, ich habe von Little Pekin gehört, erinnere
mich aber in diesem Augenblick nicht, in welcher Verbindung es war.
Ich kann mein Gedächtnis jedoch schnell auffrischen.

		In welcher Weise?

		O, ich darf nur mein Notizbuch zur Hand nehmen. Sie wissen
vielleicht nicht, daß ich fast jede Mine in Kalifornien [bookmark: page10] persönlich
aufgesucht, darüber sorgfältig ein Notizbuch geführt habe und
dasselbe jetzt nur aufzuschlagen brauche. Das wird aber nur einige
Minuten in Anspruch nehmen.

		Dann gab er ein Zeichen mit einer neben ihm stehenden Klingel,
worauf sofort ein junges Mädchen erschien.

		Bitte, Fräulein Mulligan, suchen Sie doch einmal in meinem
Notizbuch Little Pekin in Kalifornien auf und bringen Sie mir das
Buch her, sagte er zu dem Mädchen.

		Schon nach Verlauf von etwa zehn Minuten war das Mädchen wieder
zurückgekehrt. Barker nahm das Buch, welches das junge Mädchen
bereits aufgeschlagen, und las nun folgendes laut vor:

		Heute morgen in aller Frühe brachen wir von Alturas auf und
ritten durch den schwarzen Paß nach Cedarville. Unterwegs machten
wir in einer chinesischen Niederlassung Halt, wo ein chinesisches
Halbblut namens Charley Wangman eine Goldmine mit großem Erfolge
bearbeitet. Er verwendet zu dieser Arbeit nur Chinesen mit Ausnahme
des Werkführers, eines Münzmeisters und von ein paar Fuhrleuten,
welche der weißen Rasse angehören. Mstr. Wangman bearbeitet die
Goldmine auf eigene Kosten. Von einer Beteiligung anderer an seiner
Mine ist daher keine Rede. Ich hatte eine lange Unterredung mit ihm
und er scheint ein recht intelligenter junger Mann zu sein. In
dieser Gegend ist er auch nur als der chinesische Goldkönig
bekannt, seine Niederlassung führt den Namen Little Pekin. Von hier
begaben wir uns nach Kapitän Narraways Mine »Vier Könige« und – –
doch das ist alles, Mstr. Skott. Ich erinnere mich jetzt sehr genau
an den Ort, obgleich ich so viel Minen gesehen habe, daß mir von
den Einzelheiten sehr leicht etwas entfallen kann.

		Ich danke Ihnen, Mstr. Barker. Sie haben mir alles gesagt, was
ich zu wissen wünschte.

		Das freut mich sehr.

		Darf ich noch ein paar Fragen an Sie richten?

		Gewiß.

		Haben Sie irgend ein Interesse an Kapitän Narraways Goldminen –
den »Vier Königen«?

		Nicht das geringste. Kapitän Narraway hat einigemal versucht,
mich zum Vertreter seiner Mine in New-York zu machen, ich habe es
aber jedesmal bestimmt abgelehnt.
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warum? wenn ich fragen darf.

		Ich mag den Mann nicht.

		Was ist's mit ihm?

		Er ist ein Schwindler – das ist alles.

		Ist er reich?

		Man sagt, er sei im Besitz von vierzig Millionen. Er ist ein
Landdieb und Minenschwindler und das sind noch die geringsten
seiner Verbrechen.

		Ich verstehe. Grenzt Little Pekin an seine Goldmine?

		Ja, es liegt etwas höher an derselben Seite eines Berges.

		Sind Sie jemals persönlich mit Kapitän Narraway bekannt
geworden?

		Nein, ich habe ihn niemals gesehen. Wie ich glaube, befindet er
sich jetzt in Europa.

		Well, ich denke, das ist nun alles, was ich wissen muß.

		Darf ich fragen, Mstr. Skott, weshalb Sie sich für die Sache so
interessieren? Es wäre ja möglich, daß ich Ihnen noch weitere
Dienste leisten könnte.

		Ich würde es nicht jedem mitteilen, mein Vertrauen zu Ihnen ist
aber ein großes, Mstr. Barker. Wenn ich es auch noch nicht ganz
bestimmt weiß, so glaube ich doch, daß der chinesische Goldkönig
auf geheimnisvolle Weise verschwunden ist und daß man ebenso auf
geheimnisvolle Weise Versuche gemacht hat, in den Besitz der
Goldmine Little Pekin zu gelangen.

		Genau, was ich erwartete. Well, wenn Sie die Sache in die Hand
nehmen und derselben auf den Grund gehen, werden Sie wahrscheinlich
finden, daß Kapitän Narraway dahinter steckt, um in den Besitz der
Goldmine zu gelangen. Es würde nicht das erstemal sein, daß er
einen Mord begangen hat, um das von ihm erstrebte Ziel zu
erreichen, wenn man den Gerüchten glauben darf, die über ihn im
Umlaufe sind. Überdies sind auch Gründe vorhanden, die ihn wünschen
lassen müssen, in den Besitz von Little Pekin zu gelangen.

		Ah!

		Jawohl, denn Little Pekin kann ihm das für seinen Bedarf so
nötige Wasser absperren.

		Ich verstehe. Man kann ihm also das Wasser entziehen?

		[bookmark: page12] Ja, zu
irgend einer beliebigen Zeit.

		Aber das Gesetz erlaubt es nicht.

		Natürlich nicht. Es kann aber getan werden und dann würde er
einen schweren Verlust erleiden. Da Little Pekin an und für sich
schon eine sehr ergiebige Goldquelle ist, würde sich der Erwerb
derselben auch noch dadurch für ihn bezahlt machen, daß er über
alles Wasser allein und frei verfügen könnte.

		Das waren wertvolle Aufschlüsse für den alten Detektiv und so
hatte er durch seinen Einfluß hier in New-York schon in wenigen
Minuten mehr erfahren, als er nach seiner Ankunft in Kalifornien
mit Aufwendung vieler Zeit kaum hätte in Erfahrung bringen
können.

		Schon am nächsten Tage schlossen nun die Detektive Skott ihr
Bureau in New-York für unbestimmte Zeit und reisten nach
Kalifornien ab.

	
		
		Zweites Kapitel

		Die Detektive Skott waren in San Francisco fast ebenso bekannt
wie in New-York, besonders war dies der Fall in Chinatown, wo sie
oft zu tun hatten.

		Nach einer schnellen und glücklichen Reise kamen die beiden
Detektive wohlbehalten in San Francisco an und stiegen im Hotel
Lick an der Montgomery-Street ab, wo sie in der Regel ihr Quartier
nahmen, sobald sie in der »goldenen« Stadt weilten.

		Es war kurz nach sechs Uhr abends, als sie dort ankamen, und
nachdem sie schnell ihr Abendessen eingenommen, begaben sie sich zu
Fuß nach der Stockton-Street, wo sie dann auch ohne Schwierigkeiten
den alten Chinesen Fang Wang bald fanden.

		Dieser bewohnte ein altmodisches Holzhaus, wie sie sich in
größerer Anzahl in demselben Häuserviertel erhoben und von reichen
Chinesen bewohnt wurden, da diese es vorzogen, in nicht allzunahe
Berührung mit der weißen Rasse zu kommen, sondern mehr für sich
allein zu leben.

		Als der alte Detektiv die Hausglocke zog, erschien sofort ein
junger, vollständig in Weiß gekleideter Chinese.

		[bookmark: page13] Wir
wünschen Fang Wang zu sehen, sagte der alte Detektiv.

		Das geht nicht! Das ist unmöglich! rief der junge Chinese ihnen
zu, indem er die Tür an der Kette festhielt, um ihnen den Eintritt
zu verwehren. Könnt ihn nicht sehen – Fang Wang ist krank – hat die
schwarzen Pocken. Geht hinweg! Geht hinweg! setzte er hinzu.

		Beim Himmel, murmelte Harry. Haben wir darum den Kontinent
gekreuzt, um auf einen Kranken zu stoßen, der die schwarzen Pocken
hat? Da ist es besser, wir machen uns schnell wieder davon.

		Unsinn, erwiderte der alte Skott, kannst du nicht sehen, daß man
uns nur verblüffen will, um uns so schnell als möglich wieder los
zu werden?

		Gib acht, John, sagte er dann zu dem Chinesen, wir sind die
Detektive Skott von New-York.

		Die Skotts! O gii – gii! rief der junge Mensch nun, kommt herein
– ist alles recht!

		Aber die schwarzen Blattern?

		Nein, nein, das war nur Ausrede, weil ich dachte, Sie wären
Zeitungsmenschen – Schreiber. O gii! Gehen Sie nicht hinweg – Fang
Wang erwartet Sie ja.

		Der junge Mensch war nun ebenso besorgt, die Detektive ins Haus
zu bringen, als er vorhin bemüht gewesen war, sie hinwegzuweisen.
Er geleitete die beiden Männer in ein Zimmer, welches in
chinesischem Stil außerordentlich luxuriös ausgestattet war.

		Soweit den Detektiven der Wert der hier aufgestellten Vasen und
Schmucksachen von chinesischer Arbeit bekannt war, belief sich
derselbe auf Tausende von Dollars.

		Der junge Chinese rückte zwei große schwere Stühle herbei, wobei
er die Detektive einlud, Platz zu nehmen, und verließ dann das
Zimmer.

		Nach langer Zeit öffnete sich dann endlich die Tür und ein
bejahrter Chinese, in eine Art seidenen Talar gekleidet, der mit
großen Figuren und Blumen reichlich verziert war, trat herein.

		Als er die beiden Detektive erblickte, machte er ihnen als
Zeichen der Begrüßung eine leichte Verbeugung, während Tränen über
seine Wangen flossen und er augenscheinlich innerlich sehr bewegt
war.
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Sie Mstr. Fang Wang? fragte der alte Detektiv.

		Ja, Mstr. Skott, der bin ich.

		Freut mich.

		Ist dieser junge Mann Ihr Sohn?

		Nein, er ist mein Kollege.

		So? Ein stattlicher junger Mann. Meinen Sohn habe ich verloren.
O, o! Und damit begann Fang Wang wieder zu jammern.
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		Der alte Mann schien in einer Art kindischer Verfassung zu sein,
vielleicht hatten auch Gram und Kummer ihn zu dem gemacht, was er
war, denn er war außerordentlich nervös und aufgeregt.

		Aber, Mstr. Fang Wang, versuchen Sie, sich selbst zu
beherrschen, oder wir können Ihre Sache nicht übernehmen, sagte der
alte Detektiv.

		Damit hatte er aber einen falschen Ton angeschlagen.

		[bookmark: page15] Meine Sache
nicht übernehmen? Nicht übernehmen? rief der alte Mann fast
verzweifelnd. O, o – Sie sagten erst ja – und nun sagen Sie
nein!

		Damit verließ er, die Hände ringend, das Zimmer.

		Der alte Mann ist halb närrisch geworden, sagte Harry.

		Wir müssen in der Tat viel Geduld mit ihm haben, war die Antwort
des alten Detektivs. Und daher glaube ich auch, daß es lange Zeit
in Anspruch nehmen wird, ehe wir irgend etwas Positives aus ihm
herausbringen werden, setzte er hinzu.

		Vielleicht kommt er gar nicht mehr zurück, meinte Harry.

		Das glaube ich nicht. Er hat sich deshalb entfernt, um seine
Selbstbeherrschung erst wieder zu gewinnen. Er wird in wenigen
Minuten wieder zurück sein, laß uns nur warten.

		Und so geschah es denn auch. Das Warten dauerte nicht lange,
schon nach kurzer Zeit kam Fang Wang wieder in das Zimmer
hereingestolpert, beladen mit einer Menge wertvoller
Gegenstände.

		In seinen Armen trug er ein großes Schwert mit goldenem
Handgriff – dann einen Beutel, eine Kiste und eine Vase von
außerordentlich künstlerischer Arbeit.

		Seht einmal her! rief er; Sie, junger Mann, halten Sie die Tür
zu, damit niemand herein kann, und Sie, Mstr. Skott, hören Sie zu,
was ich Ihnen zu sagen habe.

		Der Beutel entfiel seinen zitternden Händen, während er sprach,
und Dutzende von Zwanzigdollargoldstücken rollten den Teppich
entlang. Dann legte er das Schwert auf den Boden und setzte auch
die Vase daneben. Nachdem er sich dieser Gegenstände entledigt,
öffnete er die kleine Kiste und brachte eine Menge Edelsteine zum
Vorschein, die von ungeheurem Werte waren.

		Es war in der Tat ein sonderbarer Anblick, der selbst einen Mann
von großer Selbstbeherrschung erregen mußte. Im nächsten Augenblick
kniete der alte Chinese zu den Füßen des alten Detektivs nieder,
wies auf die Schätze und begann mit ihm zu verhandeln. Er war aber
noch nicht weit gekommen, als die Tür sich öffnete und eine junge
Chinesin hereintrat, die ein außerordentlich künstlich gearbeitetes
und ausgelegtes chinesisches Häuschen trug. Ihr auf dem Fuße folgte
ein junger Chinese mit einer großen kostbaren Vase [bookmark: page16] in den Händen, während Harry
wieder die Türe zuhalten mußte.

		Jetzt schaut einmal hierher, Mstr. Skott! rief Fang Wang, alles
dies will ich Ihnen geben, wenn Sie meine Sache übernehmen. Das
Schwert ist zweitausend Jahre alt und von großem Werte. Dann diese
Edelsteine – ha! Und diese Vase ist auch tausend Dollar wert und
für die andere dort bezahlte ich fünftausend Dollar. Alles dies
sollen Sie haben, wenn Sie mir meinen Sohn wiederbringen.

		Es war wirklich eine ergreifende Szene.

		Der alte Detektiv wechselte nun seine Taktik. Den alten Chinesen
in besänftigenden Worten anredend, wie man wohl einem Kinde
zuredet, versuchte er ihm verständlich zu machen, daß er nicht
beabsichtige, seine Sache abzulehnen, sondern alles versuchen
wolle, seinen Sohn aufzufinden.

		Nach vielen und langen Auseinandersetzungen gelang ihm dies dann
endlich auch, aber dem alten Manne klarzumachen, daß er seine
Schätze durchaus nicht begehre, schien außerordentlich schwierig zu
sein.

		Weber der alte noch die beiden jungen Chinesen waren der
englischen Sprache mächtig und so ging denn viele Zeit verloren,
bevor der alte Detektiv die drei Menschen dazu bewegen konnte, die
herbeigeholten Schätze wieder hinwegzuschaffen und den alten Fang
Wang bei der eigentlichen Sache festzuhalten.

		Der Chinese befand sich in fortwährender Aufregung und so war es
ihm fast unmöglich, sich dem Detektiv verständlich zu machen.

		Alles drehte sich bei ihm um seinen Sohn, wieviel Geld dieser
ihn gekostet, um ihm eine gute Schulbildung zu geben und ihn
studieren zu lassen, und wie außerordentlich gescheit der Junge
gewesen sei usw.

		Die ganze Unterredung schien zwecklos verlaufen zu wollen, als
endlich die junge Chinesin, die derselben aufmerksam gefolgt war,
das Wort nahm und dem alten Manne auf chinesisch etwas zurief.

		Fang Wang erwiderte ihr und alsbald befanden sich beide in einer
Unterhaltung. Dann wandte der alte Chinese sich an den Detektiv und
sagte:

		Sie können mich nicht gut verstehen. Ich spreche nicht gut
Amerikanisch!

		[bookmark: page17] Es ist
allerdings schwer, Sie zu verstehen, Mstr. Wang, erwiderte der alte
Detektiv.

		Ja, das ist so. Ich werde einen Burschen rufen lassen, der gut
Englisch spricht, warten Sie ein wenig.

		Der junge Chinese verließ nun das Zimmer, ebenso das chinesische
Mädchen. Letzteres kehrte aber bald wieder zurück und servierte Tee
und süßen Kuchen auf silbernem Tafelgeschirr.

		Der Alte bediente nun seine Gäste, aber schon nach wenigen
Augenblicken erschien die junge Chinesin wieder und brachte
Reisschnaps oder, wie die Chinesen das Getränk nennen, »Samschow«
nebst einer Kiste feiner Zigarren.

		Das Gespräch über den vermißten Sohn wurde nun vollständig
fallen gelassen und Fang Wang schien jetzt am allerwenigsten daran
zu denken.

		Nach einer Weile erschien dann ein junger Chinese mit
kurzgeschnittenem Haar und wie ein Amerikaner gekleidet.

		Fang Wang stellte ihn seinen Gästen als Sam vor, indem er
hinzufügte:

		Wir sprechen Chinesisch – er spricht Amerikanisch.

		Es schien, als habe er nun einen Dolmetscher kommen lassen und
Sam sprach auch ein sehr gutes Englisch.

		Dieser ging denn auch sogleich an die Arbeit, wandte sich
zunächst an Fang Wang und hielt ihn bei der Sache, um die es sich
handelte, fest.

		Jetzt kam man auch schnell voran, so daß schon nach kurzer Zeit
die Detektive den ganzen Sachverhalt kannten, den sie den alten
Fang Wang in seiner eigenen Weise hatten erzählen lassen.
Eigentümlich aber kam es dem alten Detektiv vor, daß Fang Wang,
während er erzählte, nicht ein einziges Mal einen Namen genannt,
sondern im allgemeinen nur immer von seinen »Feinden« gesprochen
hatte.

		Und diese Feinde stellte er so dar, als ob sie stets nur
versucht hätten, in den Besitz seiner Mine zu gelangen, ohne auch
nur irgendwelche Einzelheiten dabei anzugeben.

		Sein Sohn, der unter dem Namen Charley Wangman bekannt war, –
wie der alte Detektiv schon durch Mstr. Barker erfahren – sei, so
sagte Fang Wang, aus seinem Zimmer in der Goldmine und, wie es
schien, während der Nacht verschwunden.

		[bookmark: page18] Hier
fehlten nun wieder die Einzelheiten und die besonderen Umstände,
unter denen dies geschehen war.

		Fang Wang erklärte, da er zum Reisen schon zu alt, sei er
niemals persönlich in Little Pekin gewesen, würde dort aber durch
einen Chinesen namens Ah Hoeo vertreten. Kurz und gut, die
Auskunft, welche die Detektive während der über eine Stunde
dauernden Unterredung erlangten, war wenig mehr, als sie schon
wußten, ehe sie das Haus Fang Wangs betraten.

		Der alte Skott bewies dem alten Chinesen gegenüber große Geduld,
ließ ihn zuerst in seiner eigenen Art und Weise sprechen und nahm
dann die Sache selbst in die Hand. Durch Fragen und Antworten
entwickelte sich dann folgendes Gespräch:

		Wer sind diese Feinde, von denen Sie immer sprechen, Mstr. Wang?
fragte der Detektiv.

		Es wäre nicht recht von mir, wenn ich Namen nennen würde und
keine Beweise hätte, war die Antwort.

		Das müssen Sie aber tun. Ist es der Besitzer der Mine »Vier
Könige«, die weiter im Tal hinab an die Ihrige grenzt?

		Sie wissen das? So sind Sie also schon in Little Pekin
gewesen?

		Ich war nicht dort, weiß es aber dennoch. Sagens Sie, ist
Kapitän Narraway der Mann, den Sie meinen?

		Ich glaube, daß er das Ganze leitet, daß aber sein Werkführer,
Mstr. Fracy, die Sache ausführen soll.

		Well, das ist schon deutlicher geredet. Was hat Mstr. Fracy
getan?

		Er hat bei der Regierung Anspruch auf meine Mine erhoben und
sagt, dieselbe sei ein Teil des Grundstücks, das noch zu den »Vier
Königen« gehöre und das ich nach Verlauf von sechzig Tagen
aufzugeben habe.

		Haben Sie einen Advokaten angestellt, der Ihr Interesse
vertreten soll?

		Jawohl, der Advokat wollte aber mit der Sache nichts zu tun
haben, da ich ihm die Papiere nicht übergeben konnte, welche, von
der Regierung ausgestellt, beweisen, daß die Mine meinem Sohn
gehört.

		Haben Sie schon irgend ein Schreiben, die Mine betreffend,
erhalten?

		[bookmark: page19] Ja –
ich kann es aber nicht lesen.

		So lassen Sie mich es sehen.

		Fang Wang überreichte ihm das Schreiben. Der alte Detektiv sah
sofort, daß der Inhalt des Schreibens ein gerichtlicher Befehl war
und die Ursache angab, weshalb ein gewisser Charley Wangman das
Land, das in dem Schreiben näher bezeichnet war, nicht als sein
Besitztum ansehen durfte. Von einer Mine stand auch nicht ein Wort
darin. In sechzig Tagen sollte die Rückantwort erfolgen und zwanzig
waren bereits davon verstrichen.

		Der alte Skott bezweifelte jedoch die Echtheit dieses
gerichtlichen Befehls, da er wohl wußte, welche betrügerischen
Streiche man sich gegen die Chinesen erlaubte.

		Ist Ihr Sohn ein Bürger der Vereinigten Staaten? fragte er.

		Jawohl, erwiderte Wang, er ist in Kalifornien geboren, deshalb
konnte man ihm den Besitztitel auf jenes Land mit der Goldmine auch
nicht vorenthalten. Er bekam die Papiere schon vor einigen
Jahren.

		Haben Sie dieselben in Händen?

		Nein.

		Besitzen Sie überhaupt einige von seinen Papieren?

		Auch nicht.

		In welcher Weise gelangten Sie in den Besitz des Landes?

		Mein Sohn kaufte es und bezahlte einen Preis von fünftausend
Dollar dafür.

		Und so wurden Fragen und Antworten noch eine Weile fortgesetzt.
Von Personen hatte sich nur der Überbringer des gerichtlichen
Befehls dem alten Chinesen gezeigt, sonst niemand.

		Was nun zunächst zu geschehen hatte, war, wie es dem alten
Detektiv schien, daß er sich mit Harry so schnell als möglich nach
Little Pekin begab, um dort an Ort und Stelle die Sache des
weiteren zu untersuchen.

		Nachdem er diesen Entschluß dem alten Chinesen mitgeteilt und
von ihm sich den Weg dorthin hatte beschreiben lassen, auch
versprochen hatte, sofort an die Arbeit zu gehen, verließen die
Detektive den alten Mann und begaben sich nach ihrem Hotel
zurück.

		Dies ist in der Tat ein außerordentlich unklarer Fall, [bookmark: page20] sagte Harry zu
seinem Kollegen, als sie auf der Straße angekommen waren.

		Ja, so ist es, erwiderte dieser.

		Glaubst du wirklich, daß Kapitän Narraway die Ursache des
Verschwindens des jungen Wangman ist?

		Ja, seine Agenten gewiß. Der Mann selbst mag persönlich gar
nichts damit zu tun haben.

		Fang Wang gab uns ziemlich klare Beweise an die Hand, daß
Narraways Werkführer in der Goldmine mit seinen Briefen kein
ehrliches Spiel getrieben.

		Ja, und es scheint auch durchaus nicht zweifelhaft zu sein, daß
dem so ist.

		Aber wie bekommen wir Gewißheit?

		Diese ist jetzt unmöglich zu bekommen. Dazu wäre ein tüchtiger
Advokat nötig, vielleicht müssen wir auch noch einen solchen
heranziehen, ehe wir die Sache zu Ende gebracht haben.

		In demselben Augenblick, als er dies sagte, stand der Alte still
und wandte sich um. Zwei Chinesen waren den beiden Männern dicht
auf den Fersen.

		Wir werden bereits bewacht und verfolgt, sagte er zu Harry.

		Glaubst du das?

		Ich bin dessen sicher. Diese beiden Gesellen sind uns schon
gefolgt, seit wir das Haus verließen.

		Sie wandten sich nun der Sacramentostraße zu und stiegen den
Hügel hinab. Einige Minuten später befanden sie sich mitten im
Chinesenviertel, in der sogenannten »Chinastadt«.

		Es war jetzt gegen zehn Uhr und die Straße war, wie gewöhnlich
um diese Stunde, dicht mit Chinesen angefüllt. Die beiden sie
verfolgenden Männer hatten sie noch nicht aus dem Gesichte
verloren. Plötzlich hörten die Detektive ein auffallendes Geräusch
hinter sich. Lautes Geschrei wurde vernommen und die beiden
Chinesen, die sie verfolgten, stürmten an ihnen vorüber.

		Nimm dich in acht, Harry! rief der alte Detektiv, als die beiden
Verfolger an ihnen vorüberschritten und jeder von ihnen einen
Revolver gezogen hatte, die sie fast in demselben Moment auf die
beiden Detektive abfeuerten.

		Aber die Warnung des alten Detektivs war noch zur [bookmark: page21] rechten Zeit gekommen,
sonst wäre das Resultat der beiden abgefeuerten Schüsse ein
schlimmeres gewesen.

		Beide Männer duckten sich noch im letzten entscheidenden
Augenblick und die Kugeln pfiffen an ihnen vorüber.

		Es war ein altes, viel gebrauchtes Spiel von seiten der
sogenannten Hochbinder – einer geheimen Verbindung unter den
Chinesen – das sie auch hier auf die beiden Detektive in Anwendung
zu bringen gedachten.

		Die beiden Gesellen flohen mit Windeseile an den Skotts vorüber
und waren dann im nächsten Augenblick in einer der schmalen
Seitengassen verschwunden.

		Beim Barte des Propheten, wie der Muselman sagt, keuchte Harry,
die Sache fängt an für uns sehr gefährlich zu werden.

		Komm, komm schnell! rief der alte Detektiv, indem sie beide
davonsprangen, worauf sie dann auch bald die Dupontstraße
erreichten, wo sie sich erst, als sie in ihrem Hotel waren, wieder
völlig sicher fühlten.

		Diese schlitzäugigen Kerle spielen um einen hohen Einsatz, sagte
der alte Detektiv. Es ist außer Frage, daß man zwei von diesen
Hochbindern gedingt hat, um uns beiseite zu schaffen. Man hat uns
schon von dem Augenblick an verfolgt, in welchem wir die Stadt
betreten haben, Harry, das darfst du sicher glauben.

	
		
		Drittes Kapitel

		Der erzählte Vorfall an der Sacramentostraße machte die
Detektive nun außerordentlich vorsichtig. Sie ließen sich
öffentlich auf der Straße nicht mehr sehen. Schon am nächsten
Morgen verließen sie ihr Hotel in Verkleidung, bestiegen einen Zug
der Süd-Pazifik-Eisenbahn, fuhren einige Bahnstationen weiter und
stiegen dann wieder aus.

		Von Morley, wo sie den Zug verließen und die Post benützten,
fuhren sie der Sierra zu, und zwar auf dem Wege nach Barnwell.

		Es war eine lange und mühsame Fahrt, bis sie zuletzt doch
Alturas erreichten und in dem sehr heruntergekommenen Hotel »Adler«
abstiegen.

		[bookmark: page22] Auf der
ganzen langen Reise hatten sie jedoch nicht das geringste Zeichen,
daß man sie etwa verfolge oder überwache, zu entdecken
vermocht.

		Am nächsten Morgen kauften sie zwei Maultiere, schlugen, nachdem
sie dieselben bestiegen, den Weg in nördlicher Richtung über die
Berge ein und wandten sich dann Little Pekin zu. Sie hatten, als
sie die kleine Ansiedlung erreicht, eine Entfernung von zwanzig
englischen Meilen zurückgelegt.

		Die kleine Niederlassung lag an der östlichen Seite und am Fuße
der Sierra. Doch war das Land um dieselbe herum nicht hügelig,
sondern eine ebene Fläche.

		Als die beiden Männer das ebene Land erreicht hatten, erblickten
sie vor sich etwa zwanzig Hütten, von denen zwei bedeutend größer
gebaut waren als die übrigen.

		Bald begegnete ihnen dann auch ein Fuhrwerk mit vier Mauleseln,
das sie sofort als einen großen »Ore-Wagen« erkannten. Die Ladung
bestand aus goldhaltiger Erde und schien nach der Quarzmühle
befördert zu werden.

		Der Fuhrmann war jedoch kein Chinese, sondern ein Weißer und
berichtete ihnen, daß die kleine Ansiedlung dort vor ihnen Little
Pekin sei.

		Wer ist es, den Sie dort zu sehen wünschen? fragte der Mann.

		Wir haben Geschäfte mit Mstr. Wangman, und der ist ja wohl dein
Brotherr? erwiderte der alte Detektiv.

		Jawohl, das ist sein Name, Ihr werdet ihn aber nicht zu sehen
bekommen, war die Antwort.

		Weshalb nicht?

		Weil er sich in San Francisco aufhält. Er ist schon seit einigen
Wochen nicht mehr hier gewesen.

		Well, dann werden wir es mit Mstr. Blackman zu tun haben.

		Nun, den werden Sie finden, sagte der Mann und fuhr dann
weiter.

		Bald darauf befanden sich die Detektive vor dem Bureau der Mine.
Eine ganze Menge Chinesen bewegte sich hier in dem Minenhofe hin
und her, doch einen Weißen vermochten die Detektive nicht unter
ihnen zu entdecken. Der alte Skott wunderte sich darüber auch
keineswegs, da ihm wohl bekannt war, daß die meisten Minenarbeiter
in Kalifornien Chinesen waren. In der Regel bearbeiteten sie jedoch
[bookmark: page23] nur die
bereits von ihren Eigentümern aufgegebenen Minen, und zwar auf eine
eigentümliche Weise. Hier in Little Pekin war es aber eine ganz
regulär bearbeitete reiche Goldmine, deren Quarz außerordentlich
goldreich war.

		Als die beiden Detektive vor dem Bureau hielten, erschien
alsbald ein junger Chinese, um ihnen ihre Maultiere abzunehmen.

		Ist Mstr. Blackman hier? fragte der alte Detektiv den Chinesen,
indem er den amerikanischen Verwalter nannte.

		Er ist drunten in der Mine, erwiderte der Chinese, aber Mstr.
Hoeo ist im Bureau, setzte er hinzu.

		Die Detektive betraten nun das Bureau. Es war dies ein ziemlich
großes Zimmer, in welchem eine Anzahl chinesischer Schreiber vor
ihren aufgeschlagenen Büchern saßen und arbeiteten.

		Ist Mstr. Hoeo hier? fragte der alte Skott.

		Einer der Angestellten berührte mit der Hand eine Klingel und
alsbald erschien ein nach amerikanischer Sitte gekleideter Chinese,
der aus einem kleineren, hinteren Zimmer heraustrat. Wen wünschen
Sie zu sprechen, Gentlemen? fragte er in sehr gutem Englisch.

		Sind Sie Mstr. Hoeo? fragte der alte Detektiv.

		Der bin ich.

		Dann habe ich hier einen Brief für Sie von Mstr. Fang Wang aus
San Francisco.

		Ah, von Mstr. Wangmans Vater. Der Mann schien keineswegs
überrascht zu sein. Er nötigte die beiden Männer in ein hübsch
ausgestattetes Privatzimmer und bot ihnen Stühle an, auf die sie
sich setzen mußten.

		Er selbst nahm seinen Sitz vor seinem Schreibtisch ein und
begann den in chinesischer Sprache abgefaßten Brief zu lesen.

		Ich bin erfreut, daß Sie gekommen sind, sagte er, als er den
Brief zu Ende gelesen. Ich bin der chinesische Verwalter dieser
Mine und leite das Ganze. Mstr. Blackman, der englische Werkführer,
leitet die Arbeit in der Mine selbst, er hat mit der eigentlichen
Verwaltung nichts zu tun. Aber darf ich fragen, welcherart Ihre
Arbeit hier in Little Pekin, wie wir den kleinen Ort nennen, sein
wird?

		Ist das nicht in dem Briefe gesagt? fragte der alte Detektiv
etwas überrascht.

		[bookmark: page24] Hoeo
lächelte in eigentümlicher Weise und sagte dann:

		Ich fürchte, Gentlemen, daß Sie eine Arbeit unternommen haben,
die nur einer fixen Idee entsprungen ist.

		Wieso? fragte der alte Skott.

		Wissen Sie nicht, daß der alte Wang halb wahnsinnig ist?

		Nein, das ist uns nicht bekannt.

		Es ist aber so. Er bildet sich ein, daß sein Sohn entführt
worden ist, da es doch Tatsache ist, daß Mstr. Wangman eine Reise
nach Europa unternommen hat, um mehr Kapital herbeizuschaffen, das
ihn in den Stand setzt, seine Mine in größerem Maßstabe zu
betreiben.

		Wirklich?

		Jawohl, das ist die Sache.

		Hat er seinem Vater nichts von seinem Vorhaben mitgeteilt?

		Er wurde zu schnell abgerufen, wollte aber seinem Vater
schreiben und ich zweifle nicht, daß er das auch getan hat. Der
alte Mann behauptet aber, kein Schreiben von seinem Sohne erhalten
zu haben. Er hat es sich nun einmal in den Kopf gesetzt, man habe
seinen Sohn entführt, und seine Feinde trachten danach, ihm sein
Eigentum zu nehmen. Das ist aber alles Unsinn, Mstr. Skott. Ich
habe erst letzte Woche einen Brief von Charley Wangman
erhalten.

		Dieser Bericht des Verwalters ließ die ganze Sache nun in einem
ganz anderen Lichte erscheinen.

		Der alte Detektiv war für einen Augenblick wie vor den Kopf
geschlagen und Harry wußte nicht, was er von der ganzen Geschichte
denken sollte.

		Dann scheint es ja so, als ob wir die Reise nur um einer fixen
Idee willen gemacht haben, bemerkte der alte Detektiv endlich.

		Das haben Sie auch in der Tat getan, erwiderte Ah Hoeo. Der alte
Wang ist verrückt und ich habe um seines Sohnes willen schon fast
unendliche Geduld mit ihm haben müssen. Charley ist nicht nur mein
Vorgesetzter, sondern auch mein Freund. Wir haben auf der
Holman-Universität zusammen studiert. Selbstverständlich weiß ich
darum auch mehr von seinen Angelegenheiten, als irgend ein
anderer.

		Der alte Detektiv verhielt sich schweigsam, denn er beobachtete
jetzt seinen Mann; zudem wußte er auch, daß dieser sich die größte
Mühe gab, ihn zu durchschauen.

		[bookmark: page25] Hat der
alte Wang Ihnen auch gesagt, daß Kapitän Narraway Versuche macht,
seinem Sohne die Mine zu stehlen? fragte Ah Hoeo dann
plötzlich.

		Ja, er zeigte mir ein Schreiben vom Gericht, das man ihm
zugestellt hatte.

		Ah!

		Ja – was wissen Sie darüber zu sagen?

		Ich habe niemals von einem derartigen Schreiben gehört. Wie war
sein Inhalt?

		Es war ein gerichtlicher Befehl, adressiert an Charley Wangman,
Beweise darüber beizubringen, daß er wirklich der Eigentümer dieses
Grundstücks sei.

		Wirklich? Sie überraschen mich.

		Und das Schriftstück schien auch echt zu sein, Mstr. Hoeo!

		Das ist eine Sache, die sofort untersucht werden muß und die ein
Advokat, aber nicht ein Detektiv in die Hand nehmen sollte.

		Aus der Art und Weise, wie Sie sich ausdrücken, muß ich
annehmen, daß unsere Dienste hier nicht gewünscht werden.

		Urteilen Sie selbst, mein Herr. Was hat ein Detektiv in einer
Sache zu tun, in welcher nichts zu entdecken ist?

		Ganz recht, Mstr. Hoeo. Wir haben aber eine lange Reise gemacht
und da wir einmal hier sind, möchte ich wenigstens auch einige Tage
hier verweilen, zumal ich noch niemals in diesem Teile Kaliforniens
gewesen bin.

		Sie können bleiben, so lange Sie es wünschen, und es wird mir
Vergnügen machen, wenn ich zu Ihrer Unterhaltung etwas beitragen
kann. Sie können sich alles ansehen, für Ihre Bequemlichkeit soll
nach Kräften gesorgt werden und zu zahlen haben Sie nichts. Sie
sind zwar aus einem nichtigen Grund nach Little Pekin gekommen,
aber das darf keine Ursache sein, daß Sie es auch in aller Eile
wieder verlassen müßten.

		Sehr gut – so wollen wir denn auch noch ein wenig bleiben. Haben
Sie irgend etwas dagegen, wenn wir uns die Mine ansehen?

		Nicht das geringste. Tun Sie alles, was Ihnen Vergnügen
bereitet. Ich will einem Burschen den Auftrag geben, Ihnen Ihr
Quartier anzuweisen, sobald es möglich sein wird, dasselbe für Sie
instand zu setzen. Inzwischen aber wollen Sie mich entschuldigen,
da ich mit Arbeit überhäuft bin.

		[bookmark: page26] Die
letzte Bemerkung schloß die Weisung in sich, daß die Detektive für
diesmal entlassen waren. Die beiden Männer erhoben sich von ihren
Sitzen.

		Ich vermute, daß für unsere Maultiere gesorgt wird, sagte der
alte Detektiv.

		Gewiß – und ebenso auch für Sie. Machen Sie sich's bequem und
fühlen Sie sich wie zu Hause, Gentlemen. Sobald Ihre Zimmer in
Ordnung sind, wird der Bursche, wie ich Ihnen schon sagte, Sie
davon benachrichtigen.

		Die Detektive verließen nun das Bureau, nachdem Ah Hoeo sie mit
einer leichten Verbeugung entlassen hatte.

		Auf mein Wort, dies ist für uns ein großes Stück Arbeit,
bemerkte Harry, als sie sich von dem Bureau weit genug entfernt
hatten.

		Der alte Detektiv schaute sich erst vorsichtig nach allen Seiten
um, ehe er eine Antwort gab.

		Du hast dich hier der größten Vorsicht zu befleißigen, Harry,
sagte er, denn dieser schlaue Chinese hat seine Hand mit im Spiele,
setzte er hinzu.

		Gewiß, wenn er nicht gar einer der Hauptmänner in demselben
ist.

		Ich weiß nicht, was ich von der ganzen Geschichte denken soll,
Harry. Hätte ich das Schreiben nicht gesehen, könnte ich mich fast
versucht fühlen, Ah Hoeo zu glauben.

		Und den alten Wang für verrückt zu halten?

		Es will mir fast so scheinen, denn von dem ersten Augenblick an,
als ich ihn sah, machte er einen Eindruck von Schwachsinn auf
mich.

		Wenn man seinen Sohn wirklich entführt hat, ist das ja auch
Grund genug, ihn verrückt zu machen.

		Das ist es gerade, was ich meine. Des alten Mannes Verstand hat
schwer gelitten; daß er dem Wahnsinn völlig verfallen ist, glaube
ich nicht.

		Das ist möglich, dennoch mag es Wahrheit sein, was er uns
erzählt hat.

		Ich kann es in der Tat nicht sagen. Ich komme mir vor wie ein
Mensch, der im Finstern tappt. Doch eins ist sicher. Ich bin nicht
willens, mich in aller Eile wieder von Little Pekin verscheuchen zu
lassen. Laß uns alles recht langsam überlegen und überall sehen,
was zu sehen ist.

		Sie schritten nun dem Schachthause (Einfahrt- und [bookmark: page27] Ausfahrthaus) zu. Die
Ausfahrtmaschine wurde von drei Chinesen bedient. Die beiden Männer
standen still und sahen zu, wie die goldhaltige Erde
heraufbefördert wurde.

		Es war ein so feines »Gold-Ore«, wie man es selten zu sehen
bekam.

		Drunten im Schacht ertönten die Hammerschläge und der Laut drang
herauf bis an das Ohr der Lauschenden. Das Getöse ließ auf eine
nicht geringe Anzahl von Minenarbeitern schließen.

		[image: .]

		Können wir hinunter in die Mine gehen? fragte der alte Detektiv
einen der Chinesen.

		Ich nicht Aufseher – ich nicht sprechen Englisch, war die kurze
Antwort.

		Die Detektive verließen nun das Schachthaus und wandten sich den
Hütten der Minenarbeiter zu, die sie sorgfältig in Augenschein
nahmen und auf jede Kleinigkeit achteten. Ein Kost- oder Logierhaus
entdeckten sie jedoch nicht. Die Chinesen kochten sich
augenscheinlich selbst ihr Essen, wie dies ja auch bei ihnen
allgemein üblich ist.

		Zuletzt kamen sie dann noch an ein kleines Haus, das etwas
besser aussah als die übrigen.

		[bookmark: page28] Die
Tür war geschlossen, als sie aber durch das Fenster schauten,
erblickten sie einen jungen weißen Mann, der seiner Arbeit an einem
Schmelzofen nachkam.

		Als er nach einer Weile von seiner Arbeit aufsah und die beiden
Männer am Fenster erblickte, kam er schnell heran und öffnete die
Tür.

		Guten Tag, meine Herrn! sagte er. Dies ist die Schmelzfabrik und
ich bin Ben Thomas, der Schmelzer, wollten Sie mich sprechen?

		Wir sind erfreut, Sie zu sehen, Mstr. Thomas, wenn wir auch
keine Geschäfte mit Ihnen abzuwickeln haben. Wir schauen uns hier
nur ein wenig um, erwiderte der alte Detektiv.

		Kommen Sie nur herein, wenn Ihnen das Schmelzwerk irgendwie
interessant erscheint. Unsereinem tut es gut, mal wieder ein weißes
Gesicht in Little Pekin zu sehen.

		Ist das nicht oft der Fall? fragte Harry, einem Winke seines
Kollegen folgend, die Unterhaltung mit dem jungen Manne
aufzunehmen.

		Sehr selten, war die Antwort. Ich bin von Chinesen umgeben.
Außer Mstr. Blackman, unserem englischen Verwalter, und ein paar
weißen Fuhrleuten bin ich der einzige Weiße im Städtchen.

		Nennen Sie dies ein Städtchen? lachte Harry.

		Ja, im kleinen. Sie sehen hier alles, was dazu gehört, sagte
Thomas. Ich werde natürlich gut bezahlt, sonst würde ich keine
Stunde hierbleiben, doch weiß ich auch nicht, wie lange das Werk
hier noch gehen wird.

		Wieso?

		O, der Eigentümer der Mine ist davongelaufen und die Personen,
die jetzt die Sache leiten, gefallen mir nicht.

		Mit dem Davongelaufenen meinen Sie Mstr. Wangman, wie?

		Ja – kamen Sie her, ihn zu sehen?

		Ja.

		Sie werden ihn jedoch nicht zu sehen bekommen.

		Wie es scheint, nicht. Mstr. Hoeo sagte uns, er sei nach Europa
gereist.

		Sagte er Ihnen das?

		Jawohl, ist es denn nicht so?

		Es muß wohl so sein, wenn er es gesagt hat. Ich weiß [bookmark: page29] nicht das
geringste davon, wohin er gegangen ist, ich habe mit meiner
Schmelzerei auch so viel Arbeit, daß ich mich sonst um nichts
kümmern kann.

		Ein Zeichen von seiten des alten Detektivs sagte Harry, daß er
das Fragen jetzt einstellen sollte und das Gespräch drehte sich nun
um das Schmelzen und die Mine.

		Der alte Detektiv hörte schweigend zu. Er bemerkte aber, wie Ben
Thomas ihn scharf beobachtete und vermutete auch alsbald, was
folgen würde.

		Im nächsten Augenblick wandte Ben sich an ihn und sagte:

		Sie entschuldigen wohl meine Frage, sind Sie nicht der berühmte
Detektiv Charles Skott?

		Der bin ich.

		Ich habe es mir gedacht, da ich Ihr Bild oft gesehen habe.

		Well, dann haben Sie es getroffen, und so lassen Sie mich Ihnen
auch meinen Kollegen Harry Skott vorstellen.

		Ich bin erfreut, Sie beide zu sehen. Ich wünschte aber auch, Sie
fragen zu dürfen, welche Geschäfte Sie hier haben?

		Nun, diese Frage haben Sie soeben getan, ich will es Ihnen
sagen. Wir sind von einer Partei in San Francisco beauftragt, nach
Little Pekin zu gehen, um möglicherweise auszufinden, was aus
Charley Wangman geworden ist.

		Ich habe mir so etwas gedacht – und es wird auch Zeit, daß nach
der Seite hin etwas geschieht.

		Sie erregen mein Interesse, junger Mann, ich wünschte, Sie
würden sich deutlicher aussprechen, erwiderte der alte
Detektiv.

		Wenn Sie meine persönliche Ansicht von der Sache haben wollen,
so bin ich der Meinung, daß mit dem Fernbleiben Charley Wangmans
von seiner Mine nicht alles in Ordnung ist. Ich glaube, er ist
ebensowenig nach Europa gegangen, wie ich dorthin gegangen bin.

		Ja, wohin denn?

		Ich weiß es nicht.

		Glauben Sie, daß er tot ist?

		O nein.

		Er lebt also und wird gefangen gehalten?

		Das ist's, was ich glaube.

		Und das ist auch ungemein wichtig. Well, Sie dürfen sich
versichert halten, daß wir Ihr Vertrauen nicht mißbrauchen
werden.

		[bookmark: page30] St –
st, flüsterte Harry, es kommt jemand.

		Beil Thomas warf einen Blick durchs Fenster.

		Es ist Blackman, flüsterte er. Wenn Sie noch etwas mehr voll mir
erfahren wollen, dann halten Sie Ihren Mund geschlossen. Jetzt kein
Wort weiter, setzte er flüsternd hinzu.

	
		
		Viertes Kapitel

		Mstr. Blackman war ein großer, schlanker Mann, ein Engländer,
dessen ganze Erscheinung und sicheres Auftreten einen gewissen
Respekt einflößte.

		Wir erlauben keinem Fremden, unser Schmelzhaus zu betreten,
polterte er heraus.

		O, dann bitten wir um Entschuldigung, sagte der alte Detektiv
höflich.

		Das ist gar nicht nötig, unterbrach ihn Thomas. Ich habe diese
Herren eingeladen, setzte er hinzu, indem er sich Mstr. Blackman
zuwandte.

		Well, das sollten Sie nicht tun.

		Ich werde es aber so oft tun, als es mir gefällt. Wenn Ihnen das
nicht ansteht, dann suchen Sie sich einen andern Schmelzer.

		Der Ton, in welchem Ben Thomas diese Worte zum Ausdruck brachte,
klang ziemlich trotzig.

		Der alte Detektiv, der einen Sturm voraussah, beeilte sich,
zwischen den Männern zu vermitteln.

		Mstr. Thomas ist durchaus nicht dafür verantwortlich. Wir haben
Erlaubnis von Mstr. Hoeo, überall hinzugehen und uns aufzuhalten,
wo es uns gefällt. Nachher werde ich auch Sie bitten, Mstr.
Blackman – das ist ja wohl Ihr Name – uns die Mine zu zeigen, sagte
der alte Detektiv.

		Sie können um die Erlaubnis bitten, werden aber von mir
abgewiesen werden und daher können Sie auch die Mine nicht sehen,
war die schnarrende Antwort.

		Well, wir werden es ja erfahren.

		Jawohl, das werden wir – wer sind Sie denn eigentlich?

		Unser Name ist Skott.

		Ah! Sie sind Detektive!

		Jawohl.

		[bookmark: page31] Sie
wurden wohl von dem alten halbverrückten Chinesen in San Francisco
hierher gesandt?

		Stimmt genau.

		Wie kamen Sie nach Little Pekin?

		Wir sind auf Maultieren hierher geritten, da wir über ein
Automobil nicht verfügen konnten.

		Es wäre besser, Sie nähmen Ihre Maultiere und machten sich
eiligst wieder davon, wenn Sie nicht so glücklich sein wollen, auf
Zaunpfählen hinausreiten zu müssen.

		Die Sache schien für die Detektive heiß werden zu wollen,
deshalb gab der alte Skott auf die anzüglichen und groben
Redensarten des Mannes auch keine Antwort weiter.

		Er erwartete noch weitere Grobheiten von seiten Mstr. Blackmans,
aber zu seiner nicht geringen Überraschung drehte sich dieser kurz
um und verließ das Haus, die Tür hinter sich zuschlagend.

		Nun, meine Herrn, jetzt sehen Sie, was Ihnen bevorsteht; Mstr.
Blackman ist Ihnen nicht gewogen, sagte Ben Thomas eifrig.

		Weshalb lief er in solcher Eile davon? fragte der alte
Detektiv.

		Weil Ah Hoeo der eigentliche Direktor des Ganzen ist. Er hat
sich wohl schnell daran erinnert und gefühlt, daß er zu weit
gegangen ist.

		Es wird wohl das beste sein, wenn wir uns von hier fortbegeben –
denken Sie nicht auch so, Mstr. Thomas? fragte Harry.

		Wenn Sie meinem Rate folgen wollen, dann bleiben Sie, wo Sie
sind, und lassen Sie ihn den ersten Schritt tun.

		Natürlich wollen wir Ihrem Rate folgen; aber sagen Sie mir, ob
Sie irgend eine Spur davon haben, wie der Goldkönig verschwunden
ist.

		Ich weiß nichts Bestimmtes. Aber warten Sie die Zeit ab, da wir
ohne Furcht und Störung beisammen sein können, dann will ich Ihnen
alles erzählen, was ich davon weiß. Viel ist es ja überhaupt
nicht.

		Die Arbeit des Ausbeutens dieser Mine bezahlt sich, nicht
wahr?

		O ja, sie ist eine der reichsten Goldminen Kaliforniens und wenn
die Arbeit nur richtig betrieben würde, könnte die Ausbeute
ungemein groß sein.

		[bookmark: page32]
Wieso richtig betrieben?

		Well, es wird nur ein Schacht bearbeitet, während es deren mit
leichter Mühe drei bis vier sein könnten.

		Ist die »Vier Könige-Mine« auch eine gute?

		Eine ausgezeichnete. Sie ist eine Fortsetzung unserer Goldader
und liegt am Fuße des Berges.

		Jetzt wurde das Gespräch durch den Eintritt eines jungen
Chinesen unterbrochen.

		Gentlemen, Ihre Zimmer sind in Ordnung, sagte er in ebenso gutem
Englisch, wie Ah Hoeo es sprach.

		Ich sehe Sie später, sagte Harry zu Thomas, als er sich
anschickte, seinem Kollegen zu folgen, der das Haus schon verlassen
hatte.

		Halt, noch einen Augenblick! Ich will Ihnen nur das Rezept für
den Stoff aufschreiben, von dem Sie mir sagten, sagte Thomas,
während er nach einem Streifen Papier griff und hastig einige Worte
darauf schrieb.

		Was er geschrieben hatte, war folgendes:

		Sie müssen sehr vorsichtig über Ihre eigene Person wachen. Meine
Zimmer befinden sich im zweiten Stocke dieses Hauses. Sollte Ihnen
irgend etwas zustoßen, rufen Sie mich zu Hilfe.

		Harry steckte das Papier in die Tasche und folgte dem Chinesen
nach einer der Hütten. Es war die letzte in der Gruppe nach Westen
zu. Sie stand allein in der Mitte einer Gruppe Bäume und konnte
wegen des sie umgebenden hohen Gebüsches von der Mine aus kaum
gesehen werden.

		Diese Wohnung wird uns völlig genügen, sagte der alte Detektiv,
als er das Innere der Hütte betreten hatte.

		Die Ausstattung derselben war im chinesischen Stile gehalten und
nicht nur hübsch, sondern sogar elegant zu nennen.

		Wessen Haus ist dies? fragte der alte Detektiv den jungen
Chinesen.

		Es ist die Wohnung des Eigentümers der Mine.

		Mstr. Wangmans?

		Ja.

		Weshalb hat man uns hier hineingewiesen?

		Ich weiß es nicht. Mstr. Hoeo hat's befohlen und in einer halben
Stunde werde ich Ihnen auch das Essen bringen.

		Damit machte der junge Chinese den beiden Männern eine leichte
Verbeugung und wollte das Haus verlassen.

		[bookmark: page33] Wollen
Sie Mstr. Hoeo fragen, um welche Zeit ich wieder bei ihm
vorsprechen kann? sagte der alte Skott zu dem jungen Manne.

		Jawohl, war die Antwort – und dann war der junge Mensch
verschwunden.

		Dies ist ein recht schöner Platz hier, sagte Harry, als sie
beide allein waren. Aber was denkst du überhaupt von der ganzen
Geschichte? setzte er hinzu.

		Ich möchte fast das glauben, was Ben Thomas uns gesagt hat.

		Und ich denke das gleiche. Wirst du darauf verzichten, die Mine
zu besehen?

		O nein, das würde ja für Feigheit ausgelegt werden.

		In welcher Weise können wir es überhaupt möglich machen, uns in
dieser Sache Tatsachen oder sonstige Beweise zu verschaffen?

		Das ist schwer zu sagen, Harry, wir müssen geduldig abwarten,
das ist alles.

		Das Essen wurde zur bestimmten Zeit gebracht. Es war ein
ausgezeichnetes Mahl und die Detektive waren sich nun selbst
überlassen. Später wurde das Tafelgeschirr wieder abgeräumt und bei
dieser Gelegenheit den beiden Männern der Bescheid gebracht, daß
Mstr. Hoeo zu beschäftigt sei, um sie heute noch einmal sehen und
sprechen zu können. Sie möchten es sich aber so bequem machen, als
ob sie zu Hause wären und alles in der Goldmine in Augenschein
nehmen, was sie nur zu sehen wünschten.

		Sobald sich der Chinese dann entfernt hatte, machte der alte
Detektiv sich bereit, an die Arbeit zu gehen.

		Merk' auf, Harry, sagte er, sich an seinen Kollegen wendend,
wenn wir uns wirklich in Charley Wangmans Wohnung befinden, sollten
wir auch die Gelegenheit benützen und dieselbe gründlich
durchsuchen. Kannst du dir denken, was ich vermute?

		Nein, ich bin kein Gedankenleser, erwiderte Harry.

		Ich glaube, daß man uns aus irgend einem Grunde hierher gewiesen
hat.

		Das mag sein, aber aus welchem?

		Wenn Charley Wangman hier gefangen gehalten wird, so mag es aus
dem Grunde geschehen, daß seine Feinde [bookmark: page34] ihn dadurch zwingen wollen, die
Papiere aufzugeben, welche scheinbar verloren gegangen sind.

		Und da bist du der Meinung, dieselben könnten hier irgendwo in
seiner Wohnung von ihm selbst versteckt worden sein?

		Nun, wäre das nicht möglich?

		Allerdings.

		Nun, so will ich gleich an die Arbeit gehen, es wäre ja möglich,
daß ich sie fände. Du stellst dich außerhalb des Hauses als Wache
auf und solltest du irgend jemand entdecken, der sich der Hütte
nähert, dann läßt du es mich sofort wissen.

		Jawohl, ich gehe sogleich hinaus.

		Harry hielt nun draußen beinahe eine halbe Stunde Wache, während
der alte Skott die Hütte gründlich durchsuchte, ohne jedoch das
geringste von dem, wonach er suchte, zu entdecken.

		Er war noch immer an der Arbeit, als Harry plötzlich und schnell
herein kam.

		Blackman kommt, sagte er schnell.

		So, ich bin fertig für ihn, erwiderte der Alte.

		Hast du irgend etwas entdeckt?

		Nicht das geringste.

		Harry sprang wieder hinaus und machte sich bereit, Mstr.
Blackman zu begrüßen.

		Wie geht es Ihnen, mein junger Freund? sagte Mstr. Blackman. Ich
komme, um nachzusehen, ob Sie auch mit allem, was nötig ist,
versorgt sind?

		Wir sind mit allem reichlich versehen, Mstr. Blackman, erwiderte
Harry freundlich.

		Wo ist Mstr. Skott?

		In der Hütte.

		Ich möchte ihn gerne ein paar Minuten sehen und sprechen.

		Der Mann hatte sich völlig verändert – da war auch nicht der
geringste Schein von seiner früheren Grobheit in seinem Wesen zu
merken, worüber Harry sich nicht wenig verwunderte.

		So rief er denn den Detektiv heraus, der auch schon im nächsten
Augenblick außerhalb der Hütte erschien.

		Wenn Sie jetzt die Mine besehen wollen, dann steht [bookmark: page35] dem nichts im
Wege, sagte Mstr. Blackman zu dem älteren Detektiv.

		Well, ich habe mich eines anderen besonnen und gebe nichts
darum, dieselbe zu sehen, erwiderte der alte Skott.

		Wie es Ihnen beliebt, erwiderte Blackman, indem er auf einer
Bank vor dem Hause Platz nahm.

		Sagen Sie mir, sagte er dann, was Sie eigentlich hier zu tun
beabsichtigen?

		Ich setze voraus, daß Sie es wissen, Mstr. Blackman, antwortete
der alte Skott.

		Allerdings, ich kann es mir denken. Der alte Fang Wang hat Ihnen
gesagt, daß sein Sohn verschwunden ist?

		Das stimmt.

		Und Ah Hoeo hat Ihnen mitgeteilt, daß er eine Reise nach Europa
unternommen hat?

		Jawohl.

		Und was glauben Sie von der Sache?

		Ich bin nicht der Mann, der sich an Mutmaßungen hält, sondern
ich bin hier, die Wahrheit zu erforschen, Mstr. Blackman.

		Man sagt, Fang Wang sei verrückt.

		Wer sagt das?

		Well, zunächst sein eigener Sohn.

		Und dann Ah Hoeo, nicht wahr?

		Ja.

		Und Sie?

		Geben Sie acht, Mstr. Skott, ich sprach heute in scharfer,
harter Weise mit Ihnen.

		Ja, das taten Sie.

		Nun wohl, aber jetzt bitte ich um Entschuldigung.

		Schon gut, darüber brauchen Sie jetzt kein Wort weiter zu
verlieren.

		Blackman scharrte einige Minuten lang mit dem Fuß auf der Erde,
er schien zu überlegen. Die Detektive überließen ihn seinen eigenen
Gedanken und waren gespannt auf das, was nun folgen würde. Endlich
stieß er dann heraus:

		Well, ich bin nur ein rauher Geselle, aber dabei doch ein
aufrichtiger Kerl. Sie mögen anders darüber denken. Wenn Sie mir
aber zuschwören, daß Sie weder von Kapitän Narraway noch von seinen
Leuten angestellt sind, in dieser Sache zu arbeiten, dann bin ich
bereit, zu sprechen.

		[bookmark: page36] Ich
kenne Kapitän Narraway gar nicht und schwöre Ihnen, daß ich auch
nicht von seinen Leuten angestellt bin. Wir haben Fang Wang
versprochen, unser möglichstes zu tun, um seinen Sohn
wiederzufinden. Das ist die ganze Geschichte.

		Ich glaube Ihnen und nun lassen Sie mich Ihnen sagen, daß ich
für vieles hier verantwortlich bin, Tag und Nacht hart zu arbeiten
habe, deshalb aber auch recht oft nervös und aufgeregt bin. Charley
Wangman habe ich viel zu danken, denn er und ich haben zusammen
gearbeitet, um diese Mine zu entdecken und zu dem zu machen, was
sie jetzt ist. Er hat mich für meine Arbeit gut bezahlt und er ist
der liberalste Mann, dem ich je begegnet bin, Mstr. Skott. Außerdem
hat er mir einen Anteil an der Mine bewilligt und mir
hunderttausend Dollar ausgezahlt, welche ich in der Bank von San
Francisco niedergelegt habe. Sie mögen vielleicht denken, es sei
sonderbar, so hoch und respektabel von einem Chinesen zu sprechen,
aber für Charley hätte ich jeden Augenblick mein Leben lassen
können.

		Ich sehe nichts Anstößiges in dem, was Sie eben gesagt haben,
sondern bezeige Ihnen meine Achtung, Mstr. Blackman; aber aus der
Art und Weise, wie Sie es sagten, muß ich den Schluß ziehen, daß
Sie glauben, Mstr. Wangman sei tot.

		Das ist's, was ich glaube; ich vermute, daß er von Kapitän
Narraways Leuten ermordet wurde und Ah Hoeo die Veranlassung dazu
gegeben hat.

		Ist Ah Hoeo auch an der Mine interessiert?

		Nein. Charley hat ihn aus dem Grunde hier angestellt, weil er
ihn gerne hatte. Es war eine harte Arbeit für mich, mit den
Chinesen fertig zu werden, da ich oft recht hitzig werden kann. So
wurde Ah Hoeo denn als Vermittler zwischen mir und den
Minenarbeitern angestellt. Außerdem hat er mit Charley auch noch
andere Geschäfte in Chinatown in San Francisco, welcherart die aber
sind, kann ich nicht sagen.

		Welcherart waren die Umstände, unter denen Charley
verschwand?

		Er legte sich am Abend hier zu Bette und war am nächsten Morgen
verschwunden. Wir konnten ihn einfach nicht finden. Hoeo sagte, er
habe eine Reise nach Europa angetreten. [bookmark: page37] Ich glaubte ihm auch zuerst
und unterließ jede Nachforschung. Dann aber erschien mir die Sache
verdächtig; ich begab mich nach San Francisco, um den alten Fang
Wang zu sehen, aber dieser gebärdete sich wie ein Wahnsinniger,
indem er mich beschuldigte, ich hätte seinen Sohn ermordet, und
sogar mit einem Messer auf mich einstürmte, so daß ich laufen
mußte, was ich nur konnte, um mein Leben zu retten. O, der alte
Mann ist verrückt, aber er liebt seinen Sohn.

		Weshalb konnte er aber Sie im Verdacht haben, seinen Sohn
ermordet zu haben?

		Ich vermute, daß Hoeo ihm derartiges eingeredet hat.

		Und aus welchem Grunde bleiben Sie noch immer hier?

		Weshalb sollte ich das nicht tun? Hoeo kann mich nicht
entlassen, ich würde eine Entlassung von ihm auch gar nicht
annehmen.

		Wahrscheinlich würde es auch schwer halten, jemand zu finden,
der Ihre Stelle ausfüllen könnte.

		Es könnte wenigstens nicht schnell geschehen und dann kommt auch
noch der Umstand hinzu, daß ich in der Tat großen Reichtum aus der
Mine herausschaffe und für die Inhaber gewinne.

		Was geschieht denn mit dem Gelde, das Sie der Mine
entnehmen?

		Ah Hoeo ist der einzige Verwalter über dasselbe, was er damit
aber tut, weiß ich nicht zu sagen.

		Sie glauben also, daß die Vertreter Kapitän Narraways die Mine
haben wollen?

		Natürlich wollen sie das. Wie ich die Sache verstehe, behaupten
sie, Charley habe kein Recht an dieselbe, und sie haben auch schon
diesbezügliche Schriftstücke vom Gericht verfassen lassen und sie
an Fang Wang geschickt.

		Das ist allerdings die Wahrheit.

		Sie können das aber nicht beweisen, denn Charley ist in San
Francisco geboren, besitzt seine Bürgerpapiere und hat das Land
direkt von der Regierung gekauft und auch bezahlt und dasselbe
steht nicht unter dem Minengesetz, sondern unter dem Landgesetz. Es
ist also sein Eigentum.

		Dies alles ist in der Tat sehr interessant, Mstr. Blackman – und
Sie haben keinen Irrtum begangen, daß Sie sich an uns gewandt
haben.

		[bookmark: page38]
Wissen Sie, was ich zuerst von Ihnen gedacht habe?

		Nein.

		Daß Sie von Narraways Leuten hierher gesandt wären, um dafür
Beweise aufzusuchen, Charley sei tot und stehe nicht mehr im
Wege.

		Das ist sehr weit von der Wahrheit entfernt.

		Ja, ich glaube Ihnen jetzt.

		Und wie ist's mit Ben Thomas?

		Schenken Sie ihm kein Vertrauen. Und nun Mstr. Skott, habe ich
Ihnen gesagt, was ich zu sagen hatte – aber wollen Sie nun auch
etwas für mich tun?

		Gewiß.

		Dann seien Sie um Mitternacht bereit, wir wollen zusammen etwas
Detektivarbeit verrichten. Es scheint vielleicht nichts dabei
herauszukommen, aber eine Ahnung sagt mir, daß wohl das Gegenteil
der Fall sein werde.

		Gut, ich werde mich bereit halten.

		Gut, bis dahin also auf Wiedersehen!

		Mit diesen Worten brach Mr. Blackman schnell ab und erhob sich,
um wegzugehen.

	
		
		Fünftes Kapitel

		Was denkst du von diesem Gesellen? fragte Harry, als Mstr.
Blackman die beiden Männer verlassen hatte.

		Er ist ein ehrlicher Mann, erwiderte der alte Detektiv, und es
wird dich ein wenig überraschen, wenn ich hinzufüge, daß ich ihn
von Anfang an so beurteilt habe.

		Nein, es überrascht mich nicht – er ist ein ungeschliffener
Diamant.

		Das ist er in der Tat, sonst aber ist er ehrlich.

		Was denkst du, daß diese Mitternachtsarbeit zu bedeuten haben
kann?

		Darüber nachzudenken, verzichte ich.

		Wirst du jetzt in die Mine hinabsteigen?

		Ich denke nicht. Laß uns einmal nach den »Vier Königen«
hinübergehen und uns die Mine anschauen. Das wird dann die Zeit des
Nachmittags ausfüllen. Der Weg hin und zurück wird ungefähr vier
Meilen ausmachen.
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Dieser Plan wurde dann auch ausgeführt. »Vier Könige« schien ein
ganz guter Platz zu sein. Einige hundert Arbeiter wurden hier
beschäftigt und eine große Stampfmühle war stets in Bewegung; die
Mine wurde gut bearbeitet.

		Die beiden Detektive machten kein Geheimnis daraus, weshalb sie
hier erschienen waren. Im Bureau anfragend, ob sie die Mine besehen
dürften, wurde ihnen von Mstr. Tom Fracy, dem Verwalter, nicht nur
die Erlaubnis freundlich dazu erteilt, sondern er selbst begleitete
sie auch durch die Mühle und gab ihnen dann noch einen Führer, der
sie durch den Tunnel und die Mine führen sollte. Es gab hier keine
Schachte, sondern Tunnels, die direkt in die Hügelseite
hineinliefen, wo sie die Goldader der Little Pekin-Mine
berührten.

		Mstr. Fracy hatte die Detektive weder nach ihrem Geschäft
gefragt noch sonst irgend eine andere Frage an sie gerichtet. Des
alten Detektivs Erklärung, daß sie die Gäste Mstr. Blackmans in
Little Pekin seien, genügte ihm vollständig.

		Besuchen Sie mich wieder, Gentlemen, wenn Sie wieder in diese
Gegend kommen sollten, sagte der Mann, als er sich von den
Detektiven verabschiedete. Wir werden uns freuen, irgend einem
Gentleman zu zeigen, was wir hier leisten, setzte er hinzu.

		Ist es nicht auffallend, daß der Mann auch nicht ein Wort von
Charley Wangman erwähnte? fragte Harry seinen Kollegen, nachdem sie
die Mine verlassen und nach Little Pekin zurückkehrten.

		Es sieht allerdings verdächtig aus, erwiderte der Alte, und doch
war das gerade die Ursache, weshalb ich dorthin ging. Er hat ja
nicht einmal die Mine Little Pekin erwähnt und doch muß er gewußt
haben, wer wir sind, setzte er hinzu.

		Als die Detektive nach Little Pekin zurückgekehrt waren, begaben
sie sich nach dem Bureau und fragten nach Ah Hoeo.

		Einer von den Buchhaltern erklärte einfach, daß Mstr. Hoeo oben
im zweiten Stocke sei und Befehl gegeben habe, ihn nicht zu stören.
Wenn Sie aber irgend einen Wunsch haben, Gentlemen, dürfen Sie es
nur sagen. Mstr. Hoeo wird Sie ganz gewiß morgen empfangen, setzte
er dann höflich hinzu.
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Wie Ah Hoeo selbst und seine übrigen Gehilfen im Bureau, sprach
auch dieser Buchhalter ein gutes Englisch.

		Daß Little Pekin überhaupt einige intelligente Chinesen
aufzuweisen hatte, konnten die Skotts nicht bestreiten.

		Wie ihnen das Mittagessen nach der Hütte gebracht worden war, so
wurde ihnen nun auch das Abendessen serviert.

		[image: .]

		Noch ehe die beiden Männer damit fertig waren, kam der junge
Chinese wieder zurück, brachte ein paar Flaschen Champagner und
eine Kiste Zigarren, die er mit Komplimenten von Mstr. Hoeo ihnen
überreichte.

		Die Detektive hatten den Champagner unberührt gelassen, aber
Harry rauchte ein paar von den Zigarren. Die erste fand er
außerordentlich fein, als er aber die zweite bis zur Hälfte
aufgeraucht hatte, warf er sie weg, da dieselbe, wie er sagte, ihm
Kopfschmerzen verursachte.

		Der alte Detektiv rauchte jedoch seine eigenen Zigarren und
rührte keine von denen in der Kiste an.

		Etwa gegen neun Uhr abends erschien Ben Thomas. Harry klagte
noch immer über Kopfschmerzen und es schien, als ob er betäubt wäre
und unter einem schweren Gehirndrucke litte.

		Well, was haben Sie heute ausgemacht? fragte der Schmelzer,
indem er sich nachlässig in einen Sessel warf.

		Nichts haben wir getan und ich kann auch nicht sehen, in welcher
Weise wir irgend etwas tun können, erwiderte der alte Detektiv.

		Es sollte aber doch etwas getan werden. Sie wissen doch, was ich
Ihnen gesagt habe.

		Wenn Sie uns nur irgend einen Anhaltspunkt geben könnten, meinte
der alte Skott.

		Ich wünschte, ich könnte es. Das einzige, was ich Ihnen [bookmark: page41] sagen kann,
ist, hüten Sie sich vor Joe Blackman und verlieren Sie ihn nicht
aus den Augen. Wenn irgend ein Verdacht gerechtfertigt ist, dann
glaube ich, daß er die Triebfeder des Ganzen ist, Sie mögen es
glauben oder nicht.

		Er scheint ein rauher Mensch zu sein.

		Ein richtiger Tatar. Manchmal will es mir so scheinen, als ob
ich ihn nicht eine Stunde länger ertragen könnte.

		Wie gefällt Ihnen denn Ihr chinesischer Vorgesetzter?

		Ich habe noch niemals irgend etwas Unangenehmes mit ihm gehabt.
Sie können aber auch vielleicht denken, daß ich ihn noch nicht
genau kenne. Natürlich kann ein Weißer niemals einem Chinesen
trauen.

		Der alte Detektiv versuchte aus Ben Thomas herauszubringen, was
er nur immer vermochte. Es war dies aber äußerst wenig, obgleich er
die an ihn gerichteten Fragen mit großer Freimütigkeit
beantwortete. Er erzählte eben nichts und wiederholte beständig, er
habe schon alles gesagt, was er zu sagen gehabt hätte.

		Endlich erhob er sich und lud die Detektive ein, ihn in seiner
Wohnung im zweiten Stocke des Schmelzhauses zu besuchen, wo er
ihnen eine schöne Auswahl des feinsten Goldstaubes zeigen
könne.

		Ich kann nicht gehen und beabsichtige, hier in der Hütte zu
bleiben, sagte der alte Detektiv.

		Dann werde ich gehen, mein Kopfweh hat sich ziemlich verloren,
obgleich ich fühle, daß ich nervös bin, die Ursache davon aber
nicht zu entdecken vermag. Die frische Luft wird mir jedenfalls gut
tun.

		Der alte Detektiv erhob keine Widerrede, da Harry seit einigen
Tagen sich nicht recht wohl gefühlt hatte.

		Bleibe aber nicht zu lange aus; tust du es doch, dann komme ich
hinter dir her, sagte er.

		Die beiden jungen Männer entfernten sich – aber schon nach
Verlauf einer Stunde kehrte Harry wieder zurück.

		Er ist ein ganz netter Bursche und ich glaube auch nicht, daß
irgend etwas mit ihm nicht in Ordnung ist. Er hat einige sehr feine
Goldproben in seinem Zimmer, sagte Harry zu seinem Kollegen.

		Ich glaube, daß du recht hast – wie fühlst du dich aber
jetzt?

		Ganz gut, nur daß ich erbärmlich schläfrig bin; mein Kopfweh ist
gänzlich vorüber.
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Dann leg dich hin und schlafe ein wenig, ich werde Wache
halten.

		Harry warf sich auf das Bett und war dann im nächsten Augenblick
auch schon fest eingeschlafen.

		Der alte Detektiv zündete sich eine von seinen eigenen Zigarren
an, setzte sich auf einen Stuhl und begann eine Zeitung zu
lesen.

		Es war seine Absicht, Harry um Mitternacht zu wecken, wenn Mstr.
Blackman, wie er versprochen, um diese Zeit erscheinen sollte.
Verschiedene Male schaute er hinüber nach dem Schlafenden, dessen
Atemzüge natürlich genug zu sein schienen.

		Es wurde zwölf Uhr, aber noch war Mstr. Blackman nicht
erschienen. So verließ der alte Detektiv denn die Wohnung und
wanderte zwischen den Hütten der chinesischen Minenarbeiter umher,
deren unharmonische Musik auf den sogenannten »Banjos« er den
ganzen Abend vernommen hatte. Jetzt war jedoch alles still, nur in
einer der Hütten spielte noch eine Gruppe Chinesen »Fantan«,
während alle andern dunkel waren. Entweder hatte Blackman seine
Meinung geändert oder es war etwas eingetreten, was ihn am Kommen
verhinderte.

		Der alte Detektiv wandte sich nun wieder der Hütte zu und ließ
sich außerhalb derselben auf der Bank nieder, um die herrliche Luft
einzuatmen, welche nur der zu schätzen weiß, der sie selbst
genossen. Dann zündete er sich eine zweite Zigarre an und als er
dieselbe zur Hälfte aufgeraucht hatte, vernahm er Fußtritte
zwischen den Bäumen.

		Sind Sie es, Mstr. Blackman? fragte der alte Detektiv mit
gedämpfter Stimme.

		Ja, war die Antwort und der Erwartete trat zwischen den Bäumen
hervor. Ich bin besorgt, daß Sie meinen Worten zu wenig Glauben
schenken, Mstr. Skott, sagte er in vorwurfsvollem Tone. Vielleicht
ist es besser, wenn wir die ganze Geschichte fallen lassen, fügte
er hinzu.

		Aber mein lieber Mann, ich habe nicht die leiseste Idee von dem,
was Sie sprechen. Ich habe hier gesessen und nur auf Sie gewartet,
erwiderte der alte Detektiv.

		Mag sein, aber wo ist Ihr Kollege?

		Der liegt in der Hütte und schläft, ich werde ihn jetzt
rufen.
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ist aber nicht dort, Sie mögen sagen, was Sie wollen. Er ist mit
Ben Thomas gegangen und ich habe Sie doch vor diesem Manne
gewarnt!

		Der alte Detektiv sprang auf und eilte in die Hütte.

		Leider hatte er in diesem Falle die gewöhnliche Vorsicht außer
acht gelassen, denn das Bett Harrys war in der Tat leer und sein
junger Kollege verschwunden. Das offene Fenster zeigte auch den
Weg, den er möglicherweise eingeschlagen haben konnte.

		Well, mag er weggegangen sein oder nicht. Der Bursche ist ja
imstande, über sich selbst zu wachen, dachte er, während Blackman
in die Hütte trat.

		Wo haben Sie diesen Champagner her? fragte dieser überrascht,
als er eine der Flaschen, die auf dem Tisch standen, ergriff.

		Ah Hoeo hat ihn gesandt.

		Und diese Zigarren?

		Sie kamen mit dem Wein.

		Hoffentlich haben Sie keins von beidem angerührt.

		Mein Kollege rauchte zwei von den Zigarren, aber weshalb sollten
wir nichts davon anrühren?

		Warum? Ei, Mann, ich will niemand beschuldigen, aber ich glaube,
daß Ah Hoeo fähig wäre, euch beide zu vergiften. Er ist ein
außerordentlich kluger Chemiker und kennt dies Geschäft aus dem
Grunde; Thomas ist darin ebenso klug, und diese beiden sind sehr
vertraut miteinander.

		Sie glauben also, daß diese Zigarren Giftstoffe enthalten?

		Es ist nur mein Gedanke – Grund dafür habe ich nicht. Dennoch
würde es mich nicht überraschen, wenn dies Spiel darauf angelegt
wäre, euch beide aus dem Wege zu schaffen.

		Der alte Detektiv ballte seine Hände zu Fäusten.

		Wenn diese Menschen mit Harry ein falsches Spiel gespielt haben,
dann mögen sie sich vorsehen, sagte er. Dennoch glaube ich nicht,
daß irgend etwas dieser Art geschehen ist. Harry war schon frühe am
Abend bei Thomas, vielleicht hat er Ursache gehabt, noch einmal
dorthin zu gehen.

		Blackman schaute verwundert darein.

		Ich kann Ihnen nicht sagen, wie besorgt ich bin, daß dies
geschehen ist. Ich wollte Sie beide holen, dieser Zwischenfall
[bookmark: page44] kann
aber alles vereiteln; ich will aber dennoch ans Werk gehen.

		Well, ich bin bereit. Lassen Sie uns aber erst einmal nach
Thomas' Wohnung gehen und nachsehen, ob Harry dort ist.

		Es wird das beste sein. Aber eins ist sicher, ob wir Ihren
Kollegen dort finden oder nicht. Sobald Thomas uns um diese Stunde
der Nacht beisammen sieht, wird er besonders auf der Hut sein. Doch
kommen Sie, erwiderte Blackman.

		Der alte Detektiv, der nun das Gefühl hatte, als habe er einen
großen Irrtum oder Mißgriff begangen, folgte seinem Führer durch
die einzige Straße in Little Pekin.

		Die Hütten waren nun alle geschlossen, ein Licht war in ihnen
nicht mehr zu erblicken außer bei der Mine, wo ein paar Männer die
Wache hielten.

		Schon nach wenigen Minuten hatten sie das Schmelzhaus erreicht,
aber nur, um sich zu überzeugen, daß die Tür zu demselben
verschlossen war.

		Hier ist er also nicht, sagte Blackman.

		Welchen Weg gingen die beiden, als Sie dieselben beieinander
erblickten? fragte der alte Detektiv.

		Nach dem Schmelzhause zu.

		Wurden Sie von ihnen gesehen?

		Nein, ich befand mich zwischen den Bäumen.

		Wie? War es kurz, ehe Sie unsere Hütte erreichten?

		Ja, nur ein paar Minuten vorher, ehe Sie mit mir sprachen.

		Der alte Detektiv antwortete nicht, aber er begann nun für Harry
zu fürchten.

		Sonderbar, sagte er zu sich selbst, Harry muß aufgestanden und
aus dem Fenster geklettert sein, während ich draußen auf der Bank
saß. Was kann das aber zu bedeuten haben?

		Seine Sorge um seinen jungen Kollegen wurde nun wirklich eine
ängstliche; aber ehe er noch Zeit gewinnen konnte, darüber
nachzudenken, was nun zuerst zu geschehen hatte, packte Blackman
schnell seinen Arm und zog ihn hinter das Schmelzhaus.

		Pst! flüsterte er, wagen Sie nicht zu atmen und geben Sie keinen
Laut von sich. Dort kommt er.
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Hinter dem Gebäude stand ein dichtes Buschwerk, das die beiden
Lauscher völlig verdeckte.

		Blackman wies nach der Seitentür des Hauptbureaus und der alte
Detektiv sah, daß Ah Hoeo das Gebäude durch dieselbe verlassen
hatte.

		Während der chinesische Verwalter für gewöhnlich wie ein anderer
Geschäftsmann gekleidet war, trug er jetzt die vollständige
Kleidung eines Chinesen und wenn das Licht vor der Mine nicht in
sein Gesicht gefallen wäre, würde der Detektiv ihn schwerlich
erkannt haben.

		Wie er aber jetzt ganz deutlich sehen konnte, war es Ah Hoeo und
niemand anders.

		Ist er der Mann, auf den Sie Jagd machen wollen? fragte er
seinen Begleiter.

		Allerdings, und wenn es Ihnen Vergnügen macht, ihm zu folgen,
werden Sie außerordentlich überrascht sein, ich habe es zweimal
getan, erwiderte Mstr. Blackman.

		Natürlich, nachspüren ist mein Geschäft, lassen Sie uns ihm
sogleich folgen.

		Warten Sie, geben wir ihm eine Minute Zeit, es würde sich als
für uns nachteilig erweisen, wenn er uns entdeckte.

		Little Pekin den Rücken zukehrend, eilte Ah Hoeo schnellen
Schrittes den Weg hinab, der nach den »Vier Königen« führte.

	
		
		Sechstes Kapitel

		Indem wir die Erklärung, was aus Harry geworden, noch weiter
hinausschieben, folgen wir dem alten Detektiv und seinem Begleiter
auf ihrem Wege hinter Ah Hoeo her.

		Wir müssen uns mehr im Gebüsche halten, sagte Blackman, als sie
den Weg erreicht hatten; denn wenn er uns entdeckte, würde nichts
geschehen.

		O, er ist ein schlauer Geselle.

		Ich möchte gerne wissen, wohin er geht; was ist der Grund, daß
Sie mich darüber im unklaren lassen? fragte der alte Detektiv.

		Das ist mein Geheimnis! Ich will nur sehen, welchen Eindruck die
Sache auf Sie macht. In einer Minute werden Sie den Mann von der
Oberfläche der Erde verschwinden [bookmark: page46] sehen, d. h. wenn er wieder dasselbe
tut, was er in der letzten Nacht getan hat.

		So, also folgen Sie Ihren eigenen Gedanken. Aber glauben Sie,
mein Kollege könne schon vor ihm denselben Weg gegangen sein?

		Das kann der Fall sein, aber auch nicht. Es ist an Ihnen, das
Rätsel zu lösen, ich kann's nicht tun.

		Sich immer im Gebüsche haltend, schritten sie weiter.

		Als sie etwa die Hälfte des Weges, den steilen Hügel
hinabgehend, zurückgelegt hatten, erblickten sie vor sich am Fuße
desselben die Mine »Vier Könige«, zugleich sahen sie auch, wie Ah
Hoeo schnell zur Seite in das Gebüsch sprang.

		Recht so! Er wird sein Experiment also noch einmal machen.
Kommen Sie, Mstr. Skott, wir dürfen keinen Augenblick verlieren,
sonst kommen wir zu spät, das Schauspiel mitanzusehen; folgen Sie
mir hier auf diesem Weg, sagte Blackman, indem er seitwärts bog und
in ein dichtes Gebüsch eilte.

		Ein kurzer Marsch brachte sie bald an eine Stelle, wo die Bäume
und Gesträuche an der Hügelseite niedergehauen waren.

		Hier befand sich ein langer, felsiger Vorsprung, wo man offenbar
nach Gold gesucht hatte, da die Spuren davon noch vorhanden waren.
Etwa vierzig Fuß tiefer endete der Vorsprung in einen tiefen
Abgrund und etwa noch tausend Fuß tiefer konnte man die Lichter der
Mine »Vier Könige« erblicken.

		Ah Hoeo, der offenbar keine große Eile hatte, war noch nicht
wieder zum Vorschein gekommen.

		Haben wir ihn verloren? fragte der alte Detektiv.

		Ich denke nicht, er hat seinen Platz noch nicht erreicht.
Verhalten Sie sich jetzt ruhig und geben Sie genau acht. Wenn Sie
sehen, was ich gesehen habe, dann werden Sie sagen, daß es die
rätselhafteste Sache ist, die es nur geben kann. Ha, da kommt er
jetzt.

		Ah Hoeo war in demselben Augenblick aus dem Gebüsch
herausgetreten und schritt sehr langsam weiter, indem er, nach dem
Gebrauch der Chinesen, die Hände in die Seitentaschen seines
Überwurfes gesteckt hatte.

		Als er bis an das Ende des Vorsprungs und an den [bookmark: page47] Abgrund gelangt war,
stand er still und schien hinab nach den »Vier Königen« zu
schauen.

		Wie tief ist der Abgrund dort an jener Stelle? fragte der alte
Detektiv seinen Begleiter.

		Etwa tausend Fuß, es ist gerade eine genickbrechende Tiefe,
weiter nichts, war die Antwort.

		Ja, ich habe die Höhe gesehen, als ich heute nachmittag nach den
»Vier Königen« hinabging.

		Beobachten Sie Ah Hoeo, sprechen Sie aber nichts, sonst geht
Ihnen die Hauptsache verloren.

		Im nächsten Augenblick erhob Ah Hoeo seine Hände über den Kopf
und begann allerlei sonderbare Bewegungen zu machen. Seine Augen
waren dabei auf den Mond gerichtet, der rund und voll vom Himmel
herniederschien. Jetzt bog er seinen Körper bis zur Hälfte nach
vorne und lehnte über den Abgrund.

		Um des Himmels willen, der Mann muß im nächsten Augenblick in
den Abgrund stürzen, murmelte der alte Detektiv.

		So? Muß er hinabstürzen? brummte Blackman, warten Sie nur und
schauen Sie auf ihn.

		Schnell richtete sich nun der Chinese wieder in die Höhe und
begann zu singen.

		Wer jemals einen Chinesen hat singen hören, weiß auch, welche
sonderbaren schnarrenden Töne an das Ohr des alten Detektivs
gedrungen sind. Lauter und lauter wurde die Stimme des Mannes, bis
zuletzt das Echo kam, wie der alte Skott glaubte, als er die Stimme
von hundert Ah Hoeos hörte, welche nun an sein Ohr drangen.

		Dann warf der Chinese plötzlich mit einem lauten Schrei seine
Hände in die Höhe und stürzte sich in den Abgrund hinab.

		Der Sänger war verschwunden, die Musik verstummt und der alte,
vor einem Rätsel stehende Detektiv starrte von dem Felsen nach der
leeren Stelle, wo er den Verschwundenen gesehen hatte.

		Wollen Sie mir nun sagen, der Mann habe keinen Selbstmord
begangen und daß Sie gesehen, er habe das schon einmal getan?
fragte der Detektiv.

		Natürlich. Zweimal habe ich dasselbe Spiel schon
mitangesehen.
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Unglaublich!

		Er wird morgen wieder in seiner alten Verfassung sein. Sie
werden jetzt anfangen zu verstehen, mit welcher Art von einem
Gaukler Sie es zu tun haben. O, ich sage Ihnen, er ist ein bunter
Vogel.

		Er hat es nötig, ein Vogel zu sein, um einen solchen Sprung
glücklich ausführen zu können; aber sagen Sie mir, ist dies nun das
Ende von dem Schauspiel? fragte der Detektiv.

		Das ist das Ende. Ich wollte nur, daß Sie alles mitansehen
sollten. Freilich konnte ich nicht sagen, ob er es während dieser
Nacht noch einmal tun würde, aber ich beging keinen Irrtum, ihm
diesmal zu folgen.

		In der Tat nicht, doch sagen Sie mir, ob an dieser Seite der
Felsen sich eine Höhle oder Öffnung befindet.

		Nein, mein Herr. Ich habe die Seite überschaut und auch von
unten aus genau besehen, aber nichts dergleichen entdeckt; es
übertrifft dies eben alles.

		Wie kommt er denn aber wieder zurück, haben Sie ihn jemals
zurückkehren sehen?

		Nein, das letztemal überwachte ich das Bureau bis zum Anbruch
des Tages die ganze Nacht, habe ihn jedoch nicht zurückkommen
sehen. Als ich dann aber um sieben Uhr in sein Bureau ging, um
seine etwaigen Befehle in Empfang zu nehmen, saß er an seinem
Schreibtisch so sauber und proper gekleidet, wie Sie nur irgend
einen Chinesen sehen können. Ich dachte, Sie würden es
herausfinden, Mstr. Skott, und deshalb brachte ich Sie hierher.

		Wie kam es, daß Sie das Spiel zum ersten Male entdeckten?

		Nun, ich sah ihn einmal um die Mitternachtsstunde den Hügel
hinabgehen, ehe ich es unternahm, ihm zu folgen. Dann nahm ich mir
vor, es herauszufinden, wohin er gehe, folgte ihm und sah dasselbe,
was Sie jetzt gesehen haben! Wir müssen sogleich hinuntergehen und
den Ort untersuchen, von dem aus er verschwand. Ich fürchte, daß es
ein abgekartetes Spiel mit Narraways Leuten ist.

		Ich weiß nicht. Ich dachte es zuerst auch, wie ich Ihnen schon
sagte. Aber bis jetzt habe ich Kapitän Narraway noch nie gesehen
und was Tom Fracy betrifft, so ist er ein stiller Mann, der nur für
sein Geschäft lebt. Ich weiß überhaupt nicht, was ich davon denken
soll.
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Lassen Sie uns den Vorsprung entlang gehen und zusehen, was wir
entdecken können, sagte der alte Detektiv.

		Blackman stimmte ihm bei und so gingen sie nun den über
Felsblöcke führenden Weg entlang der Stelle zu, wo Ah Hoeo vor
ihren Augen verschwunden war.

		Hier angekommen, legte sich der alte Detektiv sogleich der Länge
nach auf die Erde mit dem Gesicht nach unten, und bat seinen
Begleiter, ihn bei den Füßen zu halten, damit er sich möglichst
weit hinausschieben und in den Abgrund hinabzusehen vermöchte.

		Nun? fragte Blackman, als er den Alten zum drittenmal
zurückgezogen hatte.

		An der Seite der Felsenwand, etwa dreißig Fuß tiefer, sehe ich
ein Licht schimmern, man kann es ganz deutlich sehen.

		Das kann nicht sein, ich habe es auch so gemacht wie Sie
jetzt.

		Sie hatten aber niemand, der Sie festhalten konnte und
vermochten sich aus dem Grunde auch nicht weit genug nach vorn zu
schieben.

		Well, es mag sein, daß es so ist, geben Sie mir nun auch
Gelegenheit, es zu sehen.

		Gut, die können Sie haben.

		Sie wechselten nun ihre Plätze und Mstr. Blackman schaute nun
auch über den Vorsprung in den Abgrund hinunter.

		Ja, es muß in der Tat eine Höhle dort unten sein, Sie haben
recht, Mstr. Skott; wie aber in aller Welt kann dieser gaukelhafte
Ah Hoeo hier hinab in den Abgrund springen, ohne das Genick zu
brechen? sagte Mstr. Blackman.

		Mein lieber Freund, erwiderte der alte Detektiv, haben Sie nie
einen Menschen, der seine Kunststücke am Trapez produzierte, in ein
ausgespanntes Netz springen sehen?

		Nun?

		Was könnte denn jemand daran hindern, auch dort unten ein Netz
auszuspannen und den Mann aufzufangen?

		Allerdings niemand, ich würde aber das Risiko doch nicht
übernehmen.

		Ich vielleicht doch.

		Aus welchem Grunde tut er es aber?

		Ja, da muß ich meine Unwissenheit bekennen. Wer [bookmark: page50] ist aber auch
imstande, bei einem Chinesen die Beweggründe seines Tuns sich auch
nur einbilden zu können?

		Da haben Sie freilich recht. Wenn Sie diese Menschen so gut
kennen wie ich, darf man darüber auch gar nicht nachdenken, da es
vergebliche Mühe wäre.

		Nun, ich kenne sie auch. Da wir aber doch erst bei Tageslicht
eine genauere Untersuchung dort unten vornehmen können, Mstr.
Blackman, schlage ich vor, daß wir nun nach Little Pekin
zurückkehren. Nach dem, was Sie mir mitgeteilt haben, fürchte ich
sehr für die Sicherheit meines Kollegen.

		Und dazu haben Sie auch Ursache. Merken Sie auf, Mstr. Skott.
Zuerst, als ich Ihnen so rauh entgegentrat, wurden Sie von
Mißtrauen gegen mich erfüllt und ließen sich von Ben Thomas ins
Schlepptau nehmen. Ich sage Ihnen aber, er ist ein gefährlicher
Mann. Er, Charley Wangman und Ah Hoeo waren zu gleicher Zeit
Schüler der Hochschule und immer sehr gute Freunde. Hat Ihnen
Thomas denn nicht gesagt, daß er Ah Hoeo nicht ausstehen könne?

		Allerdings hat er das gesagt.

		Er hat Sie aber belogen aus irgend einem Grunde. Und dann lassen
Sie mich Ihnen noch eins sagen, der Bursche ist ein
Opiumraucher.

		Ich habe dergleichen vermutet.

		Aber das ist noch nicht alles, er hat auch die Religion der
Chinesen angenommen und besucht die chinesischen Götzentempel in
San Francisco. Charley Wangman hat es mir selbst erzählt. Ebenso
ist er auch ein regelmäßiger Besucher des kleinen Götzentempels
hier in Little Pekin, so oft die Chinesen sich in demselben
versammeln.

		Ist das möglich?

		Jawohl, es ist die nackte Wahrheit. Er ist ein gefährlicher
Mann.

		Der alte Detektiv begann nun zu überlegen und die Sorge um Harry
wurde immer größer.

		Besser, wir gehen jetzt nach Little Pekin zurück, sagte er zu
seinem Begleiter. Können wir nicht auf dem geraden Wege in das
Schmelzhaus gelangen, so erzwingen wir uns den Eingang.

		Lassen Sie uns dann gehen. Ich muß freilich bekennen, Mstr.
Skott, daß ich in die ganze Geschichte hineinschaue [bookmark: page51] wie in einen
dunklen Sack – und doch habe ich auch wieder das Gefühl, durch Ihr
Herkommen werde die Sache zum Austrag kommen.

		Sie traten nun den Rückweg an und befanden sich auch bald in der
Richtung nach Little Pekin. Blackman sprach noch immer über das
gesehene Schauspiel, der alte Detektiv hörte ihn jedoch kaum an, da
seine Gedanken anderweitig beschäftigt waren.

		Sie hatten gerade eine Stelle erreicht, wo das Gebüsch sehr
dicht war und der Weg eine Biegung machte, als ein Schuß fiel und
die Kugel dicht am Kopfe des alten Detektivs vorüberpfiff.

		Zum Henker! rief Blackman.

		Krach! Ein zweiter Schuß.

		Ohne einen Laut von sich zu geben, fiel der alte Detektiv zu
Boden.

		Barmherziger Himmel, sind Sie getroffen? flüsterte Blackman,
indem er sich an der Seite des alten Detektivs niederwarf.

	
		
		Siebtes Kapitel

		Wir verließen Harry, als er eine von den Zigarren geraucht
hatte, die Ah Hoeo geschickt, und darauf Kopfschmerzen bekam. Als
er dann Ben Thomas nach seiner Wohnung im zweiten Stocke des
Schmelzhauses begleitete, war er töricht genug, von Ben noch eine
zweite Zigarre anzunehmen und auch die noch zu rauchen.

		Thomas war gegen seinen Gast die Freundlichkeit selbst und Harry
würde auch wohl noch längere Zeit seinen launigen Späßen zugehört
haben, wenn ihn nicht plötzlich eine Schläfrigkeit überfallen
hätte, der er nicht länger zu widerstehen vermochte.

		Und nicht allein das, sondern sein Gehirn wurde auch so dumpf
und schwer, daß er nicht mehr imstande war, mit seiner gewöhnlichen
Klarheit zu denken. Zu irgend einer anderen Zeit würde er
vielleicht an die Zigarren gedacht haben, die er geraucht hatte,
und daß diese einen Stoff enthalten müßten, der seinen Zustand
herbei geführt, wie es ja auch in der Tat war.
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Es gibt aber Zeiten, in welchen auch der schlaueste und geriebenste
Mensch den Punkt nicht sieht, den er sehen sollte – und so erging
es auch den Skotts während ihres Besuches in Little Pekin.

		Als Harry über große Schläfrigkeit klagte, lud Ben Thomas ihn
aufs freundlichste ein, sich auf sein Bett zu legen und ein wenig
zu schlafen. Er lehnte aber das Anerbieten ab, da sich seiner,
trotz des dumpfen, schweren und unklaren Gefühls in seinem Gehirn,
doch ein Verdacht bemächtigte, der ihn veranlaßte, sich zu erheben
und seinem Gastgeber zu erklären, daß er nach der Hütte
zurückkehren wolle.

		Gut, erwiderte der Schmelzer, ich will Sie aber doch auf dem
Rückwege begleiten.

		Harry war schon zu sehr vom Schwindel ergriffen, als daß er die
Begleitung des Mannes noch hätte ablehnen können, und so verließen
denn beide zusammen das Schmelzhaus.

		Die frische Luft stellte Harry wieder so weit her, daß er an
eine Gefahr nicht mehr dachte.

		Thomas verließ ihn, noch ehe sie die Hütte erreicht hatten und
als Harry dieselbe betrat, stellte sich die übermäßige
Schläfrigkeit wieder bei ihm ein. Seinem Gefühle folgend, warf er
sich auf das Bett und wurde dann auch nicht eher vermißt, als bis
später der alte Detektiv die Hütte betrat, um sich nach ihm
umzusehen.

		Was mit Harry verging, verdanken wir seiner eigenen Erzählung.
Doch erinnerte er sich an alles das nur wie ein Mensch, der sich an
einen Traum erinnert.

		Harry war, nachdem er sich auf das Bett geworfen, sofort
eingeschlafen, wurde aber – so schien es ihm – schon einen
Augenblick später durch den schrillen Ton einer Trompete wieder
geweckt.

		Natürlich war dies nur eine Täuschung der Sinne, hervorgerufen
durch einen Druck auf das Gehirn, denn sonst hätte ja der alte
Detektiv, der draußen vor der Hütte auf der Bank saß, den Ton auch
hören müssen.

		Harry hörte es ganz deutlich, denn der Ton war scharf und klar.
Wieder und immer wieder drang er an sein Ohr, während Harry auf
seinem Lager saß und nach dem hinteren Fenster der Hütte
blickte.

		Draußen am Fenster, das nun offen war, stand Ben [bookmark: page53] Thomas und pfiff so
leise und sanft, daß der alte Detektiv auch nicht das geringste
davon vernahm. Dies war für Harry aber die Trompete. Der Schmelzer
hielt seine Uhr in der Hand. Er wußte, daß das Gift in den Zigarren
seine Zeit gehabt hatte, die erwartete Arbeit zu tun. Und wir
wollen hier auch gleich bemerken – was Harry allerdings erst später
erfuhr – daß dieses Gift eine zusammengesetzte Tinktur war, die aus
Chang, Haschisch oder Indianischem Hanf bestand und unter allen
drei Namen bekannt war.

		Eine der besonderen Eigenschaften des starken Giftes ist, daß
seine volle Wirkung erst nach Verlauf einer bestimmten Zeit
eintritt und daß es dazu einer vollen Stunde bedarf. Eine andere
Eigenschaft ist seine Wirkung auf das Gehirn, so daß alles, was
gesehen oder gehört wird, in einer wundervollen Ausschmückung und
außerordentlich vergrößert erscheint. Aus diesem Grunde kam auch
das leise Pfeifen des Schmelzers unserem Harry wie ein
Trompetenstoß vor – das offene Fenster erschien ihm wie der große
Eingang in einen Tunnel und in weiter, weiter Entfernung erblickte
er den Schmelzer selbst, der sich zu ihm hinneigte und zu sagen
schien: Komm, komm, folge mir!

		Und sonderbarerweise schien Harry auch kein anderer Ausweg
übrigzubleiben, er mußte dem jungen Manne folgen, ob er wollte oder
nicht. So erhob er sich denn von seinem Lager, kletterte aus dem
Fenster und ging in die Nacht hinaus, dabei so leise auftretend,
daß auch der alte Detektiv draußen auf der Bank nicht einmal das
geringste Geräusch vernahm.

		Einmal außerhalb des Fensters, kam es Harry vor, als ob er sich
selbst in einem unermeßlich weiten Raum verloren habe.

		Es schien ihm, als sei die Erde seinen Füßen entglitten und er
befände sich in völliger Finsternis.

		Er bewegte sich auf festem Grunde vorwärts, konnte jedoch nicht
fühlen, daß seine Füße denselben berührten, und so bildete er sich
ein, es sei ihm eine Macht verliehen worden, die ihn befähigte, in
der Luft zu wandeln, und als steige er immer weiter aufwärts den
Sternen entgegen, welche er in weiter Ferne vor sich schimmern sah.
In dieser Weise bis in alle Ewigkeit weiter zu steigen, erschien
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als ein so schrecklicher Gedanke, daß er einen Schrei ausstieß.

		Dieser war jedoch leise genug, nicht einmal das Ohr des alten
Detektivs zu erreichen, obgleich es Harry vorkam, als ob er sich in
vielen Echos fortpflanzte und dann endlich den weiten Weltraum
erfüllte.

		Der Himmel helfe mir! Ich bin verloren! O, wenn ich nur Licht
sähe! O Licht! Licht! dachte Harry, und diesen Gedanken schien ihm
Ben Thomas auch eingepflanzt zu haben, denn der junge Mann befand
sich nur einige Schritte vor ihm, indem er rückwärts vor ihm
herschritt.

		Bald hatte Thomas dann auch die Lampe eines Minenarbeiters
angezündet, wandte sich herum, trug dieselbe über der Schulter und
eilte dann schnellen Laufes vorwärts.

		Als Harry das Licht erblickte, glaubte er, sein Wunsch nach
Licht sei erfüllt worden. In der Verwirrung seines Gehirns bildete
er sich denn auch ein, daß die Sonne die hoffnungslose Finsternis
erhellt habe und nun in weiter Entfernung vor ihm dahinrolle.

		Daß er immer weiter aufwärts steige, schien ihm unzweifelhaft,
denn er konnte ihre furchtbare Hitze bereits fühlen und wunderte
sich, was er wohl anfangen würde, wenn er den Sonnenball erreicht
hätte.

		Und so gab er denn auch jede Hoffnung auf die Rettung seines
Lebens verloren, denn lange zuvor, ehe er den Sonnenball erreichen
konnte, mußte er durch die Gluthitze in Asche verwandelt worden
sein.

		Er würde irgend etwas dafür gegeben haben, wenn er nur wieder
hätte umkehren und entfliehen können, es war dies aber
unmöglich.

		Eine geheimnisvolle Macht schien ihn gefangen zu halten, so daß
er nicht anders konnte, als immer nur aufwärts zu steigen, dem
furchtbaren Feuerballe entgegen.

		Dies alles waren aber nur die Wirkungen des Haschisch – eine
furchtbare Macht in der Hand dessen, der dies Gift in Anwendung zu
bringen versteht. –

		Anstatt der Sonne aufwärts zu folgen, lief Harry hinter Ben
Thomas den Pfad nach den »Vier Königen« her. Aber dieser
entsetzliche Gang hielt auch so lange an, als Harry das Licht der
Lampe im Auge behielt. Thomas [bookmark: page55] führte ihn nach demselben Orte, wo etwas
später der alte Skott und Blackman dem künstlerischen Sprunge des
Ah Hoeo beiwohnen konnten.

		Er machte hier jedoch nicht Halt, sondern lief den Höhenzug
entlang, bis er an einen Fußsteig kam, der an der Seite des Berges
in das Tal hinabführte, wo er dann in dasselbe hinabzusteigen
begann.
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		Von Zeit zu Zeit stand er still, um sich zu überzeugen, ob Harry
ihm auch folgte, und wenn er sah, daß dies in der Tat der Fall war,
schien er sehr zufrieden zu sein.

		Endlich war er an einen Ort gelangt, der eine gute Strecke
tiefer lag als die Stelle, von welcher aus Ah Hoeo den Sprung
gewagt hatte. Hier machte er Halt und stieß einen eigentümlich
klingenden Schrei aus. In Harrys Ohren klang dieser Schrei wie
Donnerrollen und da er sich noch immer einbildete, er steige höher
und höher hinauf, ging er weiter.
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wurde er aber durch zwei riesenhafte Gestalten, die ihm den Weg
vertraten, in seinem Laufe aufgehalten. Sie erschienen ihm baumhoch
und waren wie Chinesen gekleidet. Sich zu Harry hinabbeugend,
ergriffen sie ihn mit ihren großen Händen, während eine donnernde
Stimme rief:

		Bringt ihn herein. Ihr seht, daß unser Gott uns ein Opfer
zugesandt hat – also schnell herein mit ihm!

		Harry kam es nun vor, als ob er in eine bodenlose Tiefe getragen
würde und jetzt nahm auch das große Licht eine andere Gestalt an
und erschien nur als ein heller Punkt in der nächtlichen
Finsternis.

		Weiter und weiter trugen ihn die starken Arme, bis man endlich
in der Ferne einen Lichtschimmer auftauchen sah und die Musik eines
Saiteninstruments an das Ohr drang. Jetzt betraten die Männer nun
auch schnell genug eine große Höhle.

		An den Wänden derselben blitzten zahlreiche Diamanten auf,
während andere Edelsteine ebenso ein verschiedenfarbiges Licht
ausstrahlten.

		Im nächsten Augenblick trat ein hochgewachsener Chinese, völlig
in Weiß gekleidet, auf Harry zu, streckte ihm beide Hände entgegen,
um ihn zu begrüßen.

		Die beiden Männer, die ihn getragen, ließen ihn los und waren
gleich darauf verschwunden.

		Der Neuangekommene ergriff Harry bei der Hand, schüttelte
dieselbe mit großer Wärme, während im nächsten Augenblick Ben
Thomas an seiner Seite erschien.

		Der Schmelzer hatte nun wieder seine natürliche Größe angenommen
und erschien in der hohen Wölbung der Höhle nur wie ein winziger
Punkt; als er aber sprach, schien seine Stimme gleich dem
Donnerrollen.

		Hier ist einer der beiden Detektive und die Prophezeiung hat
sich erfüllt! rief er.

		Es ist gut. Er kommt gerade noch zur rechten Zeit, denn morgen
müssen wir von hier aufbrechen. Wo ist aber der andere? fragte der
große Chinese.

		Wir werden ihn zu töten haben und das wird noch in dieser Nacht
geschehen.

		Und damit wäre dann die andere Prophezeiung erfüllt!

		Jawohl – unser Freund wird dann aber auch dem Leben wieder
zurückgegeben.
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Vielleicht – es wird gehen, wie es der Gott will.

		Ich habe ihn hierher gebracht, was soll nun weiter mit ihm
geschehen?

		Gib ihm einen Trunk aus dem Kelch, sein Gehirn braucht Ruhe,
zumal die Probe, die er nun zu bestehen hat, eine sehr schwere
ist.

		Ist Ah Hoeo schon erschienen?

		Noch nicht. Die Wächter sind aber für ihn bereit.

		Er wird aber diesen gefährlichen nächtlichen Sprung einmal zu
oft wagen.

		Möglich, er will es aber so haben.

		Ich weiß es, natürlich. Doch laß es uns nun erst mit diesem
Gesellen in Ordnung bringen.

		Soll gleich geschehen.

		Diese ganze Unterredung schlug an das Ohr Harrys in Tönen, die
dem Donner glichen. Die Stimmen verwirrten ihn dermaßen, daß er in
seinem Kopfe sich noch viel dümmer und schwindliger fühlte, als je
zuvor.

		Jetzt klatschte die große, weiße Figur in die Hände, im nächsten
Augenblick erschienen die beiden Träger wieder und trugen, wie es
Harry schien, einen gläsernen Kelch, der eine schäumende Mixtur
enthielt.

		Trinke! gebot die weiße Gestalt.

		Den Trank zurückzuweisen, war Harry unmöglich. So ergriff er
denn den Kelch und trank den Inhalt aus.

		Derselbe hatte einen süßlichen Geschmack und kaum hatte er ihn
genommen, so schien auch sein Gehirn in Brand zu geraten. Seine
Ohren begannen zu klingen und es kam ihm vor, als ob sein Kopf
zerspringen müßte. Das war aber auch das Ende, denn von diesem
Augenblick an verlor er das Bewußtsein. Man hatte ihm also nicht
einen Trunk gereicht, durch dessen Wirkung er allmählich wieder in
seinen natürlichen Zustand zurückversetzt worden wäre.

		Den Chinesen sind manche Giftpflanzen bekannt, die den Bewohnern
des Westens völlig fremd sind.

		Aus welchen Pflanzen der Trank bereitet war, den man Harry
gereicht, können wir nicht sagen – als er aber wieder zur Besinnung
kam, war sein Zustand ein völlig veränderter. Zwar fühlte er sich
sinnlich außerordentlich abgestumpft, doch wußte er, wo er war,
konnte hören und sehen, aber nur in einer dumpfen, nebelhaften
Weise.
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fühlte keine Schmerzen, sondern war nur in einer Verfassung, in
welcher alle Sinne in ihm abgestorben schienen. Seinetwegen hätte
die ganze Welt sich umkehren können, auf ihn würde dies Ereignis
auch nicht den leisesten Eindruck hervorgebracht haben. Er fühlte
weder Hunger noch Durst und war weder schlafend noch wachend. Es
schien ihm, als ob er in der Tat er selbst war und doch auch wieder
ein anderer.

		Es war jetzt Tag geworden und das Licht fiel dämmernd durch eine
Öffnung am Eingang der Höhle. Harry lag auf einer wollenen Decke,
welche man auf den felsigen Boden der Höhle ausgebreitet hatte. Da
erkannte er, daß es nur eine Höhle war, nicht der unermeßliche
Raum, den er in der Dunkelheit während der Nacht gesehen hatte.

		Von seinem Lager aus vermochte er die vier Wände derselben zu
überblicken, der ganze Raum war etwa so groß wie ein geräumiges
Zimmer.

		Die Höhle hatte zwei Ausgänge, einen nach vorne hin, durch den
das Tageslicht drang, und einen nach hinten, der jedoch völlig
finster war. Ihm zur Seite lag, auf einer andern Decke
ausgestreckt, Ben Thomas. Er war nur halb angekleidet und schien
einen sanften Schlaf zu genießen.

		Harry hatte kein Verlangen, sich von seinem Lager zu erheben,
wandte sich aber herum und schaute den jungen Mann an.

		Es war ein angenehmes Gesicht, in das Harry hineinschaute, das
für ihn aber auch eine besondere Anziehungskraft besaß.

		Ohne daß es ihm gesagt wurde, wußte er, daß er alles, was dieser
Mann ihm befehlen würde, ohne weiteres tun mußte. Aus welchem
Grunde dies aber so war, vermochte er sich nicht zu erklären. Er
stand einfach unter dem Eindruck, es müsse so sein.

		So schloß er denn seine Augen und schlief wieder ein. Es war ein
traumloser Schlaf, aus welchem er durch die Stimme Ben Thomas'
geweckt wurde, der ihm zurief:

		Steh auf, Harry Skott, und stelle dich auf die Füße!

		Harry erhob sich und stand vor seinem Befehlshaber wie ein
Soldat vor seinem Offizier.

		Wie fühlst du dich jetzt? fragte Thomas ihn dann.

		Ordentlich.

		Hast du Schmerzen?
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Nein.

		Bist du hungrig?

		Nein.

		Durstig?

		Nein.

		Was wünschest du?

		Ich habe keine Wünsche und bin nur hier, das zu tun, was du
befiehlst.

		Und diese Antwort wurde in rein mechanischer Weise gegeben.
Harry gab sie, obgleich er wußte, daß er ein Narr war, also zu
sprechen, und doch konnte er nicht anders, wenn er es auch versucht
hätte.

		Thomas lachte.

		Du bist gut versorgt, sagte er, gräme dich nicht über dich
selbst.

		Sam! rief er dann, Sam Lee!

		Ein junger Chinese, in eine weiße Bluse gehüllt, erschien
sofort.

		Ist das Morgenessen fertig, Sam? fragte Thomas.

		Alles fertig! war die Antwort.

		Dann bring es herein.

		Der junge Mann verschwand wieder, begab sich nach einer Ecke der
Höhle, wo ein Feuer brannte und kehrte alsbald mit einem kleinen
Tische zurück. Er setzte diesen vor Ben nieder und brachte dann
auch noch zwei Stühle zum Vorschein.

		Auf den Tisch stellte er eine große Schüssel mit Reis und auf
einem Teller lag ein gebratenes Huhn. Messer und Gabel wurden
bereit gelegt und ein Topf mit warmer Milch daneben gestellt. Dies
war das Frühstück und auf Befehl Ben Thomas' setzte Harry sich auf
einen Stuhl und begann eifrig zu essen. Dabei hatte er nun auch
Gelegenheit, seine Umgebung ein wenig zu studieren; aber freilich
geschah dies alles in derselben dumpfen, umnebelten Weise, in der
man ihn bisher geflissentlich gehalten hatte.

		Übrigens war in der Höhle auch nicht viel zu entdecken. In dem
sichtbaren Teile derselben befand er sich selbst mit Ben Thomas,
und Sam stand in der Ecke mit seinem Feuer, über welchem ein
eiserner Topf hing.

		Die größere Hälfte der Höhle konnte nicht gesehen werden, da sie
durch einen roten Vorhang von dem übrigen [bookmark: page60] Teile getrennt war. Was
hinter dem Vorhang lag, konnte von Harry nicht gesehen werden.

		Während die beiden Männer noch beim Frühstück saßen, betrat ein
anderer Chinese durch den dunklen Eingang die Höhle.

		Hallo! Du bist also endlich doch gekommen, ich dachte, ich würde
dich niemals wiedersehen, sagte Thomas.

		Well, ich bin jetzt hier, Master.

		Ist die Fuhre bereit?

		Alles fertig, Master!

		Sehr gut, bringe die Kleider, wir müssen jetzt aufbrechen.

		Der Chinese schlüpfte hinter den Vorhang, kam schnell zurück und
brachte zwei schwarze Anzüge mit, die über seinem Arm hingen. Es
waren zwei vollständige Nonnenanzüge, wie sie von den barmherzigen
Schwestern getragen wurden.

		Von Ben Thomas dazu aufgefordert, einen dieser Anzüge anzulegen,
kam Harry der Aufforderung sofort nach und das Seltsamste dabei
war, daß er genau wußte, wie er die Kleider anzuziehen hatte.

		Schon nach wenigen Minuten war er mit seiner Verkleidung fertig
und dieselbe war so gut gelungen, wie er sie nicht besser hätte
ausführen können, wenn er sie als Detektiv hätte anlegen
müssen.

		Das Kostüm war vollständig, sogar die schwarze Kapuze, der
Rosenkranz und der dicke schwarze Schleier fehlten nicht.

		Der Chinese, welcher die Nonnenanzüge gebracht hatte, legte
jetzt den zweiten Anzug an, während Thomas hinter dem Vorhang
verschwand, nach kurzer Zeit wieder heraustrat, einen groben,
schwarzen Anzug trug und einen falschen Bart angelegt hatte.

		Als Harry ihn erblickte, starrte er ihn in der noch immer
befangenen, stupiden und nebelhaften Weise an und wunderte sich,
was das alles wohl zu bedeuten habe. Und doch hatte er dabei auch
das Gefühl, als ob es ihn vollständig gleichgültig lasse, was nun
weiter mit ihm geschehen sollte.

		Thomas befahl ihm denn nun auch, ihm zu folgen, was er auch
unweigerlich tat. Man schritt durch den dunklen Eingang der Höhle,
kam an der Seite des Hügels hinaus und folgte nun einem Pfad, der
hinab in das Tal führte. [bookmark: page61]

	
		
		Achtes Kapitel

		St! Legen Sie sich nieder, wo Sie stehen, und machen Sie kein
Geräusch, flüsterte der alte Detektiv seinem Begleiter Blackman zu,
als dieser an seiner Seite niederkniete.

		Der alte Detektiv spielte offenbar Verstellung. Einem
versteckten, mit Schußwaffen versehenen Feind gegenüber zu treten,
war eine gefährliche Sache, sie hatten bereits genug davon. Legen
Sie sich glatt auf den Boden, es ist der einzige Weg, unser Leben
zu retten, flüsterte der alte Detektiv Mstr. Blackman zu, als
dieser an seiner Seite lag. Und nun folgten Augenblicke der
höchsten Spannung.

		Sie konnten das Geräusch in dem dichten Gebüsch vernehmen. Wenn
der verborgene Feind noch einmal auf sie feuerte, waren sie
verloren. Der alte Detektiv konnte bereits seinen Atem vernehmen,
so nahe war er ihnen gekommen. Dann wurden jedoch Fußtritte
vernommen, die sich allmählich weiter von ihnen entfernten.

		Der Narr ist fort, wer er auch gewesen sein mag, flüsterte
Blackman.

		Warten Sie noch eine Minute, wir müssen erst Sicherheit haben,
erwiderte der alte Detektiv.

		Sie warteten volle fünf Minuten, es wurde aber kein Laut mehr
vernommen.

		Die Sache ist vorüber, sagte der alte Detektiv. Ich denke, die
Luft ist nun rein, Mstr. Blackman, und je schneller wir jetzt nach
Little Pekin zurückgelangen können, desto besser für uns. Wir
hatten ein knappes Entkommen.

		Das ist wahr, und ich meine, es geht über alle Begriffe, was man
hier in Little Pekin alles durchmachen muß. So geht's aber, wenn
man mit Chinesen zu tun hat, sagte Mstr. Blackman.

		Ich fürchte, daß mit meinem Kollegen alles vorüber ist.

		Lassen Sie uns das Beste hoffen.

		Ich habe die Hoffnung beinahe aufgegeben. Haben sie mir den
armen Harry entführt, dann wird auch irgend jemand dafür bestraft
werden. Sie haben niemand gesehen, wie?

		Nein, ich glaube aber doch, daß es ein Chinese war, der die
Schüsse auf uns abgab.
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Unzweifelhaft war es ein solcher.

		Ich konnte seine Filzschuhe vernehmen, in denen er auftrat – ein
Irrtum ist nicht möglich.

		Ich zweifle nicht, daß Sie recht haben.

		Noch etwas, Mstr. Skott, es will mir scheinen, als ob man jede
unserer Bewegungen überwacht hat.

		Es sieht in der Tat so aus.

		Sie dürfen aber auch aus dem Grunde nicht nach der Hütte Charley
Wangmans zurückkehren, es würde für diese Nacht zu gefährlich
sein.

		Ich würde allerdings ein Risiko dabei übernehmen.

		Und zwar ein großes. Nein, Sie kommen mit nach meinem Hause.
Mich wird man kaum umbringen wollen, wer kann es jedoch wissen?

		Zuerst müssen wir noch die Wohnung Ben Thomas' untersuchen, mag
daraus werden, was da will, obgleich ich bekennen muß, daß ich
wenig Hoffnung habe, ihn dort noch zu finden.

		Sie eilten nun wieder der Mine zu. Blackman wünschte, die Wache
auszufragen, welcher von den chinesischen Arbeitern hinausgegangen
sei, allein der Detektiv riet davon ab.

		So gingen sie denn nach dem Schmelzhause, dessen Türe der alte
Detektiv schnell genug mit Hilfe seines Dietrichs öffnete, allein
das Suchen nach Harry erwies sich als erfolglos.

		Das Bett Ben Thomas' war unberührt und von Harry fand sich auch
nicht die geringste Spur vor.

		Nach diesem erfolglosen Bemühen begaben sie sich dann nach der
Hütte Blackmans, in welcher sie den Rest der Nacht zubrachten.
Keiner von ihnen versuchte zu schlafen, obgleich sie es hätten tun
können, da sich nichts Besonderes mehr ereignete.

		In aller Frühe schon begab Mstr. Blackman sich an sein
gewöhnliches Tagewerk und als nach etwa sieben Uhr der alte
Detektiv sich aufmachte, um Ah Hoeo in seinem Bureau zu suchen,
traf er Mstr. Blackman, welcher eben aus demselben herauskam und zu
ihm sagte:

		Es nützt nichts, Mstr. Skott, da Sie den Mann doch nicht im
Bureau finden würden.

		Wie soll ich das verstehen?
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Hier, lesen Sie dies. Damit reichte Mstr. Blackman ihm einen Brief
hin, dessen Inhalt folgendermaßen lautete:

		 

		Mstr. Blackman! Ich bin in Geschäftsangelegenheiten nach San
Francisco gerufen worden und werde kaum vor Ablauf einer Woche von
dort zurück sein können. Sie werden während meiner Abwesenheit die
ganze Geschäftsleitung in Ihre Hand nehmen. Seien Sie dafür
besorgt, den beiden Detektiven, welche von Mstr. Wang hierher
geschickt wurden, gänzlich freie Hand zu lassen, damit sie nach
ihrem eigenen Belieben kommen und gehen können. Mstr. Thomas wird
mich begleiten, er wird aber kaum länger als bis zu Ende dieser
Woche ausbleiben.

		Ah Hoeo.

		 

		Was denken Sie davon? fragte Blackman den alten Detektiv.

		Es macht das Geheimnis nur noch geheimnisvoller, war die
Antwort.

		Was werden Sie jetzt beginnen?

		Darauf eine bestimmte Antwort zu geben, bin ich augenblicklich
nicht vorbereitet, ich denke aber, daß ich heute früh auf
Entdeckung ausziehe; ich will versuchen, das Geheimnis jenes
Sprungloches zu enthüllen, wenn es irgend möglich ist.

		Es würde mir Vergnügen machen, Sie zu begleiten, ich muß aber
meiner Arbeit obliegen, wenn ich noch länger hier in Stellung
bleiben will.

		Das ist ganz selbstverständlich, ich erwarte auch nicht, daß Sie
mich begleiten sollen, sondern ich werde allein gehen und das Beste
zu tun versuchen.

		Sie kommen aber doch zurück?

		Das wird von den Umständen abhängen. Ich werde mein Maultier
besteigen und sollte ich irgend eine Spur davon entdecken, daß mein
Kollege nach San Francisco gegangen ist – und das kann möglich sein
– so werde ich ihm folgen und nicht wieder hierher
zurückkehren.

		Und mit diesem Bescheide verließ der alte Detektiv Little
Pekin.

		Als er sein Maultier bestiegen hatte, ritt er, dem Pfade
folgend, den Hügel hinab.

		Während der Nacht hatte er viel über die Sache nachgedacht und
war zu der Überzeugung gekommen, daß sich an der Hügelseite eine
Höhle befinden müsse und daß man [bookmark: page64] auch noch auf einem anderen Wege in
dieselbe müsse gelangen können, als Ah Hoeo durch den Sprung ihn
eingeschlagen hatte.

		Nachdem er sich dessen versichert, daß man ihm nicht folge,
wandte er sich der Stelle zu, von welcher man auf ihn und Blackman
gefeuert hatte. Sein Maultier durch das dichte Gebüsch treibend,
gelangte er bald an einen Pfad, der nun deutlich vor ihm lag.

		Er war demselben noch nicht weit gefolgt, als er ein Taschentuch
vor sich erblickte, das einen farbigen Rand trug. Er erkannte es
sofort, es gehörte Harry, daher hob er es auf und steckte es zu
sich.

		Der Bursche ist diesen Weg gegangen, was kann das nur zu
bedeuten haben? murmelte er vor sich hin.

		So ritt er denn weiter, folgte dem Pfade den Hügel hinab und war
dann auch bald an den Eingang der Höhle gelangt.

		Ein anderer würde vielleicht vorübergegangen sein, ohne den
schmalen Eingang, der von dichtem Gebüsch bedeckt war, entdeckt zu
haben, den scharfen Augen des alten Detektivs entging jedoch so
leicht nichts. Er stieg von seinem Maultier, band es im Gebüsche
fest und begab sich in die Höhle.

		Der Eingang war so dunkel, daß er seine kleine Laterne anzünden
mußte, um weiter vordringen zu können, indem er zugleich auch
seinen Revolver in Bereitschaft setzte.

		Dies ist in der Tat der Ort, den ich suchte, sagte er zu sich
selbst, indem er weiter vordrang.

		Schnell genug hatte er dann auch einen Punkt erreicht, von dem
aus er direkt in die Höhle hineinschauen konnte.

		Es war hell genug in derselben, da das Licht durch den zweiten
Eingang in der hohen Felsenwand hineindrang.

		Der alte Detektiv sah denn auch mit einem Blick alles, was in
derselben zu sehen war, seine Augen blieben aber alsbald an einem
jungen Chinesen hängen, der an der Seite eines erlöschenden Feuers
in eine Decke gehüllt lag und fest eingeschlafen war.

		Dies ist der Platz, wohin sie Harry gebracht haben. Der Geselle
dort scheint zu schlafen, ich will daher die Gelegenheit benützen,
mich erst einmal ein wenig umzusehen, murmelte der Alte vor sich
hin.
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schob er den Vorhang beiseite und schaute in die von demselben
verdeckte Nische.

		Was er hier erblickte, überraschte ihn völlig. An der hinteren
Wand stand ein Götzenbild, aus einem Baumstamm bestehend, an dem
sich eine riesige Schlange emporwand. Das Ganze war mit großer
Kunstfertigkeit aus einem Baumstamm geschnitzt und erregte die
Bewunderung des alten Detektivs.

		Vor dem Götzenbilde stand ein kleiner Altar, auf welchem
verschiedene Opfer niedergelegt waren. Da lagen Stücke Gold,
chinesisches Geld oder Münzen, kleine Bilder einer Schlange und
andere kleine Götzen, und dies alles in derselben Form, wie man es
in einem chinesischen Götzentempel erblickt.

		Und doch hatte der alte Detektiv noch niemals das Götzenbild
einer Schlange in einem Götzentempel der Chinesen gesehen. Und in
der Tat, es war dies auch eine Art Götzendienst, den die Söhne des
Reiches der Mitte in diesem kleinen Tempel errichtet, den noch kein
Auge eines Weißen erblickt hatte und auch nie erblicken wird.

		Damit erhielt nun aber auch die ganze Sache in den Augen des
Detektivs eine andere Gestalt. Es war ihm klar, daß tiefe religiöse
Gründe dem ganzen Treiben in Little Pekin als Triebfeder
dienten.

		Was der alte Detektiv noch hinter dem Vorhang entdeckte, war
nichts weiter als ein rauher Fußteppich, der vor dem Altar
ausgebreitet lag, um etwaigen Anbetern des Schlangengottes zur
Bequemlichkeit zu dienen.

		Leise auf den Fußspitzen weiter schreitend, begab sich der alte
Skott nun nach dem Ausgang der Höhle, durch welchen das Licht
eindrang.

		Hier fand er dann auch das, was er erwartet hatte. Ein künstlich
ausgespanntes Netz, an einen eisernen Rahmen befestigt, den man
über den Abhang an Rollen hinausschieben und in welchem ein geübter
Springer von der Höhe hinab sicher aufgefangen werden konnte.

		Nachdem er dies alles gesehen, wandte er seine Aufmerksamkeit
dem Schläfer zu. Dieser war Sam Lee, derselbe junge Mann, der Harry
und Ben Thomas das Morgenessen bereitet hatte.

		[bookmark: page66] Ihm
den Revolver ins Gesicht haltend, gab der alte Detektiv ihm einen
leichten Stoß in die Seite.

		Sam Lee stieß einen Schrei aus und sprang auf die Füße.

		Steh still, wo du bist, da ich mir vorgenommen habe, dich zu
erschießen! rief der Detektiv ihm zu.

		Nein, nein – nicht totschießen mich, heulte der Chinese, indem
er in die Knie sank und die beiden Beine des Detektivs
umschlang.
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		Ja, ich werde dich erschießen, sagte der alte Skott bestimmt.
Kennst du mich? fragte er dann.

		Ja, ja – du bist ein Detektiv! Aber nicht totschießen mich.

		John, sagte der Detektiv dann, indem er ihm den Revolver an den
Kopf setzte, da hilft kein Bitten, ich will dich erschießen und
dein Schlangengott kann dich jetzt nicht mehr retten – nur eins
noch kann dir das Leben erhalten.

		[bookmark: page67] Mir
sagen, mir sagen dies eins, nur nicht schießen, heulte der Chinese,
verstehen mich?

		Jawohl, willst du mir alles das, was diesen Ort anbetrifft,
sagen, wenn ich dir das Leben lasse?

		Ja, ja, alles sagen.

		Auch das, was mit meinem Kollegen geschehen ist?

		Du meinst deinen Sohn?

		Ja, ja, meinen Sohn.

		O, ich alles erzählen.

		Auch von Charley Wangman?

		Ja, ja, ich will alles erzählen, nur nicht töten mich.

		Es schien dem alten Detektiv nun, als ob er den jungen Burschen
so weit gebracht hatte, wie er ihn haben wollte.

		Er zog daher seinen Revolver zurück und befahl ihm,
aufzustehen.

	
		
		Neuntes Kapitel

		Als Sam Lee vor dem alten Detektiv auf den Knien lag, erkannte
dieser den feigen Charakter der Chinesen.

		Es waren freilich nicht alle Chinesen Feiglinge, aber alle
Menschen, welche Opium rauchen oder essen, mögen sie einer Rasse
angehören, welcher sie wollen, sind es. Der Gebrauch dieses
unheimlichen Giftes scheint seine Liebhaber aller Energie zu
berauben.

		So erkannte denn der alte Detektiv sofort, daß auch dieser junge
Mann ein Opfer des Opiums war. Seine gelbe zusammengeschrumpfte
Haut sagte ihm die Wahrheit. Ebenso hatte er auch wahrgenommen, wie
Sam Lee in dem Augenblick der höchsten Furcht rasch eine Pille in
den Mund gesteckt hatte.

		Er zog den Revolver zurück, ließ ihn aber trotzdem noch immer
vor den Augen des Chinesen spielen.

		Sprich und beantworte meine Fragen, gebot er dem jungen Mann.
Ist mein Sohn noch am Leben?

		Ja, er lebt noch.

		Wo ist er jetzt?

		Fortgegangen nach San Francisco.

		Mit wem?

		[bookmark: page68] Mit
Mstr. Thomas.

		Warum haben sie ihn mit nach San Francisco genommen?

		Das weiß ich nicht.

		Ist Ah Hoeo auch dorthin gegangen?

		Vielleicht – mag sein – ich weiß es nicht.

		Sam Lee begann schläfrig zu werden, die Opiumpille begann ihre
Wirkung zu zeigen, vielleicht war es auch nicht die erste, die er
genommen, seit Thomas ihn verlassen.

		Der alte Detektiv holte nun einige Banknoten hervor.

		Wie ist dein Name? fragte er scharf.

		Sam Lee.

		Sam begann bereits zu nicken.

		Der alte Detektiv sah, wenn er noch irgend etwas aus dem
Burschen herausholen wollte, dann mußte es schnell geschehen.

		Er nahm einen Zwanzigdollarschein und hielt ihn Sam vor die
Augen, während er ihm gleichzeitig die kalte Mündung des Revolvers
gegen die Stirn drückte.

		Jetzt schnell! rief er. Sage mir, weshalb sie meinen Sohn nach
San Francisco gebracht und du bekommst den Zwanzigdollarschein –
sagst du mir »ich weiß es nicht«, dann bekommst du eine Kugel in
den Kopf. Welches von beiden willst du haben?

		Sam Lee begann nun vor Furcht zu heulen.

		Nimm den Revolver weg – nimm ihn weg! schrie er, ich erzählen
jetzt!

		Erzähle denn!

		Sie haben ihn nach dem Götzentempel gebracht und dort soll er
als Futter für die große Schlange dienen.

		Das Herz des alten Detektivs hörte auf zu schlagen, so erschrak
er.

		Und Charley Wangman? fragte er so ruhig als möglich weiter. Soll
der auch der großen Schlange als Futter dienen?

		Sieh, Master, du verstehst mich nicht. Master Wangman hat sich
selbst der Schlange geopfert, wenn man aber jemand anderen an
seiner Stelle findet, dann ist er frei. Sieh, so ist die Sache.

		Jetzt begann es im Kopfe des alten Detektivs zu dämmern und er
versuchte aus dem jungen Chinesen noch mehr [bookmark: page69] herauszupressen. Es war
eine langsame Arbeit, da Sam immer wieder einzuschlafen begann.

		Endlich brachte er aber doch so viel heraus, daß Harry, als
Nonne verkleidet, von Ben Thomas nach San Francisco gebracht worden
war. Ah Hoeo war allein dahin gereist, wollte sich aber in
Francisco mit ihnen vereinigen. Charley Wangman, Ah Hoeo und Ben
Thomas gehörten einer geheimen religiösen Verbindung an, die selbst
unter den Chinesen wenig bekannt war.

		Das vornehmste Geschäft dieser geheimen Verbindung schien darin
zu bestehen, daß sie den alten chinesischen Schlangendienst wieder
in ihrer Mitte aufgerichtet hatte und eine Schlange als Gott
anbetete.

		Daß in San Francisco ein Ort existierte, an welchem man eine
wirkliche Schlange hielt, von der das Götzenbild in Little Pekin
nur ein Abbild war, schien dem alten Detektiv fast
unzweifelhaft.

		Sodann schien es ihm auch klar zu werden, daß Charley Wangman,
der das Haupt dieser Sekte der Schlangenanbeter war, sich in dem
geheimen Götzentempel zu San Francisco aufhielt und sich dort
vorbereitete, sich der Schlange zu opfern, es müßte denn sein, daß
sich ein anderes Opfer fand, das an seine Stelle trat, und dies
Opfer schien ihm sein Kollege Harry zu sein.

		Und der alte Detektiv ging noch weiter. Er fragte Sam Lee nach
der Ursache, weshalb Ah Hoeo von der Klippe in das Netz gesprungen
sei, statt auf dem gewöhnlichen Wege in die Höhle zu gelangen.

		Die Antworten waren aber so konfus, daß er sich die einzelnen
Teile derselben zusammensetzen mußte und so viel erfuhr, wie Ah
Hoeo durch einen Schlangenpriester gewarnt worden sei, den schmalen
Gang nach dem Götzentempel zu betreten, da er, wie er ihm
prophezeite, sein Leben in demselben verlieren würde.

		Von dieser Zeit an habe er den schmalen Eingang zu der Höhle
vermieden und statt dessen, als ein guter Turner, den Sprung in das
Netz vorgezogen.

		Das war ungefähr alles, was der Alte aus Sam Lee herauszubringen
vermochte. Der Schlaf hatte ihn nun dermaßen übermannt, daß selbst
der Revolver keinen Eindruck mehr auf ihn machte. Das Opium hatte
sein Werk getan, [bookmark: page70] und keine Macht der Welt hätte ihn in
diesem Augenblick dem tiefen Schlaf entreißen können, in den er
gefallen.

		Der alte Detektiv ließ ihn dann auch, wo er war, bestieg sein
Maultier und ritt in großer Eile nach der Mine zurück.

		Mstr. Blackman war unten in der Mine, als der alte Detektiv
eintraf, er kam aber sofort herauf, als er vernahm, daß Mstr. Skott
ihn zu sprechen wünsche.

		Nun, haben Sie irgend etwas Wichtiges entdeckt? fragte er.

		Ich glaube, daß ich alles herausgefunden habe, erwiderte der
Detektiv und begann nun zu erzählen, was er gesehen und gehört
hatte. Das Resultat seiner Erzählung war, wie er erwartet. Mstr.
Blackman wies alles von der Hand.

		Hören Sie, sagte er, der Geselle, der Sam, ist der größte
Lügner, den es gibt. Er hat Sie gehörig am Narrenseil herumgeführt,
Mstr. Skott. Ich schickte ihn vor etwa zwei Monaten fort, habe ihn
seitdem nicht wieder gesehen und glaubte, er sei wieder nach San
Francisco zurückgekehrt, das war aber ein Irrtum meinerseits.

		Und ich glaube jedes Wort von dem, was er mir gesagt, und Sie
würden es auch glauben, wenn Sie gesehen und gehört hätten, was ich
gesehen und gehört habe, erwiderte der alte Skott.

		Es ist möglich, daß Sie recht haben, Sie müssen es am besten
wissen; aber was gedenken Sie jetzt zu tun?

		Ich werde sofort hinter Thomas herjagen. Es mag sein, daß ich
ihm bis nach San Francisco folgen muß, vielleicht habe ich aber
auch das Glück, ihn auf dem Wege einzuholen.

		Das wird Ihnen nie gelingen, da diese Leute viel zu schlau sind
– denken Sie an mein Wort.

		Mag sein – ich will es aber versuchen.

		Haben Sie auch die Adresse von diesem wundervollen
Schlangentempel erfahren?

		Ja, er befindet sich an der Sacramentostraße zwischen der
Dupont- und Kearneystraße.

		Ich glaube von der ganzen Geschichte nicht ein Wort. Sam hat Sie
sicher zum Narren gehabt. Die haben sich irgendwo hier herum
versteckt. Wo in aller Welt sollten [bookmark: page71] sie die Nonnenkleider her haben?
Sagen Sie mir nur das einmal!

		Unsinn, Mstr. Blackman. Gerade die Nonnenkleider sind es, welche
die Chinesen vorzugsweise zu ihrer Verkleidung gebrauchen. Hunderte
von ihnen haben sich in derselben über die Grenzen von Kanada nach
den Vereinigten Staaten einzuschmuggeln gewußt.

		Nun, ich sehe, Sie fühlen sich verpflichtet, zu gehen, und ich
kann Ihnen nur noch viel Glück wünschen.

		Dann wollen Sie mich also nicht begleiten? Ich kam zurück, um
ihnen diese Frage vorzulegen.

		Es würde mir sehr lieb sein, wenn das möglich wäre, aber meine
Pflicht hält mich hier fest, Mstr. Skott. Nein, ich kann nicht
mitgehen. Denn diese Minenarbeiter würden mit der letzten Unze Gold
davonlaufen, wenn ich sie hier allein zurückließe.

		Der alte Detektiv machte nun auch keinen Versuch weiter, da er
sah, es würde doch zu nichts führen.

		So sagte er denn dem ehrlichen, biederen Manne Lebewohl, bestieg
sein Maultier und trat den langen Ritt über die Berge nach der
nächsten Eisenbahnstation an der Oregon-Bahn an, denselben Weg, den
er mit Harry gekommen war.

		Es gab aber mehr Wege von Little Pekin aus, auf denen man die
Eisenbahnstation erreichen konnte.

		Der alte Detektiv war denn auch noch nicht allzuweit geritten,
als er innewurde, er befinde sich nicht auf dem Wege, den die
Entführer mit Harry eingeschlagen hatten.

		Überall, wo er nachgefragt, hatte niemand die beiden Nonnen
gesehen.

		Dennoch konnte er nicht wieder zurückkehren, da er dadurch zu
viel Zeit verloren hätte, was für seinen Zweck hätte verhängnisvoll
werden können.

		Da er überzeugt war, er befinde sich auf der richtigen Fährte,
beschloß er denn auch, die Sache zu Ende zu führen.

		Es wäre ja möglich, dachte er, daß ich die Gesellschaft im
Eisenbahnzuge antreffe.

		Aber auch diese Hoffnung erfüllte sich nicht. Als der Zug, den
sie, von Little Pekin kommend, hätten benutzen müssen, die
Eisenbahnstation Barnwell erreichte, hielt er zwar sorgfältig
Umschau, vermochte jedoch von den Gesuchten oder Erwarteten nichts
zu entdecken.
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Dieser Umstand machte ihn nun doch nahezu mutlos und er dachte
schon wieder an die Rückkehr; dieselbe mußte er dann aber auch, um
keine Zeit zu verlieren, sofort antreten.

		Nach kurzem Überlegen entschloß er sich aber doch zu dem
Gegenteil. Er wollte weitergehen auf der eingeschlagenen Bahn.

		So zog er denn den Bahnhofsvorsteher in sein Vertrauen und bat
ihn, sobald etwa zwei Nonnen mit irgend einem Zuge eintreffen
würden, ihm eine Depesche nach Sacramento zu senden.

		So reiste er denn weiter, aber eine Depesche erreichte ihn
nicht, da niemals eine solche an ihn abgesandt wurde, und als er
dann endlich San Francisco erreicht hatte, war er noch gerade so
klug, als er in Little Pekin gewesen war.

		Alle diese Erfahrungen machten ihn fast völlig verzagt.

		Hatte er Harry in der Stunde der höchsten Gefahr verlassen? O,
wie wünschte er jetzt, daß er in Little Pekin geblieben wäre.

		Dennoch verlor er keine Zeit. In aller Eile begab er sich nach
dem Polizeibureau, teilte dem Polizeileutnant, mit dem er sehr
bekannt war, die Sachlage mit und erbat sich dessen Hilfe.

		Natürlich bin ich zu jeder Hilfe bereit, Mstr. Skott, erwiderte
dieser, ich fürchte aber sehr, daß Sie auf eine falsche Fährte
geraten sind.

		So haben Sie niemals von diesen chinesischen Schlangenanbetern
gehört? fragte der alte Detektiv den Polizeileutnant.

		Niemals. Entschuldigen Sie, wenn ich überhaupt an deren Existenz
zweifle.

		Bitte, geben Sie mir ein paar tüchtige und zuverlässige
Polizisten, damit ich den Ort an der Sacramentostraße gründlich
durchsuchen kann.

		Einer von diesen werde ich selbst sein, erwiderte der
Leutnant.

		Und so geschah es. Der Platz wurde in Augenschein genommen. Was
man hier aber vorfand, war nichts weiter, als eine chinesische
Schlächterei, welche sich im unteren Stockwerke befand, während im
oberen Stocke Schlafstellen zu vermieten waren.
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Selbstverständlich wurde von dem Polizeileutnant und seinen
Begleitern jeder Raum des ganzen Hauses durchsucht, leider aber
ohne Erfolg.

		Sogar der Keller und das daranstoßende Haus wurden einer
gründlichen Durchsuchung unterworfen, es war aber alles vergebliche
Mühe.

		Als auch diese Durchsuchung sich als erfolglos erwiesen, trennte
sich der alte Detektiv von dem Leutnant in äußerst
niedergeschlagener Stimmung. Was sollte er nun beginnen?

		Es steht schlimm, sagte er nach kurzem Besinnen zu sich selbst,
ich muß wieder von vorne anfangen. Zunächst suche ich nun einmal
wieder den alten Fang Wang auf. Vielleicht kann der etwas Licht auf
das dunkle Geheimnis werfen, obgleich es jetzt sehr dunkel
aussieht.

		Schon nach einem kurzen Marsche hatte er die Stocktonstraße
erreicht, stand vor dem Hause des alten Chinesen und zog die
Hausglocke.

		Als man ihm die Tür öffnete, wurde er auch sofort wieder von dem
jungen Chinesen erkannt, der ihn bei seinem ersten Besuch in das
Haus gelassen, und sogleich in das Zimmer geführt, in welchem der
alte Wang sich aufhielt.

		Ha! Sie sind wieder zurückgekehrt. Haben Sie meinen Sohn
gefunden? Schnell, sprechen Sie! rief der alte Chinese ihm zu.

		Noch nicht, Mstr. Wang, ich bedaure, daß ich Sie noch vertrösten
muß. Ihren Sohn habe ich noch nicht gefunden, habe aber Gründe, zu
glauben, daß er sich in San Francisco befindet. Rufen Sie Ihren
Dolmetscher, damit wir über die Sache sprechen können. Ich bedarf
jetzt Ihrer Hilfe, erwiderte der alte Detektiv.

		Wie es schien, befand sich der Dolmetscher jedoch nicht im
Hause, dennoch ließ der alte Wang ihn sofort rufen.

		Als dieser erschien, erzählte der alte Detektiv die ganze
Geschichte, deren Verlauf der alte Chinese mit großer
Aufmerksamkeit folgte, ohne auch nur ein Wort dazwischen zu
werfen.

		Es mag richtig sein, sagte er dann, als der Detektiv geendet, in
China gibt es eine solche Religion. Man nennt sie die »Anbetung des
Drachen« oder auch die »Schlangenanbetung«. Sie ist die älteste
aller Religionen Chinas, ich [bookmark: page74] habe aber niemals einen Menschen gekannt,
der dieser Religion angehört hat. Wenn hier in San Francisco solche
Schlangenanbeter sind, so habe ich wenigstens nichts von ihnen
gehört. Dennoch bin ich überzeugt, daß das, was Sie erzählt haben,
Wahrheit ist.

		Der alte Detektiv, hierdurch ermutigt, fragte ihn, weshalb er
das glaube. Durch den Dolmetscher erzählte Fang Wang dann weiter,
daß sein Sohn Charley schon seit längerer Zeit versäumt habe, das
offizielle chinesische Götzenhaus in San Francisco zu besuchen, und
daß er, so oft er auch in der Stadt gewesen, jedesmal auf
geheimnisvolle Weise sich von dem Hause seines Vaters entfernt habe
und öfter sogar tagelang abwesend gewesen sei.

		Weiter erzählte er dann, daß sein Sohn sich außergewöhnlich
eifrig in das Studium alter chinesischer Bücher vertieft habe und
daß unter diesen auch etliche gewesen, die gerade die alte Religion
der Chinesen von der Schlangenanbetung behandelt hätten.

		Diese und andere Dinge brachten den alten Mann zu dem Glauben,
daß die von dem Detektiv erzählten Vorgänge sehr wohl auf Wahrheit
beruhen könnten.

		Als man dann die Sache noch weiter ausführlich besprochen hatte
und der alte Detektiv endlich das Haus verließ, hatte er auch
wieder mehr Hoffnung, zumal Fang Wang ihm die Versicherung gegeben,
daß auch er unter seinen Freunden Nachforschungen anstellen wolle,
wo das geheimnisvolle Haus der Schlangenanbeter zu finden sein
möchte.

	
		
		Zehntes Kapitel

		Trotzdem der alte Detektiv fürchtete, auf falscher Fährte zu
sein, war es doch das Richtige gewesen, der einfachen Erzählung Sam
Lees zu glauben, wie der Leser bereits weiß.

		Als Nonne verkleidet, hatte man Harry nach San Francisco
gebracht.

		Ah Hoeo war Thomas mit seinen Gefährten vorangereist.

		Diese bestiegen erst den Eisenbahnzug, nachdem sie die zweite
Eisenbahnstation hinter Barnwell erreicht hatten.
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Thomas hatte unzweifelhaft den längeren Weg nach der entfernteren
Eisenbahnstation aus dem Grunde zu Wagen zurückgelegt, um den alten
Detektiv, falls er ihnen folgen sollte, von ihrer Spur
abzulenken.

		Von alledem, was auf dieser sonderbaren Reise sich ereignete,
wußte Harry nichts oder doch so viel wie nichts. Von Zeit zu Zeit
wurde er von Thomas gezwungen, eine Pille zu verschlucken, die
jedenfalls mit der geeigneten Medizin getränkt war, die ihn in dem
unzurechnungsfähigen Zustande erhalten sollte.

		Es war Nacht, als sie in San Francisco ankamen und Thomas mit
den beiden schnell eine schon bereitstehende Droschke bestieg.

		Die Fahrt, die nun angetreten wurde, war eine ziemlich lange; wo
sie endete, davon hatte Harry nicht die leiseste Ahnung.

		Alles, woran er sich erinnerte, war, daß er mit seinem Begleiter
von Ben Thomas eine schmale Straße entlang und dann viele
Treppenstufen hinab in einen dunklen Raum geführt wurde.

		Hier legte der Chinese seine Verkleidung ab und zog auch dem
jungen Detektiv die Nonnenkleider aus.

		Sobald dies geschehen war, warf Harry sich auf ein Bett, das er
an seiner Seite erblickte und war denn auch schon nach wenigen
Augenblicken in einen tiefen traumlosen Schlaf versunken.

		Er mußte wohl stundenlang geschlafen haben, denn als er
erwachte, fühlte er, daß sein Kopf bedeutend klarer war, er auch
die Gegenstände um sich her zu erkennen vermochte.
Merkwürdigerweise konnte er sich jedoch nicht an das erinnern, was
hinter ihm lag.

		Erst zu einer viel späteren Zeit war er imstande, sich an
einzelne nebelhafte Vorgänge zu erinnern, dieselben aneinander zu
reihen und das zu erzählen, was wir von ihm berichtet haben.

		Wo in aller Welt bin ich? fragte er, als er sich auf seinem
Lager aufrichtete.

		Er befand sich in einem hübsch eingerichteten Zimmer, dessen
Wände mit rotem Zeug behangen waren, wie man es in den chinesischen
Wäschereien überall erblicken konnte, und lag hier auf einer
eisernen Bettstelle auf weichem Lager.
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dem roten Zeuge waren an den vier Wänden Malereien chinesischen
Charakters angebracht, darunter auch solche, die große Schlangen in
den verschiedensten Windungen und Lagen darstellten.

		So wand sich eine, die größte von allen, an einem Baumstamm
empor, eine andere bewegte sich zwischen zwei Bäumen und streckte
den Kopf nach oben, während eine andere mit geöffnetem Rachen sich
nach unten hin bewegte.

		Harry sah sich von Rätseln umgeben. Er strengte sein Gehirn an,
um sich zu erinnern, was mit ihm vorgegangen war.

		Bis zu diesem Augenblick hatte er noch niemals daran gedacht,
daß er nicht mehr in Little Pekin sein könne. Man hatte ihm aber
starke Mittel beigebracht.

		Es waren diese elenden Zigarren, die mich so weit gebracht
haben, hätte ich auch noch den Wein getrunken, dann wäre ich jetzt
vielleicht tot, murmelte er vor sich hin.

		Dabei fühlte er sich ungeheuer matt, wußte aber nicht eher, wie
matt und schwach er eigentlich war, als bis er versuchte, sich auf
die Füße zu stellen, die ihn aber nicht zu tragen vermochten, so
daß er sofort zu Boden fiel.

		Beim Himmel, irgend etwas hat mich aller meiner Kräfte beraubt,
dachte er bei sich selbst.

		Sich dann an einem Stuhl festhaltend, versuchte er sich wieder
aufzurichten, nahm sich, so viel er vermochte, zusammen und besah
sich nun seine Umgebung im Zimmer, das durch eine Lampe, die von
der Decke herabhing, erleuchtet wurde.

		Dabei machte er die unangenehme Entdeckung, daß das Zimmer weder
ein Fenster noch eine Türe aufzuweisen hatte. Die Ventilation
schien durch eine Röhre in der Decke reguliert zu werden.

		Er schob die Vorhänge an den Wänden beiseite und sah überall die
rohen Steinwände, ausgenommen eine Wand, die aus Brettern
hergerichtet war.

		Ich befinde mich in einem verborgenen Keller, dachte er. Es ist
doch sonderbar, daß ich mit meinem Kollegen fast immer nach solchen
Plätzen gelange. Well, ich denke, meine Zeit wird auch kommen und
ich will nur warten, bis Ben Thomas sich wieder blicken läßt, denn
daß er die Ursache dieses ganzen elenden Spieles ist, glaube ich
sicher.
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Damit legte er sich wieder aufs Bett in seinen eigenen Kleidern, da
man ihm die Nonnenkleider ausgezogen hatte.

		Und nun begann es auch in seiner Erinnerung wieder ein wenig
aufzudämmern.

		Das erste, woran er sich erinnerte, war die Höhle. So glaubte er
auch, daß er sich noch in derselben befinde und dies eine der
geheimen Kammern darin sei.

		Während er noch darüber nachdachte, wurde der Vorhang vor der
Holzwand schnell zurückgeschoben und im nächsten Augenblick standen
Ah Hoeo und Ben Thomas vor ihm.

		Der Chinese stieß einen Ruf der Überraschung in seiner eigenen
Sprache aus, während Thomas weiterschritt und sich am Tische
niedersetzte.

		Well, Skott, wie fühlst du dich jetzt? Ist alles bei dir in
Ordnung? fragte er.

		Bei mir ist alles in solcher Unordnung, wie es nur sein kann,
erwiderte Harry mit sanfter Stimme.

		Ha! Und wem gibst du die Schuld daran?

		Warum fragst du mich danach? Komm zur Sache. Du hast mich in
einer feinen Weise treulos verlassen. Erkläre mir, was das alles zu
bedeuten hat!

		Well, so gib acht! rief Thomas. Es ist reiner Unsinn, in der
Weise mit mir zu sprechen. Inwiefern habe ich dich denn treulos
verlassen? Und aus welchem Grunde sollte ich mich denn mit dir
abgeben? Was bist du für mich überhaupt? Nichts weiter als ein
elender kleiner Detektiv, der von den Vereinigten Staaten nach
Kalifornien kommt und seine Nase in anderer Leute Sachen steckt. Du
kannst dich nicht wundern, wenn ich dir sage, du verdienst es, in
allerlei Unannehmlichkeiten zu geraten, und das ist nun
geschehen.

		Wenn es dir Vergnügen macht, kannst du es allerdings in der
Weise auffassen. Ich aber bin meiner Pflicht gefolgt, daran ist
nichts zu ändern, sagte Harry.

		Deiner Pflicht? Was du getan hast, geschah nur aus dem Grunde,
von Fang Wang ein gutes Stück Geld zu verdienen und das weißt du
auch gut genug.

		Das ist nicht wahr.

		Doch, so ist es; was dir begegnet ist und noch begegnen wird,
hast du reichlich verdient und das ist die Hauptsache. Hoffentlich
ist dein Kopf jetzt etwas klarer geworden.

		[bookmark: page78] Du
hast mir stark betäubende Mittel gegeben!

		Allerdings tat ich das, doch sage mir, wie weit du dich an alles
erinnerst – sprich aber die Wahrheit, ich warne dich, es wird nur
zu deinem Vorteil sein.

		Ich weiß mich nicht an viel zu erinnern, das ist Tatsache.

		Dann glaubst du auch, daß du noch in Little Pekin bist?

		Das glaubte ich, bis du anfingst zu sprechen.

		Nein, du bist nicht mehr in Little Pekin.

		Wo denn?

		In San Francisco.

		Und wo ist mein Kollege?

		Wenn er sich noch irgendwo aufhält, dann ist er in Little Pekin,
ich hoffe aber, daß er tot ist.

		Bei diesen Worten war Harry wie vom Schlag gerührt, er war
unfähig, ein Wort zu erwidern.

		Konnte dies derselbe liebenswürdige Geselle sein, den er in der
Mine getroffen und den er in der Tat gerne gehabt hatte? Es schien
ihm unmöglich, das zu glauben.

		Aber die nächsten Worte Ben Thomas' bestätigten es.

		Ich hoffe, daß der alte Halunke tot ist, da wir alles, ihn vom
Leben zum Tode zu bringen, gut vorbereitet hatten, sagte er; doch
waren wir zu sehr mit dir beschäftigt, um sicher zu sein, daß unser
Befehl auch wirklich ausgeführt wurde, setzte er hinzu.

		Aber, fuhr er fort, daß er etwa zu deiner Befreiung noch
erscheinen könnte, ist ebenso unmöglich, als daß der Himmel
einfallen könnte, du darfst auf ihn also nicht hoffen.

		Und was wird mein Schicksal sein? fragte Harry.

		Ich war eigentlich gekommen, um es dir zu sagen, es ist aber
noch Zeit genug dazu. Das beste für dich wird sein, wenn du mit
dieser Frage nicht allzusehr drängst.

		Ich will es aber wissen.

		Gut, dann sollst du es auch wissen. Wie ich glaube, kamst du
nach Kalifornien, den Versuch zu machen, Charley Wangman, den
Goldkönig, aufzufinden.

		Daß dem so ist, ist dir wohl bekannt.

		Und sein Leben zu retten, wenn dies in Gefahr war.

		Natürlich, das war ein Teil unseres Programms.

		Und diesen Teil jetzt auszuführen, ist unsere Absicht. [bookmark: page79] Du sollst
das Leben Charley Wangmans retten und wenn du so ängstlich darauf
bedacht bist, zu erfahren, in welcher Weise dies geschehen soll,
dann stehe auf und folge mir.

		Harry erhob sich mühsam auf die Füße. Thomas schritt nach der
Bretterwand voran, berührte einen Knopf in derselben und sofort
bewegte sich eine Füllung der Bretterwand seitwärts, so daß nun
eine Öffnung entstand.

		Folge mir, Skott, sagte er, und halte dich dicht hinter mir,
fürchte dich auch nicht vor dem, was du sehen wirst. Deine
Todesstunde ist noch nicht gekommen und du wirst auch rechtzeitig
benachrichtigt werden, wenn es so weit ist, das verspreche ich
dir!

		Harry folgte ihm durch einen Gang, der etwa ein halbes Dutzend
Treppenstufen hinabführte und dann wieder durch eine geheime Tür
ging.

		Diese brachte ihn dann in einen so sonderbar ausgestatteten
Raum, wie er noch niemals einen solchen gesehen hatte.

		Es war ein langes, schmales Zimmer, das von farbigen Lampen,
welche von der Decke herabhingen, erleuchtet wurde.

		Der Fußboden bestand aus sehr künstlichem, in allen Farben
gearbeiteten Mosaik und stellte die verschiedensten Bilder dar:
Menschen, Tiere, Häuser, Bäume usw. konnte man überall erblicken,
was sie aber bedeuteten, war nicht so leicht zu erkennen.

		Die Decke war mit Freskomalereien bedeckt. Sonne, Mond, Sterne,
Kometen waren hier vertreten, während eine große Schlange sich
zwischen ihnen hindurchwand.

		Das Tier war in den verschiedensten schillernden Farben gemalt,
welche von jedem Standpunkt aus, den das Auge einnahm, in einem
anderen Glanze erschienen.

		Am Ende des Zimmers hing ein großer golddurchwirkter Teppich,
hinter welchem sich einige Stufen erhoben und eine lange dicke
Stange aufgerichtet war, deren Spitze sich oben in der Decke in
eine Öffnung verlor.

		Hinter diesem Pfahl stand ein kleiner chinesischer Götzentempel,
überall mit kleinen vergoldeten Glöcklein behangen, dies war aber
auch das einzige, was hier zu sehen war.

		Vor dem Tempel befand sich ein kleiner Altar, auf welchen
allerlei Gegenstände, manche von sonderbarer Gestalt, [bookmark: page80] niedergelegt
waren, gerade so, wie sie der alte Detektiv auf dem Altar in der
Höhle gesehen hatte.

		Unter ihnen befanden sich auch einige zinnerne Teller, die
chinesische Goldmünzen aufzuweisen hatten, dann Kupfermünzen, die
in der Mitte mit einem Loch versehen waren, ebenso auch etwas Reis,
Tee usw. Desgleichen fanden sich allerlei Figuren, welche Menschen,
Tiere, besonders aber Schlangen darstellten, die an Pfählen
hinaufkletterten, dieselben Gegenstände, die der alte Detektiv auch
in der Höhle gesehen.

		Rings an den Wänden dieses sonderbaren Tempels herum lagen
hölzerne Rahmen, welche mit seidenen Kissen ausgefüllt waren, auf
denen Chinesen ausgestreckt lagen, die fast gänzlich unbekleidet
waren.

		An der Seite jedes dieser Menschen stand die Einrichtung für den
Genuß des Opiums und jeder durfte nur zugreifen.

		Diese Art des Opiumgenusses war allerdings für Harry eine neue
Einrichtung, aber der schon krankmachende Geruch des tödlichen
Giftes, mit dem er so bekannt war, verriet ihm die ganze
Geschichte. Ein Götzentempel mochte es wohl sein, es war aber auch
ebensowohl eine Opiumhölle.

		Ben Thomas schritt bis zu einer Stelle vor, wo eine einzelne
Person in einem tiefen Schlaf lag.

		Es war ein junger Mann, dessen ganze Erscheinung aber wenig
Ähnlichkeit mit einem Chinesen aufzuweisen hatte.

		So, Skott, jetzt sind wir an Ort und Stelle, sagte Thomas, du
wolltest Charley Wangman sehen und hier siehst du ihn. Nun hast du
deinen Mann zuletzt also doch noch angetroffen.

	
		
		Elftes Kapitel

		Für den alten Detektiv war der Tag nach seiner Ankunft in San
Francisco ein verlorener gewesen. Von der Polizei und den
Detektiven in San Francisco konnte er keine Hilfe erwarten. Nicht,
als ob sie ihm nicht gerne alle und jede Hilfe gewährt hätten, es
vermochte ihm aber niemand Auskunft zu geben.

		Er verwandte darum auch die meiste Zeit darauf, einen [bookmark: page81] gewissen
Ching Deck, einen chinesischen Detektiv und Halbblut, einen
außerordentlich intelligenten Burschen, aufzufinden, mit dem er
befreundet war.

		Es schien fast unmöglich, herauszufinden, wo er sich aufhielt,
und der alte Detektiv glaubte nicht anders, als daß er außerhalb
der Stadt sei.

		Gegen Abend begab er sich noch einmal nach dem Hause des alten
Fang Wang.

		Dieser hatte in seinen Nachforschungen keinen Erfolg gehabt und
befand sich selbst in einer ungewöhnlichen Aufregung.

		Alles, was er dem alten Detektiv zu sagen hatte, war, diesen
wieder und immer wieder zu bitten, seinen Sohn zu finden.

		So standen die Sachen, als der alte Skott sich zum Abendessen
begab.

		Gegen sieben Uhr machte er sich wieder auf den Weg, diesmal
entschlossen, wenn es nötig sein sollte, jeden Winkel in Chinatown
zu durchsuchen, um Ching Deck zu finden, wenn er überhaupt zu
finden war.

		Als er die Straße hinabging, begann er über das nachzudenken,
was er in dem kleinen Schlangentempel in der Höhle entdeckt
hatte.

		Veranlassung dazu gab ihm ein Ladenbesitzer, der mit
ausgestopften Vögeln und Tieren handelte, an dem er soeben
vorüberging. Das Schild trug den Namen »Hagenberg« und der Mann
hatte einen Käfig voll kleiner Vögel und einen andern mit zwei
Affen in seinem Schaufenster ausgestellt.

		Der alte Detektiv betrat den Laden und erklärte sogleich, wer er
sei und welches Geschäft er betreibe.

		Ich bin ein Detektiv, mein Freund, sagte er, indem er sein
Schild präsentierte. Ich arbeite gerade jetzt an einem besonderen
Fall, den zu erklären zu viel Zeit in Anspruch nehmen würde, bin
aber nun an einen Punkt gekommen, wo ich es für nötig erachte,
herauszufinden, ob hier in Chinatown irgendwo eine Art großer
Schlangen verborgen gehalten wird. Ich dachte, es würde vielleicht
möglich sein, daß Sie mir da einige zuverlässige Nachrichten geben
könnten und wenn dies der Fall, sollen sie gut bezahlt werden.

		Hagenberg, der ein alter intelligenter Deutscher war, [bookmark: page82] erhob sich
aus seinem Stuhl mit einer Eile, die dem alten Detektiv sofort
verriet, daß er sich für die Sache interessiere und daß er durchaus
keinen Mißgriff getan, den Laden zu betreten.

		Stehen Sie mit der hiesigen Polizei in Verbindung? fragte
er.

		Nein, ich bin ein Privatdetektiv. Unter meinen Kollegen bin ich
bekannt als der »alte Skott«. Vielleicht haben Sie auch von mir
schon gehört.

		Jawohl – ziemlich oft, Mstr. Skott, und ich bin bereit, zu
sprechen. Schon seit sechs Monaten erwartete ich einen Besuch von
einem Manne wie Sie sind. Jawohl, in Chinatown wird eine
Python-Schlange verborgen gehalten. Ich selbst habe die Schlange
vor sechs Monaten auf Bestellung eines Chinesen namens Charley
Wangman von Java importiert. Er hat mir einen hohen Preis dafür
bezahlt. Ich habe längst geahnt, daß die Folgen dieses Geschäftes
Unannehmlichkeiten sein würden und mir vorgenommen, sobald die
Polizei einschreiten würde, die volle Wahrheit zu sagen.

		Der alte Detektiv jubelte.

		Das war ein weiser Vorsatz von Ihnen, erwiderte er.
Unannehmlichkeiten sind bereits daraus entstanden. Der Mann, der
sich Wangman nennt, ist verschwunden und ich suche nach ihm.
Vielleicht können Sie mir einen Anhaltspunkt geben. Wohin wurde die
Schlange gebracht?

		Er nahm sie hier in Empfang, brachte sie auf einen Wagen und
fuhr mit ihr davon, drei andere Chinesen halfen ihm dabei. Ich
hatte sie in einem eisernen Käfig übergeben und dieser befand sich
in einer Kiste. Wohin sie die Schlange gebracht haben, davon habe
ich nicht die leiseste Ahnung. Damit habe ich Ihnen nun alles
gesagt, außer dies eine noch, daß öfter ein Chinese hierherkommt
und junge lebendige Hasen und Vögel kauft, um die Bestie damit zu
füttern.

		Ha! Das ist dann noch das Beste. Wann war dieser Chinese das
letztemal hier?

		Vor drei Tagen. Gewöhnlich kommt er des Abends und es ist
selten, daß er länger als drei Tage hingehen läßt, und wieder
vorzusprechen.

		Dann wäre es möglich, daß er heute abend käme?

		Wahrscheinlich – ich habe die Hasen auch für ihn bereit.

		[bookmark: page83] Ist
sonst schon jemand gekommen, um mit Ihnen über diese Sache zu
sprechen?

		Niemand. Wangman war der einzige, der überhaupt mit mir sprach.
Der Mann, welcher die Hasen holt, versteht wenig Englisch.

		Ich werde hier etwas warten, vielleicht, daß er kommt. Ich – –
bleiben Sie hier, in wenigen Augenblicken bin ich wieder bei Ihnen,
dort draußen geht ein Mann vorüber, den ich sehen und sprechen
muß!

		Damit sprang der alte Detektiv schnell auf die Straße
hinaus.

		Hagenberg sah, wie er einen Chinesen am Kleide packte, der eben
im Begriff stand, vorüberzugehen.

		Der alte Detektiv zog ihn in die Nähe des Schaufensters, wo er
mit ihm zu sprechen begann.

		Der abgefangene Chinese war Ching Deck. Er war ein so schlauer
Chinese, als man ihn in der chinesischen Kolonie nur finden konnte
und der alte Detektiv kannte ihn schon seit Jahren.

		Der Sohn einer weißen Mutter, sprach Ching Deck eine barbarische
Sprache, halb englisch, halb chinesisch, dazu sprach er seine
eigene chinesische Sprache – aber wenn es galt, gut Englisch zu
sprechen, sprach er es perfekt.

		Sind Sie es? rief er, als der alte Detektiv ihn festhielt und
ihn herumdrehte.

		Ja, ich bin wieder hier, Deck, und begehre deine Hilfe in einem
sehr bösen Falle – bist du heute abend sehr beschäftigt? erwiderte
der Detektiv.

		Ja, ich bin sehr beschäftigt, kann aber die Arbeit
zurückstellen. Zunächst will ich nach meinem Quartier gehen, nur
einige Augenblicke und dann stehe ich Ihnen zu Diensten.

		Warst du außerhalb der Stadt, Ching? Ich habe überall nach dir
gesucht.

		Ich war während der letzten drei Tage in San Jose und will
morgen wieder dorthin zurückkehren. Sie haben mich noch gerade zur
rechten Zeit abgefangen. Welcherart ist die Arbeit, die Sie jetzt
haben?

		Ein Verschwindungsfall. Charley Wangman, der Goldkönig von
Little Pekin, ist verschwunden.

		Ja, ich hörte, er werde vermißt.

		Kennst du ihn?
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Nein.

		Weißt du überhaupt etwas von der Sache?

		Nicht das geringste!

		Hast du je einmal etwas von Schlangenanbetern unter deinem Volke
gehört, Deck?

		Schlangenmenschen? Ja, man sagt mir, daß es einige hier in San
Francisco gibt!

		Weißt du, wo sie ihren Tempel haben?

		Nein, das weiß ich nicht.

		Kannst du es für mich herausfinden, wo der Ort ist?

		Ich fürchte, daß ich das nicht in der Eile fertig bringe. Diese
Leute folgen einer sehr alten chinesischen Religion, sie glauben an
einen Schlangengott. Ich denke nicht, daß ich Ihnen das
verständlich machen kann, da ich selbst nicht viel davon weiß; sie
kommen aber heimlich zusammen und die eigentlichen Chinesen würden
sie schnell genug verjagen, wenn sie etwas von ihrer
Schlangenanbetung wüßten.

		Es blieb dem alten Detektiv nun nichts weiter übrig, als Ching
Deck die ganze Geschichte zu erzählen, und während sie am Fenster
standen, flüsterte er ihm schnell die Einzelheiten zu.

		Deck wurde, je länger er zuhörte, immer aufgeregter.

		Wenn Mstr. Harry von diesen Leuten eingefangen wurde, haben sie
nichts anders mit ihm im Sinne, als ihn der Schlange oder ihrem
Schlangengott zu opfern, sagte er. Selbstverständlich helfe ich
Ihnen. Ich muß es tun, denn wie oft haben Sie mir schon geholfen,
hier sowohl als auch in New-York.

		Was können wir tun?

		Ich weiß es nicht – lassen Sie mich über die Sache nachdenken.
Welches war die Hausnummer an der Sacramentostraße, die man Ihnen
angab?

		Der alte Detektiv gab die Nummer an.

		Dort kann es nicht sein, erklärte Deck. Ich kenne das Haus, man
hat Sie belogen, Mstr. Skott, aber kommen Sie mit, vielleicht
wissen einige Leute an der Jacksonstraße in der Nähe des
chinesischen Tempels etwas davon. Ich weiß in der Tat nicht, wo
diese Schlangenanbeter sich sonst anders verbergen könnten.

		Die beiden Männer begaben sich nun nach Decks Quartier an der
Dupontstraße, wo letzterer einige wertvolle [bookmark: page85] Papiere in einem eisernen
Kasten verschloß, eine Schüssel mit Reis und kaltes Hühnerfleisch
aß, eine Tasse Tee trank und sich dann bereit erklärte, den alten
Detektiv zu begleiten.

		Sie gingen nun sofort nach der Jacksonstraße, wo der chinesische
Götzentempel stand, der größte, den die Chinesen in San Francisco
besitzen.

		Es war ein dunkles, düsteres Häuschen mit einem großen Altar an
der hinteren Wand, auf dem eine Menge heidnischer Götzenbilder
aufgestellt sind.
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		So verschieden, wie die christlichen Kirchen oft voneinander
sind, so sind es auch die Götzentempel der Chinesen; nur in einem
Stücke sind die letzteren anders: die Götzentempel der Chinesen
werden nie verschlossen. Tag und Nacht, zu jeder Stunde, stehen sie
offen für jedermann, der etwa die Götter zu befragen oder zu ihnen
zu beten wünscht.

		Ching Deck wollte aber nicht die Götter befragen, sondern einen
von den Priestern, und anstatt durch die Türe an der Jacksonstraße
zu treten, wandte er sich der kleinen Seitengasse zu und trat durch
die Seitentür in den Teil des Hauses, der von den Priestern bewohnt
wurde.

		Sie waren noch nicht zehn Schritte die schmale Gasse entlang
gegangen, als ein Mensch an ihnen vorüberlief, [bookmark: page86] der einen Korb trug. Dieser
mußte über irgend etwas gestolpert sein, denn er fiel zu Boden,
während der Korb ihm aus der Hand flog und im nächsten Augenblick
ein Kaninchen demselben entsprang und die Gasse hinablief.

		Der erschrockene Chinese schloß schnell den Korb wieder und
hielt den Deckel fest. Dann sprang er auf, hielt den Korb
geschlossen und lief der nächsten Türe zu, die sich neben dem
Götzentempel befand, durch welche er dann auch alsbald verschwunden
war.

		Der alte Detektiv hielt bei diesem Vorgang den Atem an.

		Hast du das gesehen, Deck? fragte er leise.

		Natürlich – Hasen oder Kaninchen.

		Könnte es wirklich – –

		Weshalb nicht? Kommen Sie – schnell.

		Deck sprang nach der Tür und der alte Skott folgte ihm.

		Zwei Treppeneingänge befanden sich in der dunklen Halle – eine
Treppe führte nach unten in den Keller und die andere in die oberen
Räume des Hauses. Kellerwohnungen gab es nicht, die beiden Männer
hatten den untersten Stock betreten.

		Der Mann mit den Hasen war verschwunden. Sie lauschten,
vermochten jedoch keine Tritte auf der Treppe zu vernehmen.

		Er muß die untere Treppe benutzt haben, flüsterte der alte
Detektiv.

		Natürlich, wir würden sonst seine Tritte hören, wenn er nach
oben gegangen wäre.

		Was findet man dort unten?

		Alles dies gehört zum Götzentempel, ich selbst war niemals dort
unten.

		Sie stiegen nun auf den Fußspitzen die Treppe hinab und befanden
sich in völliger Dunkelheit.

		Wir können ohne Licht nichts ausrichten, flüsterte der alte
Skott, und das erste würde sein, daß wir ein Messer im Rücken
hätten.

		St! lauschen Sie!

		Ich höre Musik.

		Freilich, riechen Sie auch das Opium?

		O ja, ganz deutlich. Eure Götzenpriester erlauben sich [bookmark: page87] wohl zuweilen
einen Privatgenuß des Opiumrauchens, wie es scheint.

		Allerdings. Wir können aber hier nicht stehen bleiben.

		Wir müssen Licht haben. Haben Sie Ihre kleine Laterne bei
sich?

		Jawohl.

		Das Licht der angezündeten Laterne zeigte ihnen einen langen
schmalen Gang, der zu beiden Seiten mit Brettern bekleidet war.

		Sie schlichen nun bis an das Ende desselben, eine Entfernung von
etwa dreißig Fuß, und fanden sich einer neuen Bretterwand
gegenüber.

		Es schien jedoch, als ob der Gang nur ein blinder Leiter
sei.

		Der alte Detektiv beleuchtete mit dem Lichte seiner Laterne die
Schlußwand, um nach einer geheimen Springfeder zu suchen.

		Im nächsten Augenblick schon hatte er sie entdeckt und den Knopf
mit der Hand berührt. Die Wand flog zurück und hinter derselben
befand sich ein kleiner Raum, in welchem sich leere Kisten, Fässer,
etwas Stroh usw. hin und her zerstreut fanden.

		St! schließen Sie schnell die Tür! flüsterte Deck.

		Im nächsten Augenblick war die Türe wieder geschlossen.

		Fußtritte auf der Treppe! sagte der alte Skott.

		Ich hörte sie, entweder sitzen wir in einer Falle oder werden
etwas Neues sehen. Knie nieder hinter den Kisten, Deck, und wir
werden dann etwas erfahren.

		Sie warfen sich hinter einer großen Kiste auf den Boden nieder,
während der Alte seine Laterne löschte.

		Einen Moment später vernahmen sie in dem Gang leise Fußtritte
und dann wurde schnell die Tür geöffnet. Ein Chinese in der Tracht
seines Volkes, eine elektrische Laterne in der Hand, betrat den
Raum.

		So habe ich nun doch endlich die Spur gefunden, dachte der alte
Detektiv.

		Und so war es – ein Irrtum war diesmal völlig
ausgeschlossen.

		Der Mann, welcher den Raum betreten hatte, war Ah Hoeo. [bookmark: page88]

	
		
		Zwölftes Kapitel

		Charley! Wach auf! Ermuntere dich selbst! Die Hilfe ist
gekommen.

		Ben Thomas gab der Gestalt, die auf dem seidenen Kissen lag,
einen leichten Stoß.

		Die geöffneten Augen des Goldkönigs richteten sich gläsern und
mit einem stupiden Blick auf den Sprecher.

		In Harrys Augen erschien das Gesicht des jungen Mannes als das
Gesicht eines Sterbenden. Aber schon im nächsten Moment vollzog
sich auf demselben ein vorteilhafter Wechsel und es verriet nun
doch einen gewissen Grad von Intelligenz.

		Bist du es, Ben? fragte er.

		Natürlich bin ich es. Ermuntere dich und sei ein Mann!

		Nein. Welchen Tag haben wir heute?

		Es ist der neunte – der bestimmte Tag.

		Gut, ich gebe nichts darum, gebt mich der »Wyama« zur Speise,
laßt sie los.

		Damit schloß er wieder halb die Augen, suchte mit der Hand auf
dem kleinen Stuhl herum, der neben ihm stand, fand ein Streichholz
und zündete die Opiumlampe an.

		Rauche nicht mehr, du hast dich jetzt zu ermannen! sagte
Ben.

		Wer sagt das? Ich greife wieder zu meiner Pfeife.

		Unsinn, Charley. Willst du wissen, weshalb du nicht mehr rauchen
sollst? Wir haben ein Opfer für die Wyama gefunden. Was hat die
Prophezeiung verkündet? Daß du dich selbst am »neunten« Tage opfern
mußt, es sei denn, daß ein anderes Opfer an deine Stelle treten
könnte. Ein Opfer natürlich, das nicht gesucht werden dürfe,
sondern nach Little Pekin käme ohne unser Zutun. Dies Opfer ist
gekommen und hier steht es.

		Charley Wangman erhob nun seine Augen und sah zu Harry empor.
Jetzt endlich schien er zu verstehen.

		Dieser Mann? murmelte er.

		Ja.

		Wer ist er?

		Ein Detektiv.

		Hu! Well?

		Du bist gerettet. Ah Hoeo ist auch hier und es ist alles [bookmark: page89] fertig für
die Zeremonie. Du mußt dich also ermannen und das Deine tun.

		Jetzt folgte eine lange Pause des Schweigens, während welcher
Charley Wangman den jungen Detektiv anstarrte.

		Wie ist dein Name? fragte er dann.

		Harry Skott ist sein Name, erwiderte Thomas. Was ich dir sage,
ist die Wahrheit.

		Ich gebe gar nichts um deine Wahrheit. Laß mich eine Pfeife
rauchen, führe ihn hinweg, über solche Sachen zu sprechen, ist nur
Zeitverlust.

		Damit nahm er seine Opiumpfeife, legte eine Pille hinein und
begann zu rauchen.

		Ben Thomas schaute ihn mit einem fast selbstzufriedenen Blick
an.

		Harry las in seinem Gesichte den Ausdruck eines gewissen
Triumphes und darin irrte er sich nicht. Er hatte schon im Sinne,
sich auf den Burschen zu werfen, allein er war unbewaffnet, man
hatte ihm alles abgenommen und dabei war auch alle Kraft von ihm
gewichen. Es würde also ein aussichtsloser Kampf gewesen sein.

		Komm, sagte Ben Thomas, den Goldkönig sich selbst und seinem
Opium überlassend, und schritt den Weg nach dem vergoldeten Käfig
voran.

		Du wolltest dein Schicksal wissen, Skott, sagte er, und das
kannst du jetzt erfahren. Schaue in den kleinen Tempel und
überwache das, was in ihm vorgeht.

		Dann ließ er ein leises Pfeifen hören.

		Im nächsten Augenblick zeigte sich ein greulicher, schleimiger
Kopf, der sich durch die kleine Tür am Boden des Käfigs
herausstreckte.

		Es war sonderbar, daß Harry nicht schon früher die Wahrheit
entdeckt hatte.

		Allmählich kroch nun das Ungeheuer von Schlange aus dem Käfig
heraus und begab sich auf die Plattform. Dann kroch sie allmählich
nach dem Pfahl, wand ihre glitzernde, schleimige Gestalt um
denselben herum und wand sich dann ebenso langsam an demselben
empor, bis sich ihr Kopf in der oberen Öffnung der Decke gänzlich
verloren hatte.

		Das ist »Wyama«, der Gott der chinesischen Schlangenanbeter,
scherzte Thomas. Der Narr da drüben glaubt an die Allmacht der
Schlange. Heute nacht wollte er in den [bookmark: page90] Käfig gehen und sich von dem
Ungeheuer verschlingen lassen, aber du, Skott, hast nun an seine
Stelle zu treten oder vielleicht mag die Wyama euch beide einfangen
und verzehren, wer kann es vorher sagen. Doch komm jetzt und folge
mir.

		Harry verlor auch nicht ein Wort, um den Menschen irgend einer
Antwort zu würdigen, was konnte es ihm auch helfen? Der
schreckliche Tod starrte ihm ins Angesicht.

		Taumelnd folgte er Ben Thomas in sein Gefängnis zurück, wo die
Tür hinter ihm abgeschlossen wurde.

		Während seiner Abwesenheit hatte man Speisen für ihn in sein
Gefängnis gebracht. Es war gutes Essen, und da Harry hungrig war,
setzte er sich an den Tisch und aß.

		Wäre sein Verstand ganz klar gewesen, würde er die Speisen
wahrscheinlich nicht angerührt haben. Sie waren natürlich wieder
mit Giftstoff vermischt, denn kaum hatte er sich gesättigt, als er
auch schon wieder von einer solchen Schlafsucht überfallen wurde,
daß er sich schnell auf das Lager warf.

		Das Bewußtsein war denn auch im nächsten Augenblick
geschwunden.

		Jedenfalls hatte man die giftgemischten Speisen und Getränke ihm
den Tag über weiter gereicht, denn als die Nacht hereinbrach, lag
Harry in einem so tiefen Schlaf, daß man ihn als Todesschlaf
bezeichnen konnte.

		* * *

		Der alte Detektiv war mit seinem Gefährten Ching Deck zur
rechten Zeit am rechten Ort angelangt. Sie erfuhren hier gerade
das, was Sie zu wissen wünschten.

		Ah Hoeo hatte keine Ahnung von ihrer Gegenwart. Sich auf die
Knie niederlassend, öffnete er eine Falltür und verschwand durch
dieselbe, die Öffnung wieder hinter sich schließend.

		Well, sie haben hier ihr Hauptquartier, Mstr. Skott, sagte Ching
Deck, sobald die Tür sich geschlossen hatte.

		Unzweifelhaft, erwiderte der alte Detektiv. Aber sieh, er hat
die andere Tür hinter sich offen gelassen.

		Jawohl – und das ist eine Falle, so viel ist sicher. Es muß also
noch jemand hinter ihm herkommen.

		Sie haben recht, darum sind wir auch nicht sicher. Je schneller
wir uns davon machen, desto besser für uns.

		Sie eilten nun schnellen Schrittes durch den Gang [bookmark: page91] zurück, ließen die
geheime Tür gerade so, wie sie dieselbe fanden und gelangten
unentdeckt auf die Straße.

		Ohne einen Augenblick zu verlieren, eilte der alte Detektiv nach
dem Hauptquartier der Polizei, welches nur einige Straßen entfernt
war.

		Lassen Sie mich bei dieser Sache aus dem Spiel, Mstr. Skott, ich
möchte damit nichts zu tun haben, sagte Deck, als sie im Begriff
standen, das Polizeigebäude zu betreten.

		Natürlich, es ist kein Grund vorhanden, daß du dich mit der
Sache noch weiter befassen solltest, ich bin dir aber tausendmal zu
Dank verpflichtet für das, was du mir bereits geholfen hast,
erwiderte der alte Detektiv. Komme morgen früh ja nach dem Hotel
Lick, um zu hören, welches Ende die Angelegenheit genommen hat.

		Damit schieden die beiden Männer voneinander.

		Zehn Minuten später kehrte der alte Detektiv in Begleitung von
zwölf als Arbeiter gekleideten Männern nach dem Götzentempel an der
Jacksonstraße zurück.

		Er stand gerade im Begriff, in die schmale Straße einzubiegen,
als plötzlich Ching Deck aus derselben herausgesprungen kam.

		Schnell! rief er, ich dachte, ich wolle erst noch einmal hierher
zurückkehren, als ich Sie verließ, und die Sache überwachen, und es
ist gut, daß ich es getan habe, denn etwa sechs Hochbinder sind
soeben dort hineingegangen. Und das bedeutet nichts Gutes.

		* * *

		Harry war zum Bewußtsein zurückgekehrt und zwar infolge der
Stöße, die Ben Thomas ihm beigebracht. Er erwachte mit einem
Schmerz, der den Kopf zu zerspringen drohte, und in solcher
Betäubung, daß er sofort wieder in den Schlaf zurückgefallen wäre,
wenn nicht zwei Chinesen, die den Schmelzer begleiteten, ihn
ergriffen, aufgerichtet und auf die Füße gestellt hätten.

		Rüttelt ihn auf! rief Thomas und schüttet ihm etwas Leben ein.
Ich muß erst mit dem Gesellen sprechen, ehe wir mit der Zeremonie
beginnen!

		Dann folgte der Versuch, Harry zu sich selbst zu bringen. Der
arme Geselle wurde geschlagen und gestoßen und zwar so lange, bis
er sich umwandte und einen seiner Peiniger [bookmark: page92] niederschlug. Die Folge
davon war, daß Thomas beide hinausschickte.

		Harry warf sich auf den Stuhl nieder, mehr tot als lebendig,
aber doch ein wenig heller in seinem Kopfe.

		Kannst du mich nun hören? Kannst du mich auch sehen und auch
verstehen? rief Thomas, indem er sich dicht vor den Detektiv
stellte.

		Jawohl – ich höre dich.

		Dann höre genau zu. Du kannst deinem Schicksal nicht mehr
entgehen. So gewiß, als du in dem Stuhl sitzest, so gewiß ist es,
daß du in dieser Nacht der Python-Schlange als Futter vorgeworfen
werden wirst!

		Aus welchem Grunde willst du eine so fürchterliche Tat
ausführen? Habe ich dich jemals beleidigt?

		Das hast du nicht – ich will dir aber sagen, warum? Sobald diese
Sache abgetan ist, werde ich Besitzer und Eigentümer der halben
Goldmine in Pekin. Denkst du, ich werde deine Einmischung in meine
Angelegenheiten erlauben? Gewiß nicht!

		Ich verstehe noch nicht die Hälfte von dem, was du sagst. Mein
Kopf ist ganz verwirrt.

		Dann höre genau zu, was die andere Hälfte bedeutet. Charley
Wangman entdeckte die Goldmine. Er, Ah Hoeo und ich besuchten
zusammen die Holman-Universität und dort war es auch, wo ich mit
ihm bekannt wurde. Charley machte gewaltige Fortschritte mit seiner
Mine und gewann das Gold scheffelweise. Er bedachte uns recht
reichlich, wollte aber niemals etwas davon hören, uns, Ah Hoeo und
mich, als Teilhaber an der Mine aufzunehmen. Und das ist es, was
wir wollen, und weil wir das nicht haben können, wollen wir jetzt
alles nehmen. Sodann war Charley stets ein Mensch, der die alte
chinesische Literatur eingehend studierte. So kam es, daß er
anfing, an die Schlangenanbetung zu glauben und daß er auch Ah Hoeo
mit hineinzog. Als er dann immer reicher wurde, begann er diesen
Schlangentempel einzurichten und auch noch andere Chinesen mit
hineinzuziehen. Er ging sogar so weit, jene große Schlange zu
importieren. Die Schlangenverehrer beten das Tier an und meinen, es
sei ein Gott. Für ihren Kultus haben sie auch ein Weib gewonnen,
das dann und wann in Ekstase gerät und dann ihre Prophezeiungen
ausspricht. Sie sagen, [bookmark: page93] daß die Schlange dann zu ihr gesprochen
hat. Hat man jemals so etwas Dummes gehört? Well, auch ich bekehrte
mich dazu und habe seitdem allerlei Dinge gesehen. Vor einiger Zeit
sagte die Prophetin, daß Charley Wangman sich am neunten Tage
dieses Monats selbst der Schlange opfern müsse. Du weißt, daß er es
auch selbst glaubt. Ah Hoeo bestärkte ihn in seinem Glauben und ich
tat es auch. Du fragst: Aus welchem Grunde? Einfach darum, weil wir
die Minen haben und Charley aus dem Wege schaffen wollten. Zu
derselben Zeit sagte die prophetische Sibylle aber auch, es würde
vielleicht ein anderes Opfer zu uns nach Little Pekin kommen und
wenn dies der Fall wäre, dann könnte Charley am Leben bleiben,
hätte aber zur Anbetung der Schlange sich stets hier im Tempel
aufzuhalten; das bedeutete aber nichts anderes, als daß er so lange
Opium rauchen müßte, bis das Gift ihn getötet haben würde. Nun
wirst du vielleicht bald begreifen, mein lieber Skott: du kamst und
wir nahmen dich gefangen. Ich bin nicht willens, dir noch weitere
Einzelheiten mitzuteilen, obgleich ich dir noch vieles sagen
könnte. Der Plan wird ausgeführt und ich und Ah Hoeo nehmen die
Mine in Besitz. Die an Fang Wang gesandten Papiere waren nur dazu
da, um ihn zu verblüffen, ihn von der rechten Spur abzuleiten und
ihm die Meinung beizubringen, daß die Leute Narraways hinter der
Mine her sind. Wir ließen uns nicht träumen, daß der alte Geselle
daran denken würde, dich und deinen Kollegen kommen zu lassen, um
ihm aus der Patsche zu helfen.

		In demselben Augenblick öffnete sich die geheime Tür und Ah Hoeo
in chinesischen Kleidern trat herein.

		Ben! rief er ärgerlich, was hat alles dieses Geschwätz zu
bedeuten? Ich habe gelauscht und alles gehört, wie kannst du nur so
ein Narr sein?

		Thomas lachte.

		Worte sind billig, spottete er. Lauscher an der Wand hören
manchmal Dinge, die sie nicht hören möchten. Ich habe nicht gewußt,
Hoeo, daß du gehorcht hast.

		Well, ich bin aber hier.

		Ist alles vorbereitet?

		Ja, wir können sofort daran gehen, damit wir endlich zu Ende
kommen.

		Gut, ich bin jederzeit fertig.

		[bookmark: page94] Ah
Hoeo ging nun nach der Tür und ließ einen schrillen Pfiff
hören.

		Im nächsten Augenblick erschienen die beiden Chinesen
wieder.

		Bringt diesen Gesellen in den Tempel, befahl er; damit wies er
auf Harry, der im Begriff stand, wieder einzuschlafen.

		Wenn Ah Hoeo sich bisher eingebildet hatte, daß er hier der
Meister sei, so sollte er jetzt innewerden, daß er es nicht war.
Denn im nächsten Augenblick wandte Ben Thomas sich herum, zog
seinen Revolver und hielt ihm die Mündung unter die Nase.

		Du Narr! rief er, hast du geglaubt, ich würde mir an der Hälfte
der Mine genügen lassen? O nein! Entweder nichts oder alles. Du
glaubst an deine Wyama, ich nicht. Wenn aber ihr Schlangenbauch
diese Nacht mit Menschenfleisch gefüttert werden muß, dann soll sie
eine gute Mahlzeit haben und du sollst ihr erstes Futter sein. Fort
mit ihm, ihr Burschen, ihr wißt, was ich euch versprochen habe.
Bringt ihn hinweg!

		Und noch ehe Ben seine Rede vollendet hatte, stürzten sich die
beiden Chinesen mit blanken Messern auf Ah Hoeo.

		Was dann weiter geschah, daran konnte Harry sich mit dem besten
Willen nicht mehr deutlich erinnern. Er wußte nur noch, daß Ah Hoeo
seine beiden Angreifer von sich abschüttelte und hinaus in den Gang
sprang.

		Die beiden Chinesen stürmten mit wildem Geschrei hinter ihm
drein, dann gab es wilde Ausrufe – das Getöse eines schweren Falles
und dann war alles still.

		Thomas stürmte hinaus in den Gang.

		Laßt ihn liegen, wo er liegt! hörte Harry ihn rufen. Kommt
herein und nehmt den Detektiv. Die Schlange soll an beiden eine
feine Mahlzeit haben – ich will aber barmherzig genug sein und sie
erst vom Leben zum Tode bringen.

		Harry versuchte, sich auf die Füße zu erheben, ergriff einen
Stuhl, um wenigstens noch einen letzten Versuch zu machen, sein
Leben zu verteidigen.

		In diesem Augenblick hörte man das Geräusch vieler Fußtritte und
Thomas stieß einen wilden Schrei des Entsetzens aus.

		Harry fing das Wort »Hochbinder« auf. Dann hörte er, wie Schuß
auf Schuß folgte.

		[bookmark: page95] Im
nächsten Augenblick schienen ihn alle Kräfte zu verlassen, er sank
ohnmächtig auf den Boden nieder und erwachte erst wieder, als der
alte Detektiv sich bemühte, seinen wiedergefundenen jungen Kollegen
vom Boden aufzuheben.

		Es war das letzte, was Harry von sich wußte, denn als er wieder
zur vollen Besinnung kam, sah er, daß er sich im Hospital befand
und sein Kollege an seiner Seite saß.

		Hier erfuhr er nun auch, was noch weiter im Götzentempel
vorgegangen war. Der alte Detektiv war mit den als Arbeiter
gekleideten Polizisten gerade zu der Zeit eingetroffen, als die
»Hochbinder« Ben Thomas niederschossen, denn diese nationalen
Chinesen, von Ah Hoeo gedingt, hatten den Platz überfallen, um die
Schlangenanbeter auszurotten. Zwei von den Hochbindern waren
verwundet und einer getötet worden.

		Ah Hoeo hatte dieselben bestellt, um den Schlangentempel und die
Schlangenanbeter zu vernichten und Ben Thomas aus dem Wege zu
räumen. Dies erfuhren Charley Wangman und Harry durch einen der
Gefangenen, der ein Bekenntnis ablegte.

		Ah Hoeo war tot und Thomas starb am nächsten Tage an seinen
Wunden im Hospital. Die beiden Chinesen, welche Ah Hoeo getötet
hatten, waren von den Hochbindern verwundet worden und starben
infolgedessen auch im Hospital.

		Charley Wangman wurde, von Opium berauscht, aus dem Tempel
gebracht, wußte aber nicht, was mit ihm vorgegangen war.

		In Ah Hoeos Brieftasche fand man den von Charley Wangman
unterzeichneten Besitztitel, wodurch die Goldmine in Little Pekin
in den ausschließlichen Besitz des Chinesen übergegangen war. So
war also Charley Wangman von seinem besten Freunde betrogen
worden.

		Aber ein Mann wurde von großer Freude erfüllt, und dieser eine
war Fang Wang, denn er erhielt seinen Sohn lebendig zurück.

		Harry erholte sich nun schnell, so daß die Skotts nach Verlauf
einer Woche ihre Rückreise nach New-York antreten konnten, reich
belohnt von dem alten Fang Wang, der in seiner Dankbarkeit gegen
sie kein Ende wußte.
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